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Vorwort

Liebe Leserin, lieber Leser

Die Schweizerische GemeinnuUtzige Gesellschaft (SGG) will den sozia-
len Zusammenhalt, die aktive Zivilgesellschaft und eine lebendige De-
mokratiekultur férdern. Denn diese drei Schwerpunkte sind Bausteine
fur eine gerechte und nachhaltige Gesellschaft. Und Freiwilligenarbeit
ist ein ganz wesentliches Element in allen drei Bereichen: Sie ist Aus-
druck einer aktiven Zivilgesellschaft, die Verantwortung Ubernimmt und
Gemeinschaft gestaltet. Sie starkt aber auch den sozialen Zusammen-
halt, indem sie Brlicken zwischen Generationen, Kulturen und sozialen
Gruppen baut. In der Freiwilligenarbeit kommen vielfach Menschen mit
unterschiedlichem Alter oder unterschiedlichen Hintergriinden und Le-
bensrealitdten zusammen - das schafft Verstandnis flr das Gegenliber,
flr andere soziale Hintergriinde und Lebensrealitaten. Freiwilligenarbeit
ist Ausdruck gelebter Solidaritat.

Und zugleich ist Freiwilligenarbeit eine zentrale Grundlage flir die leben-
dige direkte Demokratie, wie wir sie in der Schweiz kennen und schatzen.
Menschen engagieren sich freiwillig, weil sie etwas bewegen wollen - flr
andere und fur sich selbst.

Was Sie bei der Lektire dieses Freiwilligen-Monitors schnell realisieren
werden: Freiwilligenarbeit kann «Nachbarschaftshilfe» oder «Suppen-
kiche» sein und noch vieles mehr. Freiwilligenarbeit nimmt ganz unter-
schiedliche Formen an. Gemeinsamkeit aller Formen von Freiwilligen-
arbeit ist das Wollen: Wer sich freiwillig engagiert, tut dies, weil er oder sie
dies will. Das hat oft mit Werten oder Uberzeugungen zu tun. Und mit der
Einsicht, dass jeder auf eine solidarische Gemeinschaft angewiesen ist,
dass Gemeinschaft aber nur funktionieren kann, wenn Menschen bereit
sind, einen Beitrag zu leisten.

Ohne das Engagement so vieler Menschen, die ihre Zeit und Energie flr
das Gemeinwohl einsetzen, ware unsere Gesellschaft nicht dieselbe. Ja,
ohne diese grosse - 6konomisch kaum bezifferbare - Arbeit wirde unser
Gemeinwesen gar nicht funktionieren. Wir tun gut daran, den Bedingun-
gen, unter denen Freiwilligenarbeit gedeihen kann, Sorge zu tragen.
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Darum ist es wesentlich, sich zu fragen, wie es um die Freiwilligenarbeit
in der Schweiz steht. Mit welchen Herausforderungen ist sie konfrontiert?
Der vorliegende Freiwilligen-Monitor bietet wissenschaftliche Grund-
lagen und eine fundierte Analyse. Der Freiwilligen-Monitor richtet sich
nicht nur an Fachleute, sondern auch an Interessierte aus Verbanden,
Interessengemeinschaften und Vereinen.

Im Namen der SGG danke ich allen, die ihre Zeit und Energie in freiwil-
lige Tatigkeiten investieren. lhr Einsatz macht unsere Gesellschaft stark,
lebendig und zukunftsfahig.

Anders Stokholm

Prasident der Schweizerischen
Gemeinnutzigen Gesellschaft (SGG)
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1
Einleitung

Im Jahr 2005 initiierte die Schweizerische Gemeinnutzige Gesellschaft
(SGG) den ersten Freiwilligen-Monitor, der dann zwei Jahre spater er-
schien. Bereits Ende der1990er Jahre rlckte das freiwillige Engagement
vermehrt in den Fokus der Offentlichkeit, und die UNO erklarte 2001 zum
Jahr der Freiwilligen. Das Wissen um die Bedeutung der Freiwilligen-
arbeit flr die Gesellschaft und die Sorge um den Verlust von Engage-
ment und Gemeinsinn I6sten eine breite Diskussion Uber die Zukunft der
Zivilgesellschaft aus: Wie lasst sich verhindern, dass die gegenseitige
Unterstitzung zurickgeht, Menschen vereinsamen, das Vertrauen sinkt,
der soziale Kitt erodiert und das Fundament unseres Gemeinwesens
kollabiert?

Vor dem Hintergrund solcher Fragen und Diskussionen sollte eine breit
angelegte Bevolkerungsbefragung mehr Wissen zum freiwilligen En-
gagement in der Schweiz schaffen und zeigen, wie es tatsachlich um
Gemeinwohl und Gemeinsinn stand. Die Federfiuhrung tUbernahm die
Kommission Forschung Freiwilligkeit (KFF) der SGG. Die Durchflihrung
oblag einem Forschungsteam der Universitat Konstanz, das spéater an
die Universitat Bern wechselte. Von Anfang an waren das Migros-Kultur-
prozent und das Bundesamt flir Statistik (BFS) als Partner mit im Boot.
Das BFS erhob ab 1997 im Rahmen der Schweizerischen Arbeitskrafte-
erhebung (SAKE) selber Strukturdaten zur Freiwilligenarbeit, und eine
enge Abstimmung der SAKE-Daten mit den detaillierteren Monitor-Daten
erwies sich fur beide Erhebungen als ein Gewinn.

Heute, genau 20 Jahre spéter, liegt der flnfte Freiwilligen-Monitor vor. Die
Autorenschaft hat gewechselt, die Themenvielfalt hat sich erweitert und
die Tragerschaft ist gewachsen. Zur SGG und dem Migros-Kulturprozent
gesellten sich die Beisheim Stiftung sowie rund 30 weitere Partner-
organisationen. Neue Fragestellungen - etwa zur Freiwilligenarbeit im
Internet, zum Vertrauen oder zum sozialen Zusammenhalt — wurden auf-
genommen, und der Freiwilligen-Monitor ist zu einem unverzichtbaren
Nachschlagwerk geworden. Der Freiwilligen-Monitor wurde von einer
Studie Uber die Freiwilligen auch zu einer Studie flr die Freiwilligen und
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deren Organisationen. Er richtet sich an alle, die Freiwilligenarbeit leis-
ten oder unterstlitzen, und ist flr Vereine und Organisationen genauso
wichtig wie fur Behérdenmitglieder oder Forschende. Eine Befragung
von Uber 400 Personen aus verschiedenen Organisationen, Behérden
und Hochschulen im Jahr 2022 hat gezeigt, dass der Freiwilligen-Monitor
breit wahrgenommen, genutzt und geschétzt wird.

Die neuesten Ergebnisse des Freiwilligen-Monitors wurden mit beson-
derer Spannung erwartet, hatte die Covid-19-Pandemie doch betracht-
lichen Einfluss auf die Freiwilligenarbeit. Wahrend das Engagement in
Vereinen und Organisationen stark eingeschrankt war, ging eine Welle
der Solidaritat durch die Schweiz. Mittlerweile ist die Pandemie fast etwas
in Vergessenheit geraten. Wie steht es aber mit ihren langerfristigen Aus-
wirkungen auf die Freiwilligenarbeit? Die Diskussionen um die Zukunft
der Freiwilligkeit und um den sozialen Zusammenhalt haben nicht abge-
nommen. Die Schwierigkeiten bei der Suche nach Freiwilligen sind nicht
kleiner geworden und doch ist bemerkenswert, wie viel Freiwilligenarbeit
in der Schweiz nach wie vor geleistet wird. Allen Unkenrufen zum Trotz
ist das freiwillige und unentgeltliche Engagement in den letzten zwanzig
Jahren nicht eindeutig zurickgegangen oder gar eingebrochen. Es gibt
zweifellos Herausforderungen, es gibt aber keine grundsatzliche Krise
der Freiwilligkeit.

Tatsachlich ist die Sache komplizierter und verlangt einen differenzier-
ten Blick. Freiwilligkeit ist ein weites Feld und reicht von freiwilligem En-
gagement und Ehrenamt in Vereinen, Kommissionen oder politischen
und éffentlichen Amtern tber die Nachbarschaftshilfe und Care-Arbeit
fur Personen, die gepflegt und betreut werden miissen, bis hin zu Geld-
und Sachspenden. Neben den herkdbmmlichen Formen von Engagement
gibt es heute neue Formen. Freiwilligenarbeit ist dabei weniger Aufgabe
und Pflicht als vielmehr Chance und Gewinn und fir die Freiwilligen mit
viel Freude verbunden.

Kurzum: Je nachdem, wohin wir blicken, présentiert sich die Situation
unterschiedlich. Vor diesem Hintergrund lohnt sich ein genauer Blick in
den Freiwilligen-Monitor 2025 und die vielen hier prasentierten Zahlen,
Befunde und Analysen. Wir winschen dabei viel Vergniigen und viele
neue Einsichten. Wer zusatzliche Informationen zur Freiwilligenarbeit
ausgewahlter Bevolkerungsgruppen und Bereiche sucht, der findet die-
se in den Factsheets zum Freiwilligen-Monitor, die auf der Internetseite
der SGG (sgg-ssup.ch) heruntergeladen werden kénnen.
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Was ist neu im Freiwilligen-Monitor Schweiz 2025?

Zwischen Mérz und Juni 2024 wurden rund 5000 Personen
im Alter ab 15 Jahren zu ihrem freiwilligen Engagement,
zu ihren Motiven und Zielen, aber auch zu Hindernissen,
Chancen und Folgen von Freiwilligenarbeit befragt. Damit
Entwicklungen und Verdnderungen erfasst werden kénnen,
wurden moéglichst viele Fragen gleich wie in den friheren
Freiwilligen-Monitoren gestellt. Es gibt aber auch nennens-
werte Neuerungen.

— Die Dauer und die Regelmassigkeit des freiwilligen En-
gagements wurden praziser erfragt, damit sporadische
und zeitlich begrenzte Engagements besser erfasst
werden kdnnen.

— Bei der Freiwilligentatigkeit in Vereinen oder Organisa-
tionen wurde nach spezifischen Aus- und Weiterbildun-
gen gefragt.

— Der Freiwilligen-Monitor enthélt neu Fragen zur Zu-
sammenarbeit in den Vereinen und Organisationen, zur
Mitsprache und Mitbestimmung sowie zur generellen
Zufriedenheit mit der Freiwilligentatigkeit.

— Es werden zusatzliche Informationen zum gesellschaft-
lichen Zusammenhalt in der Schweiz erhoben. Dazu
gehéren Fragen zum Verbundenheitsgeflhl sowie zur
Wahrnehmung des Zusammenhalts.

— Der Freiwilligen-Monitor 2025 wurde neu als reine
Online-Befragung durchgeflhrt.
A Al I EAE AN
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2.1
Definition und Abgrenzung von Freiwilligkeit
und Freiwilligenarbeit

Wie Freiwilligenarbeit oder freiwilliges Engagement genau definiert
werden soll, wird in Fachkreisen intensiv diskutiert. Mit den Definitio-
nen gehen politisch-programmatische Positionierungen einher, es gibt
unterschiedliche sprachterritoriale und nationale Traditionen sowie un-
terschiedliche Forschungsstrange und Diskurse (Priller 2011). Das Defini-
tionsproblem hangt auch mit dem Gegenstand selber zusammen, denn
Freiwilligenarbeit situiert sich zwischen Erwerbsarbeit, privater Haus-
und Familienarbeit sowie &ffentlichen Formen von Nichterwerbsarbeit
und weist nach allen Seiten Uberlappungen auf (Nadai 2004, 18).

Im ersten Freiwilligen-Monitor von 2007 wurde freiwilliges Engagement
definiert als «Aktivitat, fir die ohne Gegenleistung Zeit oder Geld auf-
gewendet wird, um Personen, einer Gruppe oder einer Organisation zu
nutzen» (Stadelmann-Steffen et al. 2007, 29). Die Autor:innen beziehen sich da-
bei auf den amerikanischen Soziologen John Wilson der «volunteering»
wie folgt definiert: «Volunteering means any activity in which time is given
freely to benefit another person, group or organization» (Wilson 2000, 215).

Im Gegensatz zu dieser Definition wird im Freiwilligen-Monitor auch das
Spenden als Form der Freiwilligkeit berlcksichtigt. Neben dem Spen-
den von Geld kénnen auch Naturalien oder Infrastrukturen fir gemein-
nutzige Zwecke zur Verfugung gestellt werden. Die Spenden reichen
von Geschenken fur armutsbetroffene Personen im Rahmen der Aktion
«2xWeihnachten» Uber die Spende von Gutern in Kriegs- und Katast-
rophengebiete bis hin zur Spende von Infrastruktur - zum Beispiel von
sanitdren Anlagen fur ein Flichtlingslager (Ammann 2011, 240). Eine be-
sondere Form der Naturalspende ist das Spenden von Blut. Schliesslich
kdnnen Personen auch ihren Namen und ihr Ansehen (Prestige) fur eine
gute Sache zur Verfligung stellen, z.B. in Unterstlitzungs- oder Patro-
natskomitees. Obwohl auch bei vielen Amtstibernahmen das Prestige
der Amtstrager:innen eine Rolle spielt und miteingebracht wird, ist das
reine Spenden von Prestige doch relativ selten und wird im Freiwilligen-
Monitor nicht erfasst.
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Die in Abbildung 2.1 dargestellte, breite Konzeption von Freiwilligkeit
wurde in den folgenden Freiwilligen-Monitoren (Stadelmann-Steffen et al.
2010; Freitag et al. 2016, Lamprecht et al. 2020) sowie auch in der aktuellen Stu-
die beibehalten.

Abbildung 2.1
Kategorien freiwilliger Tatigkeiten im Freiwilligen-Monitor

Freiwilligkeit

Geld-, Natural- und Freiwilligenarbeit
Prestigespenden |

| |
Informelle Formelle
Freiwilligenarbeit Freiwilligenarbeit

| |
Formelle Formelle
Freiwilligenarbeit Freiwilligenarbeit
ohne Amt/Ehrenamt mit Amt/Ehrenamt

Quelle: Modifiziert nach Stadelmann-Steffen et al. 2007: 29.

Freiwilligkeit umfasst in diesem breiten Verstandnis «alle gemeinwohl-
férderlichen Leistungen [...], welche Individuen aus freien Stlicken bereit
sind, fur die Allgemeinheit zur Verfligung zu stellen» (Freitag et al. 2016, 33).
Bei der Freiwilligenarbeit besteht die zur Verfigung gestellte Leistung in
Arbeitszeit. Die Bezeichnungen «freiwilliges Engagement» und «Freiwilli-
genarbeit» werden im Freiwilligen-Monitor synonym verwendet, obwohl
freiwilliges Engagement konzeptionell breiter gefasst ist (Freitag et al. 2016,
33; Lamprecht et al. 2020, 25).

Die Definition und die Messung der Freiwilligenarbeit im Freiwilligen-
Monitor orientiert sich an der Schweizerischen Arbeitskrafteerhebung
(SAKE) des Bundesamtes flr Statistik (BFS). Im Fragemodul «Unbezahlte
Arbeit» werden seit 1997 in regelméassigen Zeitabstanden Fragen zum
freiwilligen Engagement gestellt. Der Freiwilligen-Monitor wurde so kon-
zipiert, dass sich die beiden Erhebungen erganzen (Farago 2007, Ammann
2011). Entsprechend wurden Kernfragen im Freiwilligen-Monitor so ge-
stellt, dass Vergleiche mit der SAKE mdglich sind.
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Abgrenzung der Freiwilligenarbeit gegeniiber

anderen Tatigkeiten

Freiwilligenarbeit kann anhand von flinf Kriterien genauer umrissen und
gegenuber anderen Tatigkeiten abgegrenzt werden (Freitag et al. 2016, 34;
Lamprecht et al. 2020, 21).

1. Unentgeltlichkeit: Die erbrachte Leistung ist unbezahlt und unter-
scheidet sich darin von der Erwerbsarbeit. Freiwilligenarbeit ist
Nichterwerbsarbeit. Kleinere Aufwandsentschadigungen kommen
allerdings in der Freiwilligenarbeit immer wieder vor und sind im Frei-
willigen-Monitor zugelassen. Wie hoch die Spesen und Vergltungen
far ein Engagement sein durfen, damit dieses noch als unentgeltlich
gelten kann, und ab wann das Engagement zum finanziell verglteten
Einsatz wird, ist nicht eindeutig definiert.!

2. Aktivitat erbringt einen Nutzen fiir andere Personen: Die Aktivitat
muss flr andere Personen oder flr Organisationen einen Wert erbrin-
gen. Freiwilligenarbeit unterscheidet sich damit von Aktivitaten, die
priméar zum eigenen Nutzen und Vergnligen ausgeubt werden, wie
zum Beispiel Sporttreiben, Musizieren, persdnliche soziale Kontakte
oder auch Weiterbildungsaktivitdten. Zur Unterscheidung dient das
«Drittpersonen-Kriterium», wonach die Aktivitat an eine dritte Person
gegen Bezahlung Ubertragen werden kdnnte (Bihimann und Schmid
1999).

3. Nutzniessende sind nicht Personen, die im eigenen Haushalt leben:
Vom Engagement profitieren Personen ausserhalb des eigenen
Haushalts, womit sich die Freiwilligenarbeit von der Haus- und Fami-
lienarbeit unterscheidet.

4. Freiwilligkeit: Die Tatigkeit erfolgt selbstbestimmt und ohne rechtli-
chen Zwang und unterscheidet sich damit von der staatlich verpflich-
teten Gemeinnutzigkeit wie zum Beispiel dem Militar- oder Zivildienst
(Ammann 2001; Ammann 2011, 229). Einen Grenzfall bildet die Milizarbeit,
das heisst die nebenberufliche und ehrenamtliche Ubernahme von
offentlichen Aufgaben und Amtern (Linder 2012, 82). Solche Miliztétig-
keiten haben in der Schweiz eine grosse Bedeutung, weil viele 6f-

1 Auchim Modul «Unbezahlte Arbeit» der Schweizerischen Arbeitskréfteerhebung sind Spe-
sen und geringfligige symbolische Bezahlungen zugelassen. Dies entspricht der Ubereinkunft
zur Arbeitsstatistik im Rahmen der internationalen Arbeitsorganisation (ILO). In den Richtlinien
zur Messung von Freiwilligenarbeit wird empfohlen, dass eine allfallige Vergutung der freiwillig
geleisteten Arbeit weniger als einen Drittel der 6rtlichen marktiblichen Anséatze betragen soll,
um als unbezahlt gelten zu kénnen (ILO 2021, 3).
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fentliche Funktionen und Aufgaben milizmassig erbracht werden.
Die Miliztatigkeiten sind zumeist nicht oder nur teilweise entschadigt
und nicht auf Erwerbsziele gerichtet. Milizamter werden in der Regel
freiwillig Ubernommen, man kann in der Schweiz aber vielerorts zur
Ubernahme eines solchen Amtes verpflichtet werden (Ammann 2011,
229; Muller 2015). Im Freiwilligen-Monitor wird die Milizarbeit bertck-
sichtigt, sofern sie unentgeltlich oder gegen eine geringfligige Be-
zahlung geleistet wird und von den Befragten als Freiwilligenarbeit
angegeben wird.

5. Gemeinwohlorientierung: An das freiwillige Engagement wird
schliesslich der Anspruch gestellt, dass es sich am Gemeinwohl
orientiert und einen gemeinnutzigen Beitrag leistet. Wahrend die
staatlich verordnete Gemeinnutzigkeit die Burger:innen zur Solidari-
tat verpflichtet und mit einem Rechtsanspruch auf Hilfe und Unter-
stitzung einhergeht (z.B. in den Sozialversicherungen), beruht die
private Gemeinnutzigkeit auf Freiwilligkeit. Die Blrger:innen enga-
gieren sich aus freien Stlicken und aus innerer Uberzeugung in ge-
meinnUtzigen Organisationen, Vereinen und informellen Netzwerken
oder sie leisten direkte Hilfe von Mensch zu Mensch (Ammann 2011, 238).
Im Zusammenhang mit der Gemeinwohlorientierung stellt sich die
Frage, ab wann ein Engagement in einem Verein als gemeinnditzig
gelten kann. Die Diskussion dartber, ob gemeinsame Interessen, Le-
benswelten und Freundschaften bereits ausreichen oder ob es eine
Uber die eigene Gruppe hinausreichende Solidaritat braucht, ist im
Freiwilligen-Monitor bewusst ausgeklammert. Die freiwillige und un-
entgeltliche Ubernahme von Aufgaben in einem Verein zum Nutzen
anderer Vereinsmitglieder oder aussenstehender Personen wird als
Freiwilligenarbeit erfasst, unabhangig davon, ob die Ziele des Vereins
als gentuigend gemeinnitzig beurteilt werden.
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Formelle und informelle Freiwilligenarbeit

Freiwilligenarbeit kann weiter unterteilt werden in formelle und informelle
Freiwilligenarbeit. Wahrend formelle Freiwilligenarbeit im Rahmen von
Vereinen, Organisationen oder 6ffentlichen Einrichtungen (z. B. Alterszen-
tren) erfolgt, findet informelle Freiwilligenarbeit ausserhalb eines organi-
satorischen Rahmens statt. In Organisationen sind Aufgaben, Abldufe und
Zustandigkeiten formal geregelt. Die formelle Freiwilligenarbeit ist ent-
sprechend - vor allem wenn es sich um ein gewéahltes Amt (<kEhrenamt»)
handelt - stérker auf eine spezifische Funktion oder Aufgabe bezogen
als die informelle Freiwilligenarbeit, die stéarker situationsbezogen ist und
spontaner verlduft. Die Organisationen, in denen formelle Freiwilligen-
arbeit geleistet wird, zéhlen tberwiegend zum Non-Profit-Sektor. Non-
Profit-Organisationen streben nicht primar einen unternehmerischen
Gewinn an, sondern verfolgen einen Zweck, der in irgendeiner Form der
Gemeinnutzigkeit verpflichtet ist (Ammann 2011, 239; Helmig et al. 2010a, 21).
Zur informellen Freiwilligenarbeit gehéren unter anderem die Nachbar-
schaftshilfe, die Betreuung und Pflege von verwandten oder bekannten
Personen ausserhalb des eigenen Haushalts oder gemeinnutzige Ein-
sétze und Aktivitaten in informellen Gruppen und Netzwerken (z.B. die
Mithilfe bei informellen Aktionen und Veranstaltungen in einer Siedlung).

Die Abgrenzung zwischen formeller und informeller Freiwilligenarbeit
sowie zwischen informeller Freiwilligenarbeit und wechselseitiger Hilfe
im familialen und sozialen Nahraum ist nicht immer eindeutig. Dement-
sprechend gibt es fliessende Ubergange, zum Beispiel wenn sich eine
informelle Gruppe in den Raumlichkeiten einer Organisation trifft (Thors-
haug et al. 2020, 9). Inhaltlich gleiche Tatigkeiten kébnnen je nach Kontext
zur formellen Freiwilligenarbeit oder zur informellen Freiwilligenarbeit
zahlen. So erfolgen die Hilfe und Unterstitzung in der Nachbarschaft
mehrheitlich informell, aber es gibt auch Vereine mit dem Zweck, die
Nachbarschaftshilfe zu férdern und zu organisieren. Das Beispiel ver-
deutlicht die Unterschiede zwischen formeller und informeller Freiwil-
ligenarbeit. Wahrend man bei der informellen Nachbarschaftshilfe auf
ein Beziehungsnetz angewiesen ist, kann man sich an einen Verein der
Nachbarschaftshilfe auch wenden, wenn ein solches nicht vorhanden ist.
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Die Angebote, Leistungen und Nutzungsbedingungen der Vereine und
gemeinnutzigen Organisationen werden &ffentlich bekannt gemacht und
sind einsehbar. Informelle Freiwilligenarbeit beruht demgegentiber auf
privater Initiative, und die Modalitaten der Hilfe sind diffuser.?

Unscharfen bei der Erfassung der informellen Freiwilligenarbeit erge-
ben sich schliesslich bei der Frage, wie dauerhaft ein Engagement sein
muss und ob es sich um eine geplante (proaktive) Tatigkeit handeln muss.
Spontane und reaktive Hilfeleistungen wie zum Beispiel die Hilfe nach
einem Unfall zahlen nicht zur Freiwilligenarbeit (wilson 2000, 216; Freitag et al.
2016, 35). Im nachbarschaftlichen Zusammenleben gibt es viele Tatigkei-
ten, die eher spontan und reaktiv erfolgen, wie zum Beispiel das Aushel-
fen mit Kleinigkeiten. Aus diesem Grund werden im Freiwilligen-Monitor
kleine nachbarschaftliche Hilfeleistungen zusatzlich separat erfasst und
als Sonderform der Freiwilligkeit behandelt, nicht aber als informelle Frei-
willigenarbeit.

2.2
Beteiligung an den verschiedenen Formen
der Freiwilligkeit im Uberblick

Freiwilligkeit ist weit verbreitet
Abbildung 2.2 gibt einen Uberblick liber die Beteiligung 86 0/
der Schweizer Wohnbevoélkerung ab 15 Jahren an den ver- 0
schiedenen Formen der Freiwilligkeit. Fasst man die Frei- der Bevélkerung
willigenarbeit (formell oder informell), das Spenden von 'eisten einen

. \ . \ freiwilligen Beitrag
Geld, Naturalien oder Blut, die nachbarschaftlichen Hilfe- . cemeinwohi
leistungen sowie die Aufnahme von Gefllichteten oder
anderen nicht-verwandten Personen bei sich zu Hause zusammen, so
leisten 86 Prozent der Bevélkerung in irgendeiner Form einen freiwilligen
Beitrag zum Gemeinwohl.

2 Im Gegensatz zum Freiwilligen-Monitor Schweiz ist im deutschen Freiwilligensurvey «Of-
fentlichkeit» ein weiteres Kriterium, das erflillt sein muss, damit eine Aktivitat als Freiwilligen-
arbeit bzw. freiwilliges Engagement gezahlt wird (Simonson et al. 2017; Simonson et al. 2022).
Entsprechend unterscheidet der Freiwilligensurvey zwischen der privaten informellen Unter-
stitzung im familialen Nahraum und im ausserfamilialen sozialen Nahraum und dem freiwilli-
gen Engagement, das in der Zivilgesellschaft und im 6ffentlichen Raum stattfindet (Vogel und
Tesch-Rémer 2016, 255).
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Unter den verschiedenen Formen des Spendens sind Geldspenden am
starksten verbreitet. Uber die Halfte der Bevélkerung spendet Geld fir
einen gemeinnutzigen Zweck. Ein knappes Drittel (30%) hilft anderen
Personen im In- und Ausland mit Sachspenden und 6 Prozent geben an,
dass sie im Laufe des Jahres Blut gespendet hatten.

41 0/ Zwei Drittel der Bevolkerung leisten formelle oder informelle
0 Freiwilligenarbeit. Im Freiwilligen-Monitor 2025 wurde bei

der Bevolkerung  der Erfassung der Freiwilligenarbeit ein grésserer Referenz-
leisten formelle — Zajtraum gewahlt, was einen Einfluss auf die Resultate hat.
Freiwilligenarbeit . . . .

Berlcksichtigt werden Engagements, die in den 12 Monaten
vor dem Zeitpunkt der Befragung ausgetbt wurden. In den frGheren Frei-
willigen-Monitoren lag der Referenzzeitraum bei vier Wochen. 41 Prozent
der Bevolkerung leisten im Laufe eines Jahres formelle Freiwilligenarbeit
in Vereinen oder Organisationen. 17 Prozent engagieren sich im Rahmen
eines gewahlten Amts. Die Beteiligung an der informellen Freiwilligen-
arbeit (51%) ist - wie schon in den friheren Freiwilligen-Monitoren -
grosser als die Beteiligung an der formellen Freiwilligenarbeit. Ein Drittel
der Bevélkerung engagiert sich informell fir verwandte Personen, rund
40 Prozent fur nicht-verwandte Personen.

Kleine nachbarschaftliche Hilfeleistungen und die Aufnahme von Ge-
flichteten oder anderen nicht-verwandten Personen sind in der Abbil-
dung als Sonderformen der Freiwilligkeit aufgefthrt. Die Halfte der Bevol-
kerung hilft in der Nachbarschaft mit Kleinigkeiten aus oder tbernimmt
das Giessen von Pflanzen, das Futtern von Tieren oder das Leeren des
Briefkastens wahrend einer Abwesenheit. 2 Prozent bieten im Laufe eines
Jahres Gefllichteten oder nicht-verwandten Personen voribergehend
oder langerfristig Obdach in der eigenen Wohnung.
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Abbildung 2.2
Formen der Freiwilligkeit: Anteile der Bevélkerung,
welche die entsprechende Form ausiiben

Freiwilligkeit
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2.3
Die Veranderung des freiwilligen Engagements
uber die Zeit

Das freiwillige Engagement hat in der Schweiz eine lange Tradition (Degen
2010; Schuhmacher 2010) und ist fur die Gesellschaft von unbezahlbarem
Wert. Viele Aufgaben der 6ffentlichen Dienste (z.B. der Feuerwehr) aber
auch die meisten Aktivitdten und Angebote von Vereinen und anderen
nichtstaatlichen Organisationen waren ohne Freiwillige undenkbar. Auf-
grund der Bedeutung der Freiwilligenarbeit fur die Gesellschaft ist die
Frage, wie sich das freiwillige Engagement liber die Zeit verédndert, von
hohem Interesse. Haufig schwingt im Nachdenken Uber das freiwillige
Engagement die Sorge mit, es kbnnte erodieren und zurlickgehen. Ein
prominentes Beispiel stammt vom amerikanischen Soziologen Robert
Putnam, der in seinem Buch «Bowling Alone» am Beispiel des Nieder-
gangs des kollektiven Freizeitsports den Niedergang des freiwilligen
Engagements und den Verlust an sozialen Bindungen in der amerika-
nischen Gesellschaft beschreibt (Putnam 2000). Als Ursachen dafir nennt
Putnam die Verknappung von Zeit und Geld in einer immer erfolgs- und
leistungsorientierteren Gesellschaft, die Verstadterung, die langen
Arbeitswege sowie das Fernsehen und die elektronischen Medien im
Allgemeinen. Neben solchen Krisenszenarien sehen andere Forschende
die langfristige Entwicklung eher in einem Strukturwandel des freiwil-
ligen Engagements im Zuge gesellschaftlicher Modernisierungs- und
Individualisierungsprozesse, bei welchem zwar das Engagement in den
grossen traditionsreichen Organisationen zurtickgeht, in kleinen, selbst-
organisierten und projektorientierten Formen sowie im Alltagsleben je-
doch zunimmt (Priller 2011, 16).

Entwicklung des freiwilligen Engagements

im Freiwilligen-Monitor

Die Beantwortung der Frage, wie sich der Umfang des freiwilligen En-
gagements in der Schweiz Uber die letzten Jahrzehnte verandert hat, ist
anhand des Freiwilligen-Monitors nicht einfach, weil sowohl die Erhe-
bungsmethode des Freiwilligen-Monitors als auch einzelne Fragefor-
mulierungen mehrfach gewechselt und an gednderte Voraussetzungen
und Fragestellungen angepasst wurden. Aufgrund des technologischen
Wandels in der Telekommunikation, der fortschreitenden Digitalisierung
und der sinkenden telefonischen Erreichbarkeit wechselte der Freiwilli-
gen-Monitor von einer rein telefonischen Befragung in den Jahren 2006
und 2009 Uber verschiedene gemischte Erhebungsformen (Mixed-Mode
2014: Online- und telefonische Befragung; 2019: Online- und schriftliche
Befragung auf Papier) hin zu einer reinen Online-Befragung mit telefoni-
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scher Erinnerung im aktuellen Freiwilligen-Monitor (Freitag et al. 2016, 269;
Lamprecht et al. 2020, 31 und 129; Kapitel 8 im vorliegenden Buch). Die Umstellun-
gen der Erhebungsmethode machten auch Anpassungen bei der For-
mulierung verschiedener Fragen nétig.

Wie sich die Beteiligung an der Freiwilligenarbeit Uber die funf Erhebun-
gen des Freiwilligen-Monitors verandert hat, ist der Tabelle 2.1 zu ent-
nehmen. Zunachst fallt auf, dass in den Erhebungen, die Mixed-Mode
oder rein Online durchgefuhrt wurden, die Beteiligung an der formellen
Freiwilligenarbeit deutlich hoher liegt als in den telefonischen Erhebun-
gen. Bei der informellen Freiwilligenarbeit finden sich gréssere Schwan-
kungen. Damit die Beteiligung an der Freiwilligenarbeit im Jahr 2024 mit
den vorangehenden Erhebungen verglichen werden kann, wurde sie so
erhoben, dass eine Nachbildung des Referenzzeitraums von vier Wo-
chen moglich ist.3 Wahrend sich bei der formellen Freiwilligenarbeit nur
ein leichter Ruckgang zwischen 2019 und 2024 zeigt, ist die Beteiligung
an der informellen Freiwilligenarbeit 2024 deutlich tiefer als 2019 und
befindet sich auf dem gleichen Niveau wie 2014,

Tabelle 2.1
Beteiligung an der Freiwilligenarbeit im Freiwilligen-Monitor nach Erhebungsjahr
(Anteile der Bevdlkerung in Prozent)

2006 2009 2014 2019 2024

Referenz-  Referenz-
zeitraum zeitraum
12 Monate 4 Wochen

Formelle Freiwilligenarbeit 28 26 30 34 41 32*
Informelle Freiwilligenarbeit 37 29 38 46 51 39
Total Freiwilligenarbeit 52 47 54 60 66 53

N zwischen 4886 (Erhebung 2024) und 7410 (Erhebung 2006).

Hinweis: * Fur die Vergleichbarkeit mit den Freiwilligen-Monitoren 2006 und 2009 mussten
die Werte flr 2014, 2019 und 2024 analog zur damaligen Erfassung berechnet werden.

Der Wert unterscheidet sich deshalb von dem in Abbildung 3.1 dargestellten Wert.

3 Fur das formelle und das informelle Engagement wurde in einem ersten Schritt gefragt,
ob man sich in den 12 Monaten vor dem Zeitpunkt der Befragung freiwillig engagiert habe. In
einem zweiten Schritt wurden die Bereiche des entsprechenden Engagements erfasst und in
einem dritten Schritt fir jeden Bereich gefragt, ob und wieviel Zeit man in den vier Wochen vor
der Befragung fur das Engagement aufgewendet habe.
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Entwicklung der Freiwilligenarbeit in der SAKE

Die Beteiligung und der zeitliche Umfang der Freiwilligenarbeit werden
auch im Modul «Unbezahlte Arbeit» der Schweizerischen Arbeitskrafte-
erhebung (SAKE) erhoben. Gegenuiber dem Freiwilligen-Monitor hat die
SAKE den Vorteil, dass es bei der Erhebungsmethode und der Formulie-
rung der Fragen weniger Veranderungen gab und die Stichprobe und der
Racklauf grésser sind. Aber auch in der SAKE gibt es Methodenbriche
und Anderungen in den Frageformulierungen, die einen Effekt auf die
Beteiligungswerte haben.* In allen Erhebungen weist die SAKE tiefere Be-
teiligungswerte an der Freiwilligenarbeit auf als der Freiwilligen-Monitor
(Tabelle 2.2).5 Die Beteiligung an der formellen Freiwilligenarbeit hat zwi-
schen 1997 und 2007 leicht abgenommen und ist zwischen 2010 und 2016
stabil geblieben. Wahrend der Covid-19-Pandemie ist die Beteiligung in-
folge der verordneten und empfohlenen Schutzmassnahmen fur die Be-
volkerung merklich zuriickgegangen und hat danach wieder das Niveau
der Jahre vor der Covid-19-Pandemie erreicht. Bei der informellen Freiwil-
ligenarbeit zeigt sich ein leichter Rlickgang der Beteiligung bis 2007 und
eine stabile Phase zwischen 2010 und 2013. Im Gegensatz zur formellen
Freiwilligenarbeit hat die Covid-19-Pandemie nicht zu einem Rlckgang
bei der informellen Freiwilligenarbeit geflihrt — allerdings zu betréachtli-
chen Verschiebungen in den Tatigkeitsbereichen (Fischer et al. 2022b). 2024
ist die Beteiligung aber tiefer als vor und wahrend der Pandemie (vgl. zum
Einfluss der Covid-19-Pandemie auch den Kasten in Kapitel 4).

4 Ab 2010 wurde die SAKE uber das ganze Kalenderjahr durchgefihrt (vorher jeweils im
zweiten Quartal des Jahres). Bis und mit 2020 wurden die Interviews der SAKE und das pe-
riodisch darin enthaltene Modul «<Unbezahlte Arbeit» telefonisch geflihrt. Seither ist die SAKE
eine Mixed-Mode-Erhebung wobei die Online-Erhebung bevorzugt wird. Die informelle Frei-
willigenarbeit wurde 1997 noch ohne definierten Zeitraum erfasst, danach wie die formelle
Freiwilligenarbeit mit einem Referenzeitraum von einem Monat («in den letzten vier Wochen).
2016 wurde die Frage zur informellen Freiwilligenarbeit tGberarbeitet und die Betreuung von
(Enkel-)Kindern starker in den Blick genommen.

5 Grinde daflr sind a) die hohere Beteiligung an der SAKE - an Erhebungen des Bundes
nehmen mehr Personen teil als an Befragungen mit einem anderen Absender, b) die themati-
sche Breite der SAKE - das Thema Arbeit (von der Erwerbsarbeit bis hin zur Haus- und zur Frei-
willigenarbeit) betrifft die ganze Bevdlkerung, das Thema freiwilliges Engagement und sozialer
Zusammenhalt spricht Personen, die sich freiwillig engagieren, starker an und motiviert sie eher
zu einer Teilnahme, c) der Kontext der Fragen zur formellen Freiwilligenarbeit — im Freiwilligen-
Monitor werden zuerst die Mitgliedschaft und das aktive Mitmachen in 16 verschiedenen Be-
reichen erhoben —, sowie d) ein breiterer Fokus bei der informellen Freiwilligenarbeit — im Frei-
willigen-Monitor werden neben Hilfeleistungen fir einzelne Personen starker auch Aktivitaten
in und fUr informelle Gruppen (z.B. Mithilfe bei Veranstaltungen, Anldssen und Festlichkeiten)
in den Blick genommen.
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Tabelle 2.2
Beteiligung an der formellen und informeller Freiwilligenarbeit im Modul
«Unbezahlte Arbeit» der SAKE (Anteile der Bevdlkerung in Prozent)

1997 | 2000 2004 2007| 2010 2013| 2016 2020| 2024
Formelle Freiwilligenarbeit 26 25 25 24 20 20 19 16 21
Informelle Freiwilligenarbeit 30 23 23 21 18 18 32 33 26
Total Freiwilligenarbeit 47 41 41 38 33 33 43 41 39

Datenquelle: BFS - Schweizerische Arbeitskrafteerhebung (SAKE).
Hinweise: Methodenbriche und Anderungen in der Frageformulierung, die sich auf
die Beteiligungswerte auswirken, sind mit einer vertikalen Linie gekennzeichnet.

Zeitvolumen und monetéare Bewertung der Freiwilligenarbeit

Das Bundesamt flir Statistik (BFS) berechnet anhand des Moduls «Un-
bezahlte Arbeit» der Schweizerischen Arbeitskrafteerhebung (SAKE),
welches alle vier Jahre erhoben wird, das Zeitvolumen, das flr die Frei-
willigenarbeit jahrlich aufgewendet wird. Der Aufwand fur die formelle
Freiwilligenarbeit betrug im Jahr 2024 213 Millio-

nen Stunden und fur die informelle Freiwilligen- 590 M =
arbeit 376 Millionen Stunden. Dies ergibt ein Total I o ]
von 590 Millionen Stunden, die in der Schweiz Stunden werden pro Jahr
jahrlich fur Freiwilligenarbeit eingesetzt werden.  Freiwilligenarbeit geleistet

Unter Beizug weiterer Erhebungen wird im «Satellitenkonto Haushalts-
produktion und Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung» (BFS 2022) zu-
satzlich eine monetare Bewertung der unbezahlten Arbeit — und darin
enthalten auch der Freiwilligenarbeit - vorgenommen. Fur das Jahr 2024
liegen zum Zeitpunkt der vorliegenden Publikation noch keine Zahlen vor.
DerWert derim Jahr 2020 geleisteten formellen Freiwilligenarbeit betrug
12.2 Milliarden Franken, derjenige der informellen Freiwilligenarbeit 21.0
Milliarden Franken. Dies ergibt fur die Freiwilligenarbeit einen Gesamt-
wert von 33.2 Milliarden Franken. Das Jahr 2020 war allerdings geprégt
durch die besonderen Umstande der Covid-19-Pandemie. 2016 lag der
Gesamtwert bei 35.8 Milliarden Franken, 15.1 Milliarden fur die formelle
und 20.7 Milliarden fur die informelle Freiwilligenarbeit.
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2.4
Ein Blick iiber die Grenzen:
Die Schweiz im internationalen Vergleich

Hohe Beteiligung an der Freiwilligenarbeit
im europaischen Vergleich

Es gibt verschiedene internationale Studien mit Schweizer Beteiligung, in
denen die Freiwilligenarbeit erhoben wird. In der European Value Study
aus dem Jahr 2017 wird nach der Freiwilligenarbeit in den der Befragung
vorangehenden 6 Monaten gefragt. Die Schweiz (38 %) rangiert im euro-
paischen Vergleich hinter Norwegen (45 %) an zweiter Stelle, gefolgt von
den Niederlanden (36 %), Danemark (34 %), Schweden
R 2 (32%), Slowenien (30 %), Finnland (29 %), Osterreich
a ng (29 %), Island (28 %) und Deutschland (28 %). Frank-
fur die Schweiz reich liegt mit 21 Prozent in der Mitte und Italien mit
bei der Freiwilligenarbeit 13 Prozent im unteren Drittel der europaischen Lander.

Neuere Zahlen zur Freiwilligenarbeit aus dem Jahr 2022 liegen auch von
der Europaischen Erhebung tUber Einkommen und Lebensbedingungen
(EU SILC) vor. Gefragt wurde nach der Beteiligung an der formellen und
der informellen Freiwilligenarbeit in den 12 Monaten vor dem Zeitpunkt
der Befragung. Bei der formellen Freiwilligenarbeit liegt die Schweiz mit
26 Prozent hinter Norwegen (51%), den Niederlanden (36 %) und gleich
auf mit Danemark (26 %) an dritter Stelle, bei der informellen Freiwilligen-
arbeit mit 29 Prozent hinter Norwegen (80 %), den Niederlanden (74 %),
Schweden (49%) und Slowenien (33%) an flnfter Stelle. In fast allen
europaischen Landern ist die Beteiligung an der formellen und an der
informellen Freiwilligenarbeit zwischen 2015 und 2022 markant zurtck-
gegangen, was zumindest teilweise auf die Covid-19-Pandemie zurlick-
zuflhren ist.

6 Die grossen Unterschiede bei der informellen Freiwilligenarbeit sind ein Hinweis darauf,
dass das Verstandnis, was informelle Freiwilligenarbeit umfasst, in den verschiedenen Landern
unterschiedlich sein durfte.
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Wohlfahrtsstaat und Freiwilligenarbeit

Eine Studie mit den Daten der European Value Study von 2017 und
Kennzahlen zum Ausbau des Wohlfahrtsstaats in den einzelnen euro-
paischen Landern zeigt, dass in Landern mit einem stark ausgebauten
Wohlfahrtsstaat das freiwillige Engagement hdher ist als in Staaten mit
weniger wohlfahrtsstaatlichen Leistungen. Wohlfahrtsstaatliche Leis-
tungen schaffen demnach in einem starkeren Ausmass neue Mdéglich-
keiten fur Freiwilligenarbeit (Crowding-in-These) und flihren in geringe-
rem Mass dazu, dass diese Uberflissig wirden (Crowding-out-These)
(Ackermann et al. 2023). Zum einen - so die Erklédrung der Autor:iinnen
- etablieren grosszigige Wohlfahrtsstaaten eine Kultur des Helfens und
der Flrsorge in einer Gesellschaft (kultureller Mechanismus) und zum
andern stellen sie den Personen, die vom Wohlfahrtsstaat profitieren,
Ressourcen und Fahigkeiten zur Verfligung, um sich freiwillig zu enga-
gieren (Ressourcenmechanismus).

Andere internationale Vergleichsstudien gehen von einem komplexen
Zusammenhang zwischen der Ausgestaltung des Wohlfahrtsstaats
(Welfare-Mix) und dem freiwilligen Engagement aus. Im Rahmen des
Johns Hopkins Comparative Nonprofit Sector Projects (CNP) werden
fur den Non-Profit-Sektor «expressive» Tatigkeitsbereiche (u.a. Tatigkei-
ten in den Bereichen Kultur, Freizeit und Sport) und Dienste (u.a. Tatig-
keiten in sozialen, karitativen Organisationen, im Gesundheits- und im
Bildungswesen) unterschieden. Eine hohe Beteiligung an der Freiwilli-
genarbeit findet sich vor allem im sozialdemokratischen Modelltyp (u.a.
skandinavische Lander) - hier Uberwiegen aufgrund der umfassenden
staatlichen Wohlfahrtsleistungen die expressiven Bereiche — und im
liberalen Modelltyp (u.a. USA, Grossbritannien) mit einer Dominanz der
Dienste. Im korporatistischen Modelltyp (z.B. Deutschland), der sich
durch enge Bezlge zwischen Staat und gemeinnutzigen Organisatio-
nen auszeichnet, findet sich eine moderate Beteilung mit einer starke-
ren Bedeutung der Dienste (Salamon und Sokolowski 2003; Salamon
etal. 2017; GmUr et al. 2010). Die Schweiz wird mit Einschrankungen als
«Borderliner» zum liberalen Modelltyp gezahlt, die sich aber in Richtung
korporatistischem und sozialdemokratischem Typ bewegt hat (Helmig
et al. 2011). Die Beteiligung an der Freiwilligenarbeit ist in der Schweiz
hoher als in korporatistischen und tiefer als in sozialdemokratisch re-
gierten Staaten. Die expressiven Tatigkeiten Gberwiegen, wenn nur die
Freiwilligenarbeit betrachtet wird. Bei einer Berlcksichtigung der frei-
willigen und der bezahlten Arbeitskrafte im Nonprofit-Sektor Gberwie-
gen die Dienste leicht.
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Das Wichtigste in Kiirze

Freiwilligkeit umfasst ein breites Spektrum von Tatigkeiten.
Dazu gehoren die formelle Freiwilligenarbeit in Vereinen
und anderen Organisationen genauso wie die informelle
Freiwilligenarbeit und das Spenden.

Die grosse Mehrheit der Schweizer Bevolkerung (86 %) en-
gagiert sich in irgendeiner Form freiwillig. Knapp zwei Drit-
tel leisten Freiwilligenarbeit. Zwei Funftel der Bevdlkerung
tun dies formell in Vereinen und Organisationen. Gut die
Halfte der Bevolkerung leistet informelle Freiwilligenarbeit.
Dazu z&hlen Betreuungs- und Pflegeaufgaben sowie ver-
schiedene Formen von Helferdiensten. Ebenfalls gut die
Halfte spendet regelméssig Geld fur gute Zwecke.

Die Beteiligung an der Freiwilligenarbeit ist tber die Zeit er-
staunlich stabil geblieben. Wahrend der Covid-19-Pandemie
nahm das Engagement in Vereinen und Organisationen
gezwungenermassen ab, wahrend das informelle Engage-
ment stabil blieb. Bis 2024 haben sich die Verhaltnisse bei
der formellen Freiwilligenarbeit wieder normalisiert. Die Be-
teiligung an der informellen Freiwilligenarbeit ist 2024 hin-
gegen tiefer als vor und wahrend der Covid-19-Pandemie.

Im internationalen Vergleich zeichnet sich die Schweiz
durch ein hohes Mass an freiwilligem Engagement aus. Zu-
sammen mit den nordeuropaischen Landern wie Norwegen,
Déanemark oder Schweden sowie den Niederlanden nimmt
die Schweiz sowohl bei der formellen als auch bei der in-
formellen Freiwilligenarbeit einen Spitzenplatz innerhalb

Europas ein.
O O o S S S S o S S S S S S e O S AA ASAS SO AN A OSSOSO IO
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3.1
Beteiligung und Bereiche des Engagements
in Vereinen und Organisationen

In der Schweiz gibt es rund 90000 Vereine und Non-Profit-Organisationen
(Helmig et al. 2010b, 174), die in sehr unterschiedlichen Bereichen aktiv sind
und ihre vielfaltigen Aufgaben ohne das Engagement von Freiwilligen
nicht erflllen kdnnten. Mussten die Leistungen der Freiwilligen durch be-
zahlte Arbeit erbracht werden, waren viele Angebote schlicht unbezahl-
bar. Nicht zuletzt wegen des breiten Angebots sind die Freiwilligenorga-
nisationen in der Schweiz dusserst popular. Wie im Folgenden gezeigt
wird, sind rund drei Viertel aller Schweizer:innen Mitglied in einer oder
mehreren Organisationen. Viele davon leisten formelle Freiwilligenarbeit.

Hohes freiwilliges Engagement in den Vereinen

Gut 40 Prozent der Schweizer Wohnbevolkerung ab 15 Jahren engagie-
ren sich im Laufe eines Jahres freiwillig in einem Verein oder einer Or-
ganisation (Abbildung 3.1). 17 Prozent der Wohnbevdlkerung tun dies im
Rahmen eines Amtes, in welches sie gewéahlt wurden (Ehrenamt). Ein Teil
der Freiwilligenarbeit findet allerdings nur sporadisch statt. Sie wird nicht
Uber das ganze Jahr, sondern vorlibergehend oder kurzfristig geleistet.
Betrachtet man nur die Engagements in den vier Wochen vor der Be-
fragung, so leistet ein gutes Drittel der Wohnbevélkerung formelle Frei-
willigenarbeit, und 16 Prozent engagieren sich in einem gewahlten Amt.

Abbildung 3.1
Beteiligung an der formellen Freiwilligenarbeit
(Anteil der Bevolkerung in Prozent)

Engagement in den
letzten 12 Monaten ‘

Engagementin den
letzten 4 Wochen ‘ | |

B Ehrenamt Freiwilligenarbeit

N=4886.
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Nur leichte Veranderungen bei der formellen Freiwilligenarbeit
Abbildung 3.2 zeigt die Entwicklung der Mitgliedschaft und des freiwilli-
gen Engagements in Vereinen und Organisationen seit dem ersten Frei-
willigen-Monitor 2006.” Im Jahr 2024 waren rund drei Viertel der Schwei-
zer Wohnbevélkerung ab 15 Jahren Mitglied in mindestens einem Verein
oder einer entsprechenden Organisation. Etwa 60 Prozent machten
dabei aktiv mit, indem sie regelméssig an Anldssen und gemeinsamen
Aktivitaten teilnahmen (z.B. an Trainings, Proben, Meetings) oder Frei-
willigenarbeit Ubernahmen. Die Beteiligung an der Freiwilligenarbeit ist
bis zum Jahr 2019 - also noch vor der Covid-19-Pandemie - angestiegen
und liegt im Jahr 2024 nur leicht tiefer als vor der Pandemie. Das Enga-
gement in einem gewahlten Amt weist tGber die Jahre hinweg eine hohe
Stabilitat auf.

Abbildung 3.2
Entwicklung von Mitgliedschaft und Freiwilligenarbeit in Vereinen
und Organisationen (Anteil der Bevélkerung in Prozent)

, 13
2006 |—
l12 \ \ | \
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12 | | \ \
201, —
|12 \ \ | | \
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|12 | | | \ |
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| |
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M Ehrenamt Freiwilligenarbeit Aktives Mitglied Mitglied
N20o6 =7410; N2009=6490; N2o1s=5721; N2019=5002; N2024=4886.

7 Fur den Zeitvergleich mussten die Beteiligungswerte gleich wie in den friheren Freiwil-
ligen-Monitoren berechnet werden. Die Werte flr das Jahr 2024 unterscheiden sich deshalb
von den in Abbildung 3.1. angegebenen Zahlen. Bei der Messung der Beteiligungswerte hat es
Uber die Zeit immer wieder Anpassungen gegeben. In den Erhebungen 2006 bis 2014 wurden
die Mitgliedschaft und die aktive Tatigkeit unabhd&ngig voneinander erfasst. In der Erhebung
2019 und 2024 wurde sie gleichzeitig erfasst, wobei eine «aktive Tatigkeit» eine Mitgliedschaft
implizierte. In den Erhebungen 2006 und 2009 wurde die Frage nach dem freiwilligen Engage-
ment nur Personen gestellt, die in mindestens einem Bereich aktiv tatig waren. In der Erhebung
2006 wurde bei Engagements in mehreren Bereichen nur flir das Engagement im wichtigsten
bzw. zeitintensivsten Bereich gefragt, ob es sich dabei um ein gewahltes Ehrenamt handelt. In
Abbildung 3.2 wurden die Werte flr 2014, 2019 und 2024 analog zur Erfassung von 2006 und
2009 berechnet.
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Grosse Unterschiede zwischen verschiedenen Bereichen
Die Freiwilligen engagieren sich in einem breiten Spektrum von Vereinen
und Organisationen. Am starksten verbreitet sind die Mitgliedschaft und
das freiwillige Engagement in Sportvereinen (Abbildung 3.3). Besonders
viele Freiwillige finden sich auch in kulturellen Vereinen, in Spiel-, Hobby-
und Freizeitvereinen, in sozialen, karitativen Organisationen sowie in
kirchlichen Organisationen. Vergleicht man die Mitgliederzahlen mit der
Anzahl der Freiwilligen, so weisen Interessenverbande, Umwelt- und Tier-
schutzorganisationen sowie Menschenrechtsorganisationen eine relativ
hohe Anzahl an Mitgliedschaften und einen relativ geringeren Anteil an
Freiwilligen auf. Demgegentber geht eine Mitgliedschaft in
einem politischen oder 6éffentlichen Gremium (z.B. in einem
Gemeinderat oder einer Kommission) oder im &ffentlichen

der Bevélkerung  Dienst/Bereich (z.B. bei der Feuerwehr oder in einem Sama-
engagierensich  rjteryerein) in der Regel mit einem freiwilligen Engagement

freiwillig in einem
Sportverein

30

einher.

Engagements in mehreren Organisationen

Die Halfte aller Personen, die sich in Vereinen oder Organisationen frei-
willig engagieren, ist im Laufe eines Jahres nicht nur in einem, sondern
in mehreren Bereichen freiwillig tatig. Ein Flnftel engagiert sich sogarin
drei oder mehr Bereichen.
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Abbildung 3.3
Mitgliedschaft und Freiwilligenarbeit in Vereinen und Organisationen
nach Bereich (Anteil der Bevolkerung in Prozent, Referenzzeitraum 12 Monate)
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Am meisten Freiwillige in Sportvereinen

und in kulturellen Vereinen

Tabelle 3.1 enthalt genauere Angaben zu den Freiwilligen in den ver-
schiedenen Bereichen und zur Entwicklung wéhrend der letzten Jahre. In
Sportvereinen und in kulturellen Vereinen finden wir die meisten freiwillig
engagierten Personen. Am anderen Ende des Spektrums liegen Selbst-
hilfegruppen und Menschenrechtsorganisationen. Wird nach dem Anteil
der Freiwilligen gefragt, die auch ein Ehrenamt austben, so sind die An-
teile bei politischen und 6ffentlichen Gremien, politischen Parteien und
Elternorganisationen besonders hoch, wahrend Umwelt- und Tierschutz-
organisationen, Menschenrechtsorganisationen und Selbsthilfegruppen
mit vergleichsweise wenigen Ehrenamtlichen auskommen.

Interessant ist der Blick auf die in Tabelle 3.1 mit Pfeilen dargestellte Ent-
wicklung Uber die vergangenen Jahre. In verschiedenen Bereichen zeigt
sich ein Ruckgang der freiwillig Engagierten, besonders stark bei den
Umwelt- und Tierschutzorganisationen sowie den Gemeinde-, Orts- und
Quartiervereinen. In Sportvereinen und kulturellen Vereinen hat die Be-
teiligung nach den Riickgédngen wéhrend der Covid-19-Pandemie wieder
deutlich zugenommen.

Die Beteiligungswerte unterscheiden sich je nach Beobachtungszeit-
raum. Fragt man nach dem Engagement in den vorangehenden 12 Mo-
naten, so haben sich 14 Prozent der Bevdlkerung im Laufe eines Jahres
in einem Sportverein freiwillig engagiert. Wird zusatzlich gefragt, ob und
wieviel Zeit in den vorangehenden vier Wochen flur ein Engagement auf-
gewendet wurde, so ergeben sich etwas tiefere Werte.? Vergleichsweise
viele Engagements, die nicht regelmassig liber das ganze Jahr andauern,
finden sich bei den Umwelt- und Tierschutzorganisationen, den Selbst-
hilfegruppen, den Gemeinde-, Orts- und Quartiervereinen sowie den
Jugendorganisationen.

8 Ein Beobachtungs- oder Referenzzeitraum von vier Wochen entspricht der Erhebung in den
friheren Freiwilligen-Monitoren und der Erhebung im Modul «unbezahlte Arbeit» der Schwei-
zerischen Arbeitskrafteerhebung (SAKE).
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Tabelle 3.1

Beteiligung und Entwicklung der Freiwilligenarbeit in Vereinen

und Organisationen nach Bereich

Sportverein

Kultureller Verein

Spiel-, Hobby-, Freizeitverein
Soziale, karitative Organisation
Kirchliche Organisation
Gemeinde-, Orts-, Quartierverein
Interessenverband

Offentlicher Dienst/Bereich
Umwelt-, Tierschutzorganisation

Politisches oder 6ffentliches
Gremium/Amt

Jugendorganisation
Politische Partei

Elternrat, Elternvertretung
an Schulen

Menschenrechtsorganisation

Selbsthilfegruppe

Freiwillige
(Anteil der Bevolkerung in %)
Referenz- Referenz-
zeitraum zeitraum
12 Monate 4 Wochen
14.2 10.9
10.7 8.7
8.7 6.9
7.8 5.8
75 6.2
4.9 3.4
37 2.8
3.6 27
31 1.8
25 21
2.4 17
2.3 1.9
16 1.2
1.0 07
0.9 0.6

in den letzten

Entwicklung Anteil Ehren-
amtlicher an

Jahren* allen Freiwilli-

gen (in %)

30
38
26
22
22
30
38
19
13
80

24
41
45

14
11

N=4886. Hinweis: * Die Einschatzung der Entwicklung in den letzten Jahren beruht auf den Angaben

aus den Freiwilligen-Monitoren 2016, 2020 und 2025 (Erhebungen 2014, 2019 und 2024)

sowie auf der Schweizerischen Arbeitskrafteerhebung (SAKE, Erhebungen 2016, 2020 und 2024).

M = Zuwachs; L = Abnahme; - = keine Verdnderung; Zeichen in Klammern: Tendenz bzw.

eingeschrankte Vergleichsmdoglichkeit Uber die Zeit.
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Geschlechter- und Altersunterschiede

Frauen und Ménner haben unterschiedliche Praferenzen beziglich der
Bereiche, in denen sie sich engagieren (Tabelle 3.2). Der Frauenanteil
ist in Elternraten und -vertretungen an Schulen, in sozialen, karitativen
und in in kirchlichen Organisationen besonders hoch. Ein hoher Manner-
anteil findet sich hingegen in politischen Parteien, in politischen oder
offentlichen Gremien und Amtern, in Sportvereinen, in Spiel-, Hobby- und
Freizeitvereinen sowie in Interessenverbanden.

Personen, die sich in Jugendorganisationen, Elternvertretungen, Sport-
vereinen oder in Organisationen des 6ffentlichen Diensts (u.a. Feuerwehr,
Samariter) freiwillig engagieren, sind durchschnittlich deutlich jinger als
die Freiwilligen in sozialen, karitativen Organisationen, in politischen Par-
teien oder in Selbsthilfegruppen.

Unterschiede nach Zeitaufwand und Dauer des Engagements
Im Durchschnitt setzen die Freiwilligen pro Woche 2.4 Stunden flir eines
ihrer Engagements ein. Wegen der vielen Mehrfachengagierten ergibt
sich aber ein durchschnittlicher wéchentlicher Aufwand von 4.1 Stunden
far die formelle Freiwilligenarbeit. Besonders zeitintensiv ist das freiwil-
lige Engagement in politischen oder éffentlichen Gremien und Amtern
sowie in kulturellen Vereinen. Deutlich weniger Zeit beansprucht ein En-
gagement im Elternrat oder in einem
Gemeinde-, Orts- oder Quartierverein.
Unterschiede zeigen sich auch bei der
formelle Freiwilligenarbeit pro Woche Dauer des Engagements. Wahrend
Personen, die Freiwilligenarbeit in
kirchlichen Organisationen oder in einer politischen Partei leisten, sich
im Mittel bereits seit 16 Jahren bzw. 15 Jahren engagieren, dauert ein
Engagement in einem Elternrat im Mittel nicht mehr als vier Jahre.
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Tabelle 3.2
Ausgewahlte Kennzahlen zum formellen Engagement nach Bereich

Mittlere @ Zeit-
Anzahl licher
Frauen- Mittleres Jahre der Aufwand
anteil Alter Tatigkeit (h pro
(in %) (Median) (Median) Woche)
Sportverein 37 46 10 2.7
Kultureller Verein L7 54 10 3.0
Spiel-, Hobby-, Freizeitverein 38 49 10 2.2
Soziale, karitative Organisation 61 61 7 2.6
Kirchliche Organisation 58 56 16 2.5
Gemeinde-, Orts-, Quartierverein 47 56 6 1.2
Interessenverband 41 56 10 1.6
Offentlicher Dienst/Bereich 45 48 8 2.8
Umwelt-, Tierschutzorganisation 55 52 6 2.2
Politisches oder 6ffentliches 33 54 8 3.0
Gremium/Amt
Jugendorganisation 56 33 6 2.2
Politische Partei 29 58 15 2.0
Elternrat, Elternvertretung 69 45 4 11
an Schulen
Menschenrechtsorganisation (50) (57) (10) (1.0)
Selbsthilfegruppe (57) (58) (6) (1.6)

N=4886. Hinweise: Beim zeitlichen Aufwand werden nur Engagements mit einem
effektiven Aufwand in den vorangehenden vier Wochen berlcksichtigt, bei den Gbrigen
Kennzahlen alle Freiwilligen mit einem Engagement im Bereich in den vorangehenden
12 Monaten. Werte in Klammern basieren auf den Angaben von weniger als 50 Personen
und sind mit Vorsicht zu interpretieren.

3.2

Das soziale Profil der Freiwilligen in Vereinen

und Organisationen

Bereits die friheren Ausgaben des Freiwilligen-Monitors haben gezeigt,
dass die Beteiligung an der formellen Freiwilligenarbeit zwischen ver-

schiedenen Gruppen variiert (Freitag et al. 2016; Lamprecht et al. 2020). Daran
hat sich im aktuellen Freiwilligen-Monitor wenig geéndert.
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Manner leicht in der Uberzahl, Frauen legen zu

Manner engagieren sich etwas 6fter in Vereinen und Organisationen als
Frauen, und ihr Engagement findet haufiger im Rahmen eines gewahlten
Amtes statt (Abbildung 3.4). Der Unterschied in der Engagementquote
zwischen Frauen und Mannern hat seit dem ersten Freiwilligen-Monitor
jedoch abgenommen. Lag er 2006 noch bei 7 Prozentpunkten, so betragt
er 2024 nur noch 3 Prozentpunkte.

Nicht alle Altersgruppen sind im gleichen Ausmass in die Freiwilligen-
arbeit einbezogen. In den jungeren Altersgruppen engagieren sich
weniger Personen als in den alteren, und Jungere sind deutlich seltener
im Rahmen eines gewéhlten Amtes tatig. Besonders hoch ist die Be-
teiligung an der formellen Freiwilligenarbeit bei Menschen in den zehn
Jahren nach dem Pensionierungsalter. Ab 75 Jahren nimmt sie wieder
ab. Die hohe Beteiligung an der formellen Freiwilligenarbeit bei den 65-
bis 74-Jahrigen zeigt sich auch in der Schweizerischen Arbeitskréfte-
erhebung. Bis zur Covid-19-Pandemie hat die Beteiligung in dieser Alters-
gruppe zugenommen, wahrend sie in anderen Altersgruppen stabil oder
leicht rlckldufig war (Fischer et al. 2024, 61).

Bildung als bedeutsame Ressource, starker Einfluss

der Staatsangehérigkeit

Personen mit héheren Bildungsabschllissen und - damit zusammen-
hangend - héheren Haushaltseinkommen sind haufiger freiwillig in Ver-
einen und Organisationen tatig als Personen mit tieferer Bildung und
geringerem Einkommen. Auch Engagements im Rahmen eines gewahl-
ten Ehrenamts finden sich haufiger bei Personen mit héheren Bildungs-
abschlissen und Einkommen.

Besonders ins Auge stechen die Unterschiede je nach Staatsange-
horigkeit. Wer Uber einen Schweizer Pass verfligt (Schweizer Staats-
angehorigkeit oder Schweizer Doppelblrger:innen), engagiert sich mehr
als doppelt so haufig in Vereinen und Organisationen wie Personen mit
einer auslandischen Staatsangehdrigkeit.

Die Ergebnisse zeigen, dass fur die Beteiligung an der formellen Freiwilli-
genarbeit neben der verfligbaren Zeit und den nétigen gesundheitlichen
Voraussetzungen auch materielle Ressourcen und mit der Bildung und
der Staatsangehorigkeit zusammenhidngende (Sprach-)Kompetenzen,
Selbstbilder und Netzwerke (kulturelles und soziales Kapital) eine wich-
tige Rolle spielen. Die grossen Unterschiede lassen Freiwilligenarbeit
nahezu als ein Privileg erscheinen (Rameder 2015; Potluka et al. 2022). Per-
sonen aus hoheren Schichten verfligen Uber verschiedene Ressourcen,
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die ihnen den Zugang zu einem Engagement in einem Verein und insbe-
sondere zu einem gewahlten Amt erleichtern, welches ihnen zusétzliche
Anerkennung einbringt und Prestige verleiht.

Abbildung 3.4
Freiwilligenarbeit und Ehrenamt in Vereinen und Organisationen
nach verschiedenen soziodemographischen Merkmalen (Anteile in Prozent)
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N =4886; hochster Bildungsabschluss: Personen =30 Jahre (N=4095).
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Kleine Kinder begrenzen das Engagement,

Kaderpositionen férdern es

In welchem Umfang freie Zeit fur ein freiwilliges Engagement eingesetzt

werden kann, hdngt auch von der Erwerbs- und Familiensituation ab. Ne-

ben den pensionierten Personen engagieren sich Teilzeiterwerbstatige

und Hausfrauen oder -manner etwas haufiger in Vereinen und Organisa-
tionen als Vollzeiterwerbstatige (Abbildung 3.5). Besonders
gering ist die Beteiligung bei Arbeitslosen. Hier durften nicht
die fehlende Zeit, sondern der Stress und die Erschitterung

der Pensionierten  verschiedener Lebensbereiche, die vielfach mit einer Arbeits-

leisten formelle
Freiwilligenarbeit

38

losigkeit einhergehen, eine Beteiligung erschweren. Bei den
Familienhaushalten engagieren sich Paare mit Kindern unter
6 Jahren etwas seltener freiwillig in einem Verein oder einer Organisation
als Paare mit alteren Kindern (zum Einfluss der Erwerbs- und Familien-
situation bei Frauen und Mannern vgl. auch Abschnitt 7.1).

Freiwilligen-Monitor Schweiz 2025



Abbildung 3.5
Freiwilligenarbeit und Ehrenamt in Vereinen und Organisationen nach
Erwerbsstatus, beruflicher Stellung und Haushaltsform (Anteile in Prozent)
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N =4735; berufliche Stellung: nur erwerbstatige Personen (N=3336).
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Erhebliche regionale Unterschiede

Schliesslich gibt es sozialrdumliche Aspekte, die einen Einfluss auf das
freiwillige Engagement haben. Ob man in Vereinen und Organisationen
aktiv ist und sich freiwillig engagiert, hangt von (sprach-)regional je un-
terschiedlich etablierten Strukturen und Traditionen der Zivilgesellschaft
und Arrangements zwischen der 6ffentlichen Hand (Kantone, Gemein-
den) und den privaten Akteuren (Familien, Non-Profit-Organisationen)
ab. In der Deutschschweiz sind Mitgliedschaften und das freiwillige En-
gagement in Vereinen und Organisationen starker verbreitet als in der
franzosisch- und der italienischsprachigen Schweiz (Abbildung 3.6). Der
Anteil Ehrenamtlicher ist in der Deutschschweiz fast doppelt so hoch
wie in der italienischsprachigen Schweiz. In den Stadten sind Mitglied-
schaften und das freiwillige Engagement in zivilgesellschaftlichen Or-
ganisationen geringer in als in den Agglomerationen oder in [andlichen
Gemeinden.

Die Grunde fur eine hdéhere Beteiligung an der Freiwilligenarbeit in
der Deutschschweiz sind unter anderem ein starker ausgebauter par-
tizipativer politischer Kontext (Kriesi 2004), Unterschiede im Verstandnis
und in den Erwartungen gegenuber dem Staat, dem personlichen Um-
feld und den zivilgesellschaftlichen Organisationen (Stadelmann-Steffen
und Gundelach 2015; Freitag et al. 2016, 71; Lamprecht et al. 2020, 114) sowie eine
starkere Abstltzung sozialer Dienste auf Freiwillige in den deutschspra-
chigen Kantonen (Helmig et al. 2010b, 192). Die héhere Beteiligung an der
formellen Freiwilligenarbeit in [&ndlichen Gebieten lasst sich u.a. durch
eine grossere Vereinsdichte in diesen Gebieten (Kriesi und Baglioni 2003)
und eine starkere Professionalisierung von Gemeindeaufgaben, sozialen
Diensten, Betreuungs-, Sport- und Freizeitangeboten in den Stadten er-
klaren (Ladner und Haus 2021, Biirgi et al. 2023).

Liangere Wohndauer am gleichen Ort begiinstigt

das freiwillige Engagement

Bemerkenswert ist der starke Zusammenhang zwischen der Wohndauer
am gleichen Ort und dem freiwilligen oder ehrenamtlichen Engagement.
Mit der Wohndauer nimmt die Einbindung in lokale Netzwerke zu. Man
kennt die Leute und darunter auch Personen, die in den zivilgesellschaft-
lichen Organisationen aktiv sind. Damit erhéht sich auch die Wahrschein-
lichkeit, sich selbst aktiv zu beteiligen.
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Abbildung 3.6
Freiwilligenarbeit und Ehrenamt in Vereinen und Organisationen nach
Sprachregion, Siedlungstyp und Wohndauer am gleichen Ort (Anteile in Prozent)
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Bildung und Staatsangehorigkeit haben den starksten Effekt
Vergegenwartigen wir uns die Zusammenhange zwischen freiwilliger
und ehrenamtlicher Arbeit einerseits und den verschiedenen in den
Abbildungen 3.4. bis 3.6 dargestellten Merkmalen der befragten Perso-
nen andererseits, so stellen sich zwei Fragen: Erstens: Welche sind die
stérksten Zusammenhange? Und zweitens: K&nnte es sein, dass es sich
bei einigen der dargestellten Zusammenhange um «Scheinzusammen-
hange» handelt? Wenn wir beispielsweise feststellen, dass das freiwillige
Engagement mit steigendem Einkommen und hoéherer Bildung zunimmt,
so kénnte es ja sein, dass hier letzten Endes derselbe Zusammenhang
gemessen wird, da eine gute Ausbildung hierzulande eine wichtige Vo-
raussetzung flr ein héheres Einkommen ist.

Um diese beiden Fragen zu klaren, kbnnen multivariate logistische Re-
gressionsmodelle berechnet werden. Hinter dem komplizierten Begriff
verstecken sich einige einfache Fragen: Was passiert, wenn alle Merk-
male gleichzeitig analysiert werden? Verlieren gewisse Merkmale an
Bedeutung, weil ihr Effekt durch andere Merkmale besser abgebildet
wird? Und gibt es Merkmale, die unter Berlcksichtigung der anderen
Merkmale besonders stark mit der Frage zusammenhangen, ob man sich
freiwillig engagiert oder nicht?

3 Formelle Freiwilligenarbeit
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Die Antworten auf diese Fragen finden sich in den folgenden Abbildun-
gen. Abbildung 3.7 zeigt zunachst, dass von der Staatsangehérigkeit und
der Schulbildung die starksten Einflisse auf die formelle Freiwilligen-
arbeit ausgehen: Personen mit einer Schweizer Staatsangehdrigkeit und
hoéher gebildete Personen engagieren sich auch dann deutlich haufiger
freiwillig, wenn der Einfluss aller anderen Merkmale simultan mitbertck-
sichtigt wird. Aber auch das Haushaltseinkommen, die Sprachregion und
die Zeit, seit der man am aktuellen Wohnort lebt, spielen eine Rolle, wah-
rend ein staddtisches oder ldndliches Umfeld nur einen geringen und das
Geschlecht und das Alter keinen Einfluss haben. Auf die Darstellung der
Ubrigen, weiter oben erwdhnten Merkmale haben wir aus Grinden der
Ubersichtlichkeit verzichtet, weil diese keinen bedeutsamen Effekt haben.

Abbildung 3.7
Darstellung wichtiger Effekte in einem multivariaten Regressionsmodell
mit der formellen Freiwilligenarbeit als abhéngiger Variablen
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N =4658. Hinweise: Zusatzliche Erklarungen zu den logistischen Regressionsmodellen
finden sich in Kapitel 8. Dicke Pfeile verweisen auf starke Effekte, dinnere Pfeile auf
moderate oder schwache Effekte. Geschlecht und Alter haben im multivariaten Modell
keinen substanziellen eigenstédndigen Effekt.

Untersuchen wir die ehrenamtliche Arbeit, so zeigt sich das in Abbil-
dung 3.8 festgehaltene Bild. Auch hier gehen von der Staatsangehorig-
keit und der Bildung sehr wichtige Effekte aus, zuséatzlich spielt nun aber
auch das Alter eine grosse Rolle, wobei eine genauere Analyse zeigt, dass
es in Einklang mit den Befunden weiter oben die 40- bis 54-Jahrigen und
die 65- bis 74-Jahrigen sind, welche sich besonders haufig ehrenamt-
lich engagieren. Zusatzlich zum Haushaltseinkommen, der Wohndauer,
der Sprachregion und des Siedlungstyps, die schon bei der formellen
Freiwilligenarbeit bedeutsam waren, gibt es nun auch einen modera-
ten Effekt des Geschlechts: Manner bekleiden haufiger ein Enrenamt als
Frauen.
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Abbildung 3.8
Darstellung wichtiger Effekte in einem multivariaten Regressionsmodell
mit der ehrenamtlichen Arbeit als abhangiger Variablen
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N=4658. Hinweise: Zusatzliche Erklarungen zu den logistischen Regressionsmodellen
finden sich in Kapitel 8. Dicke Pfeile verweisen auf starke Effekte, dinnere Pfeile auf
moderate oder schwache Effekte.

3.3
Zeitlicher Rahmen, Inhalte und Vergitung
der freiwilligen Tatigkeiten

Ein Drittel der Engagements ist zeitlich befristet

Seit den 1980er Jahren wird viel Uber einen Strukturwandel des freiwilli-
gen Engagements diskutiert. Zum einen wird im Zuge der gesellschaftli-
chen Modernisierung und einer fortschreitenden Individualisierung eine
Verschiebung der Motivstruktur und des Verhaltens von Freiwilligen er-
wartet. Standen friher altruistische Werte und Solidaritat starker im Vor-
dergrund, werden bei «kmodernen Freiwilligen» eigene Interessen und der
personliche Nutzen starker gewichtet (vgl. dazu auch Abschnitt 5.1). Zum
andern wird der Strukturwandel auch als Verschiebung zwischen den
Formen und der organisatorischen Einbettung des freiwilligen Engage-
ments beschrieben. Engagements in grossen, traditionsreichen Organi-
sationen gehen tendenziell zurtick und Engagements in jingeren, klei-
neren, «basisnahen» und projektorientierten Organisationsformen bis hin
zu losen Netzwerken und informellen Gruppen gewinnen an Bedeutung
(Priller 2011; More-Hollerweger 2014, Samochowiec et al. 2018, Karnik et al. 2022). Frei-
willige sind - so die Erwartung — weniger bereit, sich langerfristig an eine
Organisation zu binden und Uben haufiger zeitlich begrenzte, projekt-
férmige Aktivitdten aus. Neben den klassischen «long-term-volunteers»
gewinnen die «short-term-volunteers», die sich an spezifischen Anldssen
oderin zeitlich begrenzten Projekten freiwillig engagieren, an Bedeutung
(Rochester et al. 2010, 29).
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Der zeitliche Rahmen und die verschiedenen Formen von zeitlich be-
grenzten Engagements kénnen im aktuellen Freiwilligen-Monitor detail-
lierter untersucht werden. Gut zwei Drittel der in Vereinen oder Organi-
sationen im Laufe eines Jahres ausgeUtbten freiwilligen Engagements
sind zeitlich unbegrenzt (Abbildung 3.9). Die tGbrigen Engagements sind
zeitlich begrenzt. Bei gut einem Zehntel der Engagements besteht die
Begrenzung in formal festgelegten Fristen wie Amtszeiten, Legislatur-
perioden oder ahnlichen Vorgaben. Bei einem weiteren Zehntel sind die
Engagements projektbezogen und enden mit dem Abschluss der Projek-
te. Das verbleibende Zehntel der Engagements erstreckt sich Uber eine
kUrzere Zeit, etwa an (Gross-)Anldssen oder besonderen Veranstaltun-
gen im Jahr (z.B. Schul-/Jugendlager, Ferienkurse usw.). Berticksichtigt
man, dass sich viele Freiwillige in mehr als einer Organisation freiwillig
engagieren und dabei unterschiedliche Arten von Engagements lber-
nehmen, so sind 79 Prozent aller Freiwilligen in mindestens einem zeitlich
unbegrenzten formellen Engagement aktiv und 21 Prozent engagieren
sich zeitlich begrenzt. Darunter sind 13 Prozent, die sich ausschliesslich
projekt- oder eventbezogen engagieren. Bei den jlingeren Freiwilligen
im Alter zwischen 15 und 29 Jahren ist der Anteil derjenigen, die sich
ausschliesslich projekt- oder eventbezogen engagieren (17 %), grosser
als bei den Freiwilligen zwischen 30 und 64 Jahren (13 %) und den Frei-
willigen im Alter ab 65 Jahren (8 %).

Abbildung 3.9
Zeitlicher Rahmen und Begrenzung der freiwilligen Engagements
in Vereinen und Organisationen (Anteil an allen Engagements in Prozent)
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klrzere Zeit (z.B. an
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Gemass Tabelle 3.3 stellt sich der zeitliche Rahmen des Engagements je
nach Bereich sehr unterschiedlich dar. Zeitlich begrenzte Engagements
finden sich besonders haufig in Interessenverbanden, in Gemeinde-,
Orts- und Quartiervereinen, in Elternraten und Elternvertretungen an
Schulen sowie in politischen oder 6ffentlichen Gremien und Amtern. Die
Dauer der Mitarbeit in Elternraten und in &ffentlichen und politischen
Gremien oder Amtern ist haufig formell zeitlich begrenzt. Projektbezoge-
ne, befristete Engagements findet man besonders haufig in Umwelt- und
Tierschutzorganisationen, Menschrechtsorganisationen und Jugend-
organisationen (z.B. flr spezielle Aktionen); befristete Engagements
Uber klrzere Zeit in Jugendorganisationen (z.B. als Begleitperson oder
Kochin in einem Jugendlager) in Sportvereinen (z.B. als Eventvolunteer
an Grossanlassen) oder in Gemeinde-, Orts- und Quartiervereinen (z.B.

an einem Dorf- oder Quartierfest).

Tabelle 3.3

Zeitlicher Rahmen und Begrenzung des Engagements nach Bereich

(Anteile an allen formell Freiwilligen in Prozent)

Zeitlich Zeitlich begrenzt
beggﬁgi Wahrend Fr die Dauer  Uber kiirzere
Amtszeit, eines Projekts Zeit (z.B. an
Legislatur usw. Grossanlass)
Kirchliche Organisation 76 11 7 9
Offentlicher Dienst/Bereich 76 7 10 8
Selbsthilfegruppe 75 4 7 14
Soziale, karitative Organisation 75 9 9 8
Sportverein 74 8 7 15
Spiel-, Hobby-, Freizeitverein 72 9 9 11
Menschenrechtsorganisation 70 5 16 11
Politische Partei 70 19 6 7
Kultureller Verein 69 8 13 12
Umwelt-, Tierschutzorganisation 68 3 18 13
Jugendorganisation 67 4 16 16
Interessenverband 63 22 11 4
Gemeinde-, Orts-, Quartierverein 62 15 11 15
Elternrat, Elternvertretung 46 37 10 8
an Schulen
Politisches oder 6ffentliches 31 61 6 4

Gremium/Amt

N=2003. Hinweis: Bei den zeitlich begrenzten Engagements konnten mehrere Formen ausgewahlt

werden, weshalb sich die Anteilswerte pro Zeile nicht auf 100 Prozent addieren.
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Sind kurzfristige und projektbezogene Engagements im Trend?

In Freiwilligenorganisationen und in der Fachoffentlichkeit wird vielfach
die Vermutung gedussert, dass sich Menschen zunehmend schwertun
mit unbefristeten und regelmassigen freiwilligen Engagements und
sich vermehrt punktuell und unverbindlich engagieren (Samochowiec
et al. 2018; Samochowiec 2024). Der zeitliche Rahmen und die Befris-
tung von Engagements in Vereinen und Organisationen wurden erst
im aktuellen Freiwilligen-Monitor detaillierter erfasst. Fur die Einschat-
zung von Entwicklungen mussen deshalb andere Studien herbeigezo-
gen werden. Der Deutsche Freiwilligensurvey zeigt, dass der Anteil der
Freiwilligen, die sich punktuell - d.h. einmal pro Monat oder seltener
- freiwillig engagieren, zwischen 1999 und 2019 von 21 Prozent auf 35
Prozent zugenommen hat (Kelle et al. 2022, 176). Die Zunahme geht ein-
her mit einer gestiegenen Bedeutung von Engagements in informellen
Gruppen (Karnik et al. 2022, 190). Der Freiwilligen-Monitor zeigt, dass
sich vor allem junge Menschen vermehrt projekt- und eventbezogen
engagieren und sich zumindest teilweise (noch) nicht auf ein langer-
fristiges und verbindliches Engagement einlassen wollen.

Engagement ist mehrheitlich lokal ausgerichtet

Auf die Frage, wo das Engagement fur Vereine oder Organisationen statt-
findet, geben 18 Prozent die Nachbarschaft oder das Wohnquartier an
und 54 Prozent nennen ihren Wohnort. 19 Prozent geben einen ande-
ren Ort wie zum Beispiel den Arbeitsort an. Die Mehrheit der formel-
len Freiwilligentatigkeiten ist somit lokal ausgerichtet. Es gibt aber auch
einen betrachtlichen Anteil an Tatigkeiten mit einem grésseren Aktions-
radius. 44 Prozent nennen die Region oder den Kanton und 25 Prozent
die Schweiz als Bezugsrahmen. Vergleichsweise selten wird angegeben,
dass die Freiwilligenarbeit im Ausland (5%) oder im Internet (6 %) statt-
findet. Ausschliesslich im Internet sind weniger als 1 Prozent der formell
Freiwilligen tétig.

Viel Freiwilligenarbeit fiir Kinder und Jugendliche

Wer sich in Vereinen oder Organisationen engagiert, hat mit unter-
schiedlichen Personenkreisen und Zielgruppen zu tun. Bei 40 Prozent
der Freiwilligen hat die Tatigkeit mit der Bevolkerung im Allgemeinen zu
tun (Abbildung 3.10). Grundséatzlich soll hier jede und jeder Interessierte
angesprochen werden und vom Engagement profitieren kbnnen. Beson-
ders haufig richtet sich die Tatigkeit der Freiwilligen in politischen Partei-
en, in kulturellen Vereinen, in Gemeinde-, Orts- und Quartiervereinen, in
politischen oder dffentlichen Gremien und Amtern sowie im éffentlichen
Dienst an die Bevélkerung im Allgemeinen. Viel Freiwilligenarbeit wird
far Kinder und Jugendliche geleistet. Neben den Freiwilligen in Jugend-
organisationen und in Elternraten oder -vertretungen an Schulen haben
auch die Freiwilligen in Sportvereinen besonders haufig mit Kindern und
Jugendlichen zu tun. Auch Freiwillige in kirchlichen Institutionen arbeiten
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oft mit Kindern und Jugendlichen zusammen. Familien sind haufig die
Zielgruppe von Elternraten, kirchlichen Organisationen sowie von Ge-
meinde-, Orts- und Quartiervereinen. An altere Menschen richtet sich die
Tatigkeit von Freiwilligen besonders h&ufig in kirchlichen Organisationen
sowie in sozialen, karitativen Organisationen. Auch in Gemeinde-, Orts-
und Quartiervereinen haben die Freiwilligen haufig mit dlteren Menschen
Zu tun.

Abbildung 3.10
Zielgruppen der Freiwilligenarbeit in Vereinen und Organisationen
(Anteile an allen formell freiwillig engagierten Personen in Prozent)

Bevolkerung allgemein..
Kinder, Jugendliche..

Familien
Altere Menschen =

Menschen mit Behinderung, Pflegebediirftige o
Finanziell/sozial schlechter gestellte Personen 8
Migrationsbevdlkerung, Fliichtlinge* 8

Umwelt 8

Insbesondere Frauen 7

Insbesondere Méanner 7

Tiere 7

14

N=1991. Hinweise: Bei einem freiwilligen Engagement in mehreren Vereinen/Organisationen
bezieht sich die Angabe auf das wichtigste bzw. zeitlich aufwendigste Engagement.

* Umfasst die Kategorien «Menschen mit Migrationshintergrund, Ausléander:innen» (7 %),
«Fltchtlinge, vorlaufig Aufgenommene» (5 %) und «Asylsuchende» (3 %).
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Breites Spektrum an Tatigkeiten

Worin die Tatigkeit der Freiwilligen genau besteht, kann Abbildung 3.11
entnommen werden. Wie in den friheren Erhebungen des Freiwilligen-
Monitors rangiert an erster Stelle die Organisation und Durchflihrung von
Veranstaltungen und Treffen, zum Beispiel von wéchentlichen Trainings,
Proben oder Meetings, aber auch von besonderen Anlassen, Festivitaten,
Wettkdmpfen, Auftritten oder Ausstellungen.

Uber 60 Prozent der Freiwilligen geben mehr als ein Tatigkeitsfeld an. An-

dere Menschen zu treffen und den Austausch und die Kommunikation zu

pflegen, ist bei vielen Freiwilligen ein wichtiger Bestandteil des Engage-

ments. Damit die Vereine und Organisationen ihre Leis-

tungen erbringen kénnen, sind zudem unzahlige prakti-

sche Arbeiten zu erledigen. Ein Viertel aller Freiwilligen

der formell Freiwilligen ist mit solchen Aufgaben betraut. Die persénliche Hilfe

erbringen personliche  steht bej einem Fiinftel der Freiwilligen im Vordergrund.
Hilfeleistungen . o , .

In sozialen und karitativen Organisationen, in Organisa-
tionen des o6ffentlichen Diensts/Bereichs (Feuerwehr, Samaritervereine,
Alterszentren usw.) aber auch in kirchlichen Organisationen, Selbsthilfe-
gruppen und in Menschenrechtsorganisationen erbringen besonders
viele Freiwillige persénliche Hilfeleistungen.

Die Unterschiede zwischen den Geschlechtern sind bei der Art der Ta-
tigkeiten graduell. Wahrend Manner etwas haufiger Fihrungs- und Ver-
waltungstatigkeiten Gbernehmen, erbringen Frauen 6fter persénliche
Hilfeleistungen und sind starker mit der Betreuung von Kindern sowie
mit dem Austausch und der Kommunikation betraut.
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Abbildung 3.11
Hauptinhalt der Freiwilligenarbeit in Vereinen und Organisationen
(Anteile an allen formell freiwillig engagierten Personen in Prozent)
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N=1995. Hinweis: Bei einem freiwilligen Engagement in mehreren Vereinen/Organisationen
bezieht sich die Angabe auf das wichtigste bzw. zeitlich aufwendigste Engagement.
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Bezug des Engagements zur beruflichen Tatigkeit

Das freiwillige Engagement steht verschiedentlich in einem Zusammen-
hang mit der beruflichen Tatigkeit. Bei einem Viertel (24 %) der Freiwil-
ligen hat das Engagement mit der gegenwaértigen oder einer friiheren
beruflichen Arbeit zu tun. Mit Abstand am hochsten ist eine solche Ver-
knupfung bei den Freiwilligen in Interessenverbanden. Hier hat die frei-
willige Tatigkeit bei vier von flnf Freiwilligen (81%) mit der beruflichen
Arbeit zu tun. Auch bei den Freiwilligen in politischen oder 6ffentlichen
Gremien und Amtern (36 %) sowie in sozialen, karitativen Organisationen
(36 %) besteht bei Uber einem Drittel der Freiwilligen ein Bezug zur beruf-
lichen Tatigkeit. Am seltensten ist ein solcher Bezug bei den Freiwilligen
in Gemeinde-, Orts- und Quartiervereinen (16 %) sowie den Freiwilligen
in Sportvereinen (14 %).

Am meisten Ehrenamtliche in Vereinsvorstidnden
Alle Personen, die sich in einem gewahlten Amt engagieren, wurden zu-
sétzlich gefragt, was fur ein Amt sie innehaben. Die Mehrheit der Ehren-
amtlichen (62%) ist in einem Vereinsvorstand tatig. Weitere Funktionen
sind: Team-, Gruppen- oder Trainingsleitung (15 %), Miliz-
beho6rde (z.B. Schulpflege, Rechnungsprifungskommis-
sion, 9 %), Stiftungsrat (7 %), Kirchenpflege, Pfarreirat (6 %),
der Ehrenamtlichen Genossenschaftsrat (2 %) sowie anderes Amt (25%). In all
sindineinem  djesen Funktionen gibt es mehr Manner als Frauen. Am
Vereinsvorstand tatig \ . -
geringsten ist der Frauenanteil in den Genossenschafts-
réaten (22%), am héchsten in der Kategorie «anderes Amt» (44.%) und in
Stiftungsraten (42 %). Bei den Vereinsvorstanden betragt der Frauenanteil
38 Prozent. Gegenliber dem Freiwilligen-Monitor 2020 finden sich deut-
lich mehr Frauen in Stiftungsraten, wéahrend der Frauenanteil in Kirchen-
pflegen oder Pfarreiraten aber auch bei den gewahlten Team-, Gruppen-
und Trainingsleitenden abgenommen hat.

Aus- und Weiterbildungen als Voraussetzung

far die freiwillige Tatigkeit

Die Qualifikation der Freiwilligen ist ein Thema, das viele Freiwilligen-
organisationen beschaftigt. Einerseits sind die Organisationen auf Frei-
willige angewiesen und der Zugang zur Freiwilligenarbeit sollte m&dg-
lichst allen interessierten Personen offenstehen. Anderseits sehen sich
die Organisationen verstarkt mit Erwartungen und Anforderungen nach
qualitativ hochstehenden und professionellen Angeboten und Dienst-
leistungen konfrontiert, die von Mitgliedern, Leistungsbezliger:innen aus-
serhalb der Organisation oder von weiteren Stakeholdern (Génner:innen,
Sponsor:innen, Leistungs- und Subventionstrager:iinnen usw.) an sie her-
angetragen werden. Im aktuellen Freiwilligen-Monitor wurden die fur die
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freiwillige Tatigkeit erforderlichen Qualifikationen detaillierter erhoben.
Bei einem Flnftel der Freiwilligen ist flr die Tatigkeit eine spezifische Aus-
oder Weiterbildung erforderlich (Tabelle 3.4). Die benodtigten Abschliisse
und Qualifikationen reichen von spezifischen Berufsausbildungen oder
Studienabschllissen Uber Grundausbildungen und regelméassige Weiter-
bildungen in den Vereinen und Organisationen wie etwa EinfUhrungs-
kurse oder Themenkurse, bis hin zu spezifischen Weiterbildungsab-
schlissen an Hochschulen.

Ob man sich im Rahmen eines gewahlten Amtes freiwillig engagiert
oder ohne ein gewahltes Amt, hat nur einen geringen Einfluss auf die
Haufigkeit und die Art der erforderlichen Qualifikationen. Bei gewahl-
ten Amtern sind etwas haufiger spezifische Berufsausbildungen und
Studienabschliisse erforderlich (8% versus 4%). Uberdurchschnittlich
haufig werden erforderliche Qualifikationen von den Freiwilligen im &f-
fentlichen Dienst/Bereich (50%), in Interessenverbanden (36 %), Sport-
vereinen (25%), Jugendorganisationen (23 %) und sozialen, karitativen
Organisationen (23 %) genannt, am seltensten bei den Freiwilligen in
politischen Parteien (8 %) und Elternraten (5 %).

Tabelle 3.4

Erforderliche Aus- oder Weiterbildungen fiir die freiwillige Tatigkeit in Vereinen
und Organisationen (Anteil an allen formell freiwillig engagierten Personen

in Prozent, Mehrfachnennungen maoglich)

Spezifische Berufsbildung (Lehre, héhere Berufsbildung), 5
spezifischer Hochschulabschluss

Grundausbildung oder regelmassige Weiterbildung 12
in Einsatzverein/-organisation

Grund- oder Fachausbildung in Gbergeordneten 6
Institutionen (kantonale Fachstellen, Verband usw.)
z.B. Jugend+Sport-Leiter:innenkurs, SVEB-Zertifikat

Spezifischer Weiterbildungsabschluss an Hochschulen 1
(CAS, DAS, MAS)

Anderes 4
Aus-/Weiterbildung erforderlich 21

N=1961. Abklrzungen: SVEB=Schweizerischer Verband fur Weiterbildung;
CAS =Certificate of Advanced Studies, DAS =Diploma of Advanced Studies,
MAS = Master of Advanced Studies.
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Vielfiltige Formen der Anerkennung
Freiwilligenarbeit ist streng genommen unbezahlt. Im Freiwilligen-
Monitor wie auch im Modul «Unbezahlte Arbeit» der Schweizerischen
Arbeitskrafteerhebung (SAKE) kbnnen jedoch Spesenentschadigungen
und geringfligige, symbolische Bezahlungen angegeben werden.® Die
Formen der Anerkennung und Vergutung des freiwilligen Engagements
sind vielfaltig. In vielen Vereinen und Organisationen wird den Freiwilli-
gen fir ihren Einsatz in Form von Jahresessen oder Ahnlichem gedankt
(Abbildung 3.12). Sofern Auslagen anfallen, werden die Spesen oft ver-
gutet. Ein beachtlicher Teil der Freiwilligen erhalt fur das Engagement
eine geringflgige Bezahlung, ein Honorar, eine pauschale Aufwandent-
schadigung oder Sitzungsgelder. Weiterbildungsméglichkeiten werden
von den Freiwilligen eher selten als Form der Anerkennung und Vergu-
tung angegeben, am ehesten ist dies noch flir Engage-
ments im 6ffentlichen Dienst/Bereich, in sozialen, kari-
tativen sowie in kirchlichen Organisationen der Fall. Nur
der formell Freiwilligen  drei Prozent der Freiwilligen geben an, dass ihr Enga-
erhalten ein gement mit einem Zeugnis, einem Ausweis oder einem
(geringfugiges) Honorar Einsatznachweis honoriert wird. Freiwillige in Jugend-
organisationen und in sozialen, karitativen Organisationen erhalten etwas
haufiger einen solchen Nachweis. Zeitgutschriften als spezielle Form der
Anerkennung, welche die Freiwilligen berechtigt, zu einem spéteren Zeit-
punkt selbst Leistungen von Freiwilligen in Anspruch zu nehmen, spielen
nur eine marginale Rolle.

9 Dies entspricht auch der Ubereinkunft zur Arbeitsstatistik im Rahmen der internationalen
Arbeitsorganisation (ILO).
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Abbildung 3.12

Form der Anerkennung und Vergiitung fiir das freiwillige Engagement
in Vereinen und Organisationen nach Art des Engagements

(Anteile an allen formell freiwillig engagierten Personen in Prozent,
Mehrfachnennungen maéglich)

Alle Freiwilligen
in Vereinen/ Freiwillige mit Freiwillige ohne
Organisationen gewadhltem Amt* gewaéhltes Amt*
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N=2001. Hinweis: * Bei einem freiwilligen Engagement in mehreren Vereinen/Organisationen
bezieht sich die Angabe auf das wichtigste bzw. zeitlich aufwendigste Engagement.
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Finanziell vergiitete Engagements nehmen nicht zu

Werden die Formen der Anerkennung und VergUtung zusammengefasst
und in eine Rangfolge gestelltl?, so erhélt ein Flnftel der Freiwilligen
eine finanzielle Vergutung, die Uber die Spesenentschadigung hinaus
geht, ein Drittel wird nicht finanziell entschadigt, erhalt aber eine Riick-
erstattung der effektiven Ausgaben oder eine andere, nicht monetare
Entschadigung (Abbildung 3.13). Knapp die Halfte der Freiwilligen erhalt
keine derin Abbildung 3.12 dargestellten Formen der Anerkennung oder
Vergltung des freiwilligen Engagements. Zwischen 2019 und 2024 hat
sich an der Form der Verglutung der Engagements kaum etwas geandert.
Wenn nur die Personen mit einem effektiven zeitlichen Aufwand in den
vier Wochen vor der Befragung betrachtet werden, so ist der Anteil der
Freiwilligen mit einer finanziellen Vergltung, die Uber eine Spesenent-
schadigung hinausgeht, um einen Prozentpunkt gesunken und derjeni-
ge der Freiwilligen ohne eine Vergltung um einen Prozentpunkt ange-
stiegen. Freiwillige in einem gewahlten Ehrenamt erhalten haufiger eine
finanzielle oder nicht-finanzielle Vergutung fur ihr Engagement. Zwischen
den Geschlechtern und den Altersgruppen zeigen sich bei der Form der
Vergltung keine nennenswerten Unterschiede.

Abbildung 3.13
Anerkennung und Vergiitung des freiwilligen Engagements in Vereinen und
Organisationen (Anteil an allen formell freiwillig engagierten Personen in Prozent)
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10 Die drei Kategorien werden wie folgt gebildet: (A) «Finanzielle Vergltung Uber Spesen-
entschadigung hinaus» umfasst «pauschale Aufwandentschadigung», «geringfligige Bezah-
lung, Honorar» und «Sitzungsgeld». (B) «<Spesenentschadigung oder andere nicht-finanzielle
Vergutung» umfasst «Spesenentschadigung», «KAnerkennung in Form von Jahresessen usw.»,
«Weiterbildungsmaéglichkeiten», «Zeugnis, Ausweis, Einsatznachweis», «Zeitgutschriften» und
«Haftpflichtversicherung» und enthalt keine der unter A genannten Kategorien, (C) Keine der
vorangehenden Vergltungsformen («nichts davonn).
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Hohe der finanziellen Entschadigung unterscheidet sich

nach Geschlecht und Alter

Die knapp 20 Prozent der Freiwilligen mit einer Verglitung, die tUber eine
Spesenentschadigung hinausgeht, erhalten im Durchschnitt etwa 17
Franken pro Stunde (Tabelle 3.5). Der Durchschnittswert ist allerdings
nur bedingt aussagekréftig. 62 Prozent der finanziell entschadigten Frei-
willigen erhalten auf eine Stunde nicht mehr als 10 Franken, ein Vier-
tel erhédlt mehr als 20 Franken. Darunter sind 7 Prozent, die mit Gber 60
Franken pro Stunde entschadigt werden. Die Entschadigung ist bei den
Ehrenamtlichen héher als bei den Freiwilligen ohne ein gewéahltes Amt.
Manner und Frauen unterscheiden sich nicht beim Anteil der finanziell
entschadigten Freiwilligen, aber bei der Hohe der Entschadigung. Der
Unterschied bleibt auch bestehen, wenn man nur die Frauen und Manner

in einem gewahlten Amt vergleicht.

Tabelle 3.5
Anteil der Freiwilligen mit einer Vergiitung iiber die Spesenentschiadigung
hinaus und Héhe dieser Vergiitung

Anteil der Frei-

willigen mit Hbéhe der Zeitlicher Auf- Durchschnitt-
einer finanziellen finanziellen  wand fir finan-  licher Stunden-
Vergltung tber Vergltung  ziell vergutetes lohn der finan-
Spesenentscha- (Durchschnitt Engagement  ziell verglteten
digung hinaus pro Monat, (Durchschnitt Personen
(in %) in CHF) pro Monat in h) (in CHF)
Alle Freiwilligen 19 193 14.4 16.8
mit finanzieller
Vergutung
Art des Engagements
Gewahltes Amt 24 269 16.9 19.4
Kein gewahltes Amt 16 126 12.4 14.5
Geschlecht
Frauen 19 121 14.4 13.9
Manner 18 235 14.3 18.8
Alter
15-29 Jahre 19 62 9.5 9.5
30-64 Jahre 18 216 14.6 16.8
65 Jahre und mehr 19 202 16.8 20.6

N=2001. Hinweise: Bei einem freiwilligen Engagement in mehreren Vereinen/Organisationen

bezieht sich die Angabe auf das wichtigste bzw. zeitlich aufwendigste Engagement. Beim Anteil

der Freiwilligen werden alle Engagements bertcksichtigt, bei den Ubrigen Kennzahlen nur

Engagements mit einem zeitlichen Aufwand in den letzten vier Wochen vor der Befragung (N =
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Politische und 6ffentliche Amter in der Regel

finanziell entschadigt

Je nach Bereich, in dem sich die Freiwilligen engagieren, sind die For-

men der Anerkennung und VergUtung des freiwilligen Engagements

unterschiedlich gewichtet. Tatigkeiten in politischen und 6ffentlichen
Amtern oder Gremien werden in der Regel finanziell ver-
gutet (Abbildung 3.14). Auch die Halfte der Freiwilligen
im offentlichen Dienst/Bereich (u.a. Feuerwehr, Samari-

der Amtstrager:innen tervereine, Alterszentren) erhalt eine finanzielle Vergu-

in politischen oder tung fur ihr Engagement. In den Interessenverbanden
offentlichen Gremien \ . . .
werden entschadigt und den Sportvereinen ist es ein Viertel. Auf der anderen

56

Seite des Spektrums wird das Engagement in Elternréten,
Umwelt- und Tierschutzorganisationen, Menschenrechtsorganisationen,
Jugendorganisationen sowie in kulturellen Vereinen nur selten finanziell
vergutet.
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Abbildung 3.14
Vergiitung der Freiwilligenarbeit in Vereinen und Organisationen nach Bereich
(Anteile an allen Freiwilligen im entsprechenden Bereich in Prozent)

™ . ; 82 6 12
Politisches oder 6ffentliches
Gremium/Amt
| 47 21
Offentlicher Dienst/Bereich
6 | 31 43|
Interessenverband _
23 \ 29 \ \ 48|
Sportverein
16 \ 38 46|
Soziale, karitative Organisation _
. 15 | \ 37 \ \ 48|
G v I
Quartierverein
13 | | 38 | | 49|
Kirchliche Organisation ]
13 | I \ \ 53]
Spiel-, Hobby-, Freizeitverein _
13 | \ 48 \ 39|
Selbsthilfegruppe |
|18 | \ | 70|
Politische Partei I
9 | | 39 | | 52|
Kultureller Verein _
8 \ \ 53 \ 39
Jugendorganisation | I
5 | on | | | 71
Menschenrechtsorganisation _
4 \ 27 | \ \ 69
i |
Tierschutzorganisation '
3 18 79]
Elternrat, Elternvertretung
an Schulen _ | | | |
0 20 40 60 80 100

B Finanzielle VergUtung Uber Spesenentschadigung hinaus
W Spesenentschadigung oder andere nicht-finanzielle Verglitung
Keine Verglitung

N=2001. Hinweis: Bei einem freiwilligen Engagement in mehreren Vereinen/Organisationen
bezieht sich die Angabe auf das wichtigste bzw. zeitlich aufwendigste Engagement.
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Freiwillige und Professionalisierung am Beispiel Sport

Sportvereine lassen sich wie Vereine im Allgemeinen durch sechs
konstitutive Merkmale beschreiben (Horch 1992): (1) Orientierung an
den Interessen der Mitglieder, (2) freiwillige Mitgliedschaft, (3) demo-
kratische Entscheidungsstrukturen, (4) ehrenamtliches Engagement
der Mitglieder, (5) Autonomie und Unabhangigkeit von Dritten, (6) keine
Gewinnorientierung. Diese idealtypischen Wesensmerkmale freiwilliger
Interessenorganisationen haben sich im 19. Jahrhundert entwickelt und
pragten bereits die ersten Turnvereine und Sportclubs (Lamprecht und
Nagel 2022).

Flr die Sportvereine stellt das vierte Merkmal heute die grosste Heraus-
forderung dar: Im Sorgenbarometer der Schweizer Sportvereine geben
viele Vereine an, dass die Gewinnung und Bindung von Vorstandsmit-
gliedern und Trainingsleitenden aber auch von Schiedsrichter:iinnen
sowie Helfenden ein grosses und hdufig sogar existenzbedrohendes
Problem darstellt (Burgi et al. 2023). Die Bereitschaft, sich ehrenamtlich
zu engagieren, hangt dabei stark von der Verbundenheit und Identi-
fikation mit dem Verein und seinen Mitgliedern sowie generell von der
Zufriedenheit mit dem jeweiligen Engagement ab (Schlesinger et al.
2014). Letzteres ist weniger von materiellen Anreizen abhangig als viel-
mehr von der Freude an der Tatigkeit, dem Gestaltungsspielraum, der
Wertschatzung und der erhaltenen Unterstltzung (Breuer und Feiler
2020a, 2020b; Lamprecht et al. 2020).

Als eine erfolgreiche Strategie zum Finden von Ehrenamtlichen erweist
sich die Aufteilung von Amtern und Aufgaben. Eine andere, vieldisku-
tierte Strategie besteht in der Professionalisierung der Vereinsarbeit und
der Beschéftigung von Mitarbeitenden gegen eine Bezahlung, wobei
die Anstellungsformen von Honorarvertrdgen Uber Teilzeit- bis hin zu
Vollzeitanstellungen reichen kdnnen. Eine vermehrte Professionalisie-
rung vermag die Probleme allerdings nur bedingt zu |6sen und gerét
teilweise in Widerspruch zu den oben genannten Wesensmerkmalen
von Vereinen. Die Finanzierung der Professionalisierung erfordert meist
zusétzliche Geldmittel (z. B. durch Sponsoring oder hdhere Mitglieder-
beitrage), was zu Abhangigkeiten und einem Autonomieverlust sowie
einer verstarkten Dienstleistungs- und Kundenmentalitat fihren kann.
Die Mitglieder verstehen sich vermehrt als Kund:innen, die eine ent-
sprechende Gegenleistung erwarten und héhere Anspriche an die
Vielfalt und Qualitédt der Angebote stellen. Zudem beinhaltet das Ver-
haltnis zwischen Ehrenamtlichen und bezahlten Mitarbeitenden einiges
an Konfliktstoff.

In den letzten Jahren istim Schweizer Vereinssport sowohl die Zahl der
entschadigten und bezahlten Mitarbeitenden sowie in der Folge des
Jobsharings auch die Zahl an Ehrenamtlichen angestiegen. Letztere
sind dabei nach wie vor klar in der Mehrheit und verrichten rund vier
Flnftel der Vereinsarbeit (Blrgi et al. 2023).
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3.4
Zusammenarbeit und Mitsprache
in den Organisationen

Das Spektrum der Organisationen, in denen formelle Freiwilligenarbeit
geleistet wird, ist sehr breit und reicht von kleinen, lokal tédtigen und rein
auf Freiwilligenarbeit basierenden Vereinen bis hin zu grossen, national
oder gar international tatigen Organisationen mit einer erheblichen An-
zahl an bezahlten Mitarbeitenden. Je nach Grésse und Zweck der Or-
ganisation und je nach Funktion und Bereich, in dem die Freiwilligen
tatig sind, finden sich unterschiedliche Formen der Zusammenarbeit und
Moglichkeiten der Mitsprache. Im Freiwilligen-Monitor 2025 wurden die
Freiwilligen erstmals gefragt, wie sie die Zusammenarbeit mit anderen
Freiwilligen in der Organisation, mit allfalligen bezahlten Mitarbeitenden
sowie mit Ansprechpersonen flr die Freiwilligen beurteilen.

Organisationen mit freiwilligen und bezahlten Mitarbeitenden
Obwohl die Mehrheit der formell Freiwilligen in Organisationen ohne
bezahlte Mitarbeitende tatig ist, engagiert sich ein betrachtlicher Anteil
(439%) in Organisationen, die gleichzeitig fest angestellte bezahlte Mit-
arbeitende beschaftigen. Besonders haufig ist dies bei den Freiwilligen
in kirchlichen Organisationen der Fall (779%). Auch bei den Freiwilligen
in politischen oder &ffentlichen Amtern/Gremien, im 6ffentlichen Dienst/
Bereich, in sozialen, karitativen Organisationen sowie in Menschen-
rechtsorganisationen sind insgesamt mehr als 60 Prozent in Organisa-
tionen tatig, die gleichzeitig fest angestellte bezahlte Mitarbeitende be-
schaftigen. Bei den Freiwilligen in Jugendorganisationen, Sportvereinen
und Spiel-, Hobby- und Freizeitvereinen trifft dies hingegen flr weniger
als 30 Prozent der Freiwilligen zu.

Ansprechpersonen fiir Freiwillige

Fur die Begleitung und Unterstltzung der Freiwilligen kénnen Organisa-
tionen explizit Ansprechpersonen ernennen. In grésseren Organisatio-
nen und vor allem im Sozialbereich ist die Koordination und Begleitung
der Freiwilligen oft professionalisiert. 40 Prozent der Freiwilligen sind bei
ihrem wichtigsten Engagement in einer Organisation tatig, in der es eine
solche Ansprechperson gibt. Am haufigsten finden sich diese in sozialen,
karitativen Organisationen, in Organisationen des 6ffentlichen Diensts
sowie in kirchlichen Organisationen (je von mehr als 50 Prozent der Frei-
willigen im entsprechenden Bereich genannt). Eher selten gibt es sie in
politischen oder &ffentlichen Gremien und Amtern, in Gemeinde-, Orts-
und Quartiervereinen sowie in politischen Parteien (je von weniger als 30
Prozent der Freiwilligen genannt).
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Positive Beurteilung von Zusammenarbeit

und Mitspracheméglichkeiten

Sowohl die Zusammenarbeit mit anderen Freiwilligen als auch die-
jenige mit bezahlten Mitarbeitenden wird von der grossen Mehrheit
der Freiwilligen als gut oder sehr gut beurteilt (Abbildung 3.15). Auch
die Zusammenarbeit mit der Ansprechperson fur die Freiwilligen wird
grossmehrheitlich positiv erlebt und erhalt nur selten ungentigende oder
schlechte Noten. Die Méglichkeiten der Mitsprache und Mitbestimmung
in den Organisationen werden ebenfalls Giberwiegend positiv beurteilt. Je
rund 40 Prozent bewerten diese als sehr gut oder gut. Ein Zehntel (11 %)
erachtet sie als genldgend. Nur 2 Prozent sind klar unzufrieden und stu-
fen die Mitsprachemoglichkeiten als ungenltgend oder schlecht ein. Die
verbleibenden 5 Prozent kbnnen die Méglichkeiten der Mitsprache und
Mitbestimmung nicht beurteilen. Besonders gut fallt das Urteil bei den
Ehrenamtlichen aus, die in der Tat Uber einen vergleichsweise grossen
Gestaltungsspielraum verfligen durften. Aber auch bei den Freiwilligen
ohne Ehrenamt halten sich die negativen Einschatzungen in sehr engen
Grenzen.

Abbildung 3.15
Beurteilung der Zusammenarbeit mit verschiedenen Personengruppen
in der Organisation (Anteile in Prozent)

Zusammenarbeit mit
anderen Freiwilligen

1 ¢

|
22|
I\

100

2
2

e et o _
bezahlten Mitarbeitenden 61

37
| 35
| 30
E—
0 80

M Sehrgut M Gut Genlgend M Ungentigend/schlecht

Zusammenarbeit mit
Ansprechsperson fur Freiwillige

0 20 40 6

Keine Zusammenarbeit / betrifft mich nicht

Nandere Freiwillige = 1999, Nbezahite Mitarbeitende = 793, NAnsprechperson = 805. Antworten der Freiwilligen
in Organisationen mit Mitarbeitenden in der entsprechenden Kategorie/Funktion.
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Das Wichtigste in Kiirze

Knapp drei Viertel der Schweizer Bevolkerung sind Mitglied
in einer der rund 90000 Non-Profit-Organisationen (Vereine,
Verbande usw.). Rund 60 Prozent nehmen aktivan Angebo-
ten dieser Organisationen teil, 41 Prozent engagieren sich
im Laufe eines Jahres freiwillig in und fir die Vereine und
Organisationen und 17 Prozent Gben ein Amt aus.

Am meisten Mitglieder und Freiwillige zéhlen die Sportver-
eine. Sehr viel Freiwilligenarbeit wird auch in den kulturellen
Vereinen, in den Spiel-, Hobby- und Freizeitvereinen sowie
in sozialen, karitativen und in kirchlichen Organisationen
geleistet. Viele Freiwillige sind in mehr als einem Verein und
in mehr als einem Bereich engagiert.

Die Entwicklung der Freiwilligenarbeit stellt sich je nach
Bereich unterschiedlich dar. In verschiedenen Bereichen
zeigt sich eine rickldufige Tendenz, besonders stark bei
den Umwelt- und Tierschutzorganisationen, den Gemeinde-
Orts- und Quartiervereinen sowie den Selbsthilfegruppen.
In Sportvereinen und kulturellen Vereinen hat sich die
Beteiligung nach dem Riickgang wahrend der Covid-19-
Pandemie wieder deutlich erhoht.

Verschiedene Faktoren beeinflussen das freiwillige Enga-
gement in Vereinen und Organisationen. Einen grossen Ein-
fluss haben die Bildung, die Staatsangehdérigkeit, das Haus-
haltseinkommen, die Sprachregion und die Zeitdauer, in der
man schon am aktuellen Wohnort wohnt. Wenn es um die
Auslibung eines gewahlten Amtes geht, kommen weitere
Faktoren wie Alter oder Geschlecht dazu.

Die meisten formellen Engagements sind unbefristet. Je-
des dritte Engagement ist zeitlich begrenzt, sei es durch
eine vorgegebene Amtszeit, die Dauer eines Projekts oder
eines besonderen Anlasses. Begrenzte Engagements findet
man am haufigsten bei politischen oder éffentlichen Am-
tern, projektbezogene Engagements in Umwelt- und Tier-
schutzorganisationen und Engagements an besonderen
Anlassen in Jugendorganisationen, Sportvereinen sowie in
Gemeinde-, Orts- und Quartiervereinen.

3 Formelle Freiwilligenarbeit

61



62

Formelle Freiwilligenarbeit beinhaltet die unterschied-
lichsten Aufgaben. Bei etwa einem Viertel der Freiwilligen
besteht ein Zusammenhang zur beruflichen Tatigkeit, bei
einem Funftel erfordert die Tatigkeit eine spezifische Aus-
oder Weiterbildung.

Freiwilligenarbeit wird grésstenteils unentgeltlich erbracht.
Etwa ein Funftel der formell Freiwilligen erhélt eine finan-
zielle Verglitung, die Uber eine reine Spesenentschadigung
hinausgeht. Diese Vergutungen sind haufig symbolischer
Natur und haben in den letzten Jahren nicht zugenommen.
Bei politischen und éffentlichen Amtern sind finanzielle Ver-
gutungen die Regel.

Sowohl die Zusammenarbeit innerhalb der Organisation als

auch die Mitsprachemoglichkeiten werden von der grossen
Mehrheit der Freiwilligen positiv beurteilt.
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Im vorliegenden Kapitel geht es um die informelle Freiwilligenarbeit, d. h.
die Freiwilligenarbeit, die ausserhalb von Vereinen und Organisationen
geleistet wird, sowie um weitere Formen der Freiwilligkeit wie das Spen-
den von Geld oder Naturalien. Zudem wird untersucht, in welcher Form
das Internet flr die formelle und die informelle Freiwilligenarbeit genutzt
wird.

41
Beteiligung und Tatigkeitsbereiche
des informellen Engagements

Die Halfte der Bevolkerung leistet informelle Freiwilligenarbeit
Informelle Freiwilligenarbeit findet ausserhalb formaler Organisationen
statt. Es handelt sich um aus personlicher Initiative freiwillig Gbernomme-
ne unentgeltliche Tatigkeiten fur Personen, die nicht im eigenen Haushalt
leben. Dies kbnnen gemeinnutzige Tatigkeiten ausserhalb eines organi-
satorischen Rahmens sein (z. B. die Mithilfe bei Anlassen in der Siedlung
oder im Quartier) oder private Formen der Hilfe und Unterstlitzung im
familialen oder ausserfamilialen sozialen Nahraum.! Informelle Freiwil-
ligenarbeit kann in informellen Gruppen erfolgen oder allein geleistet
werden.

Die Halfte der Schweizer Wohnbevoélkerung ab 15 Jahren hat sich im
Laufe eines Jahres in der einen oder anderen Form informell freiwillig
engagiert (Abbildung 4.1). Nutzniessende der informellen Freiwilligen-

arbeit sind sowohl verwandte als auch nicht-verwandte Per-

51 0/0 sonen. Ein Drittel (32%) der Bevdlkerung engagiert sich im

Laufe eines Jahres informell flir verwandte Personen. Werden

derBevolkerung  nur die Engagements betrachtet, bei denen nicht-verwandte
leisten informelle  parsonen profitieren, so engagieren sich knapp 40 Pro-

Freiwilligenarbeit

64

zent der Bevolkerung im Laufe eines Jahres in dieser Art

11 Die Definition der informellen Freiwilligenarbeit, die auch das Engagement fur verwandte
Personen ausserhalb des eigenen Haushalts oder Personen aus dem Freundeskreis bertck-
sichtigt, entspricht derjenigen des Moduls «Unbezahlte Arbeit» der Schweizerischen Arbeits-
krafteerhebung (SAKE).
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und Weise.?? Bei der informellen Freiwilligenarbeit sind sporadische En-
gagements, die nicht regelmassig lUber das ganze Jahr andauern, noch
starker verbreitet als bei der formellen Freiwilligenarbeit.’®* Besonders
haufig ist dies bei Engagements fur nicht-verwandte Personen der Fall.
In den vier Wochen vor dem Zeitpunkt der Befragung haben sich knapp
40 Prozent der Bevélkerung informell freiwillig engagiert, knapp 30 Pro-
zent engagierten sich informell fir nicht-verwandte Personen und ein
Viertel fur verwandte Personen.

Abbildung 4.1
Beteiligung an der informellen Freiwilligenarbeit
(Anteil der Bevélkerung in Prozent)

Informelle Fuar nicht-
Freiwilligenarbeit verwandte Flr verwandte
insgesamt Personen Personen

51
39
32
Engagement naton - -
letzten 12 Monaten
39
28 26
letzten 4 Wochen

N=4857.

12 Bereits im Freiwilligen-Monitor 2020 wurde zwischen einer breiten Konzeption von infor-
meller Freiwilligenarbeit, welche sowohl das Engagement fir verwandte Personen als auch
das Engagement fUr nicht-verwandte Personen berlcksichtigt, und einer engeren Konzeption
von Freiwilligenarbeit unterschieden, die nur Engagements berlcksichtigt, von denen nicht-
verwandte Personen profitieren. Die gleiche Unterscheidung wird auch im vorliegenden Freiwil-
ligen-Monitor gemacht, auf die Bezeichnung «informelle Freiwilligenarbeit im weiteren Sinne»
und «informelle Freiwilligenarbeit im eigentlichen Sinne» wird jedoch verzichtet.

13 Bei 30 Prozent aller informellen freiwilligen Tatigkeiten, die im Laufe eines Jahres in den
verschiedenen Tatigkeitsbereichen ausgelbt wurden, lag in den vier Wochen vor dem Zeitpunkt
der Befragung keine Aktivitat vor. Bei der formellen Freiwilligenarbeit betragt dieser Anteil 23
Prozent.
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Riickgang der informellen Freiwilligenarbeit

Wie die Abbildung 4.2 zeigt, verdndert sich die Beteiligung an der in-
formellen Freiwilligenarbeit relativ stark zwischen den drei letzten Erhe-
bungsjahren des Freiwilligen-Monitors. Im Jahr 2024 ist die Beteiligung
deutlich tiefer als 2019.** Der Rlickgang zeigt sich vor allem beim Enga-
gement flr nicht-verwandte Personen.’

Auch in der Schweizerischen Arbeitskrafteerhebung (SAKE) findet sich
fur 2024 eine tiefere Beteiligung an der informellen Freiwilligenarbeit als
in den Jahren vor und wahrend der Covid-19-Pandemie. Im Jahr 2024
engagierten sich in den vier Wochen vor dem Zeitpunkt der Befragung 26
Prozent der Wohnbevolkerung informell, 2016 und 2020 waren es noch
ein Drittel (vgl. dazu auch Tabelle 2.2). Im Vergleich zu 2016 ist das Enga-
gement fur nicht-verwandte Personen starker zurlickgegangen als das
Engagement flr verwandte Personen.

14 Fur die Veranderung zwischen 2014 und den nachfolgenden Erhebungen kann ein Effekt
der Erhebungsmethode und der leicht angepassten Frageformulierung nicht ausgeschlossen
werden. 2014 wurden bei der Frageformulierung folgende Beispiele genannt: «Transporthilfe,
fremde Kinder hiten, Nachbarschaftshilfe, Mithilfe bei Anlassen und Festlichkeiten usw.». 2019
und 2024 waren die Beispiele: «Kinder hiten, Personen betreuen oder pflegen, Transporthilfe,
Nachbarschaftshilfe, Mithilfe bei Anldssen und Festlichkeiten usw.». In allen Erhebungen wur-
de darauf hingewiesen, dass nur Personen berlcksichtig werden sollen, die nicht im eigenen
Haushalt leben. In der Erhebung 2014 wurde zusétzlich angegeben, dass Hausarbeiten nicht
zu den gemeinten unbezahlten Arbeiten z&hlen.

15 Fur die Erhebung 2014 kann der Anteil der Personen, die sich fir verwandte bzw. fir nicht-
verwandte Personen informell freiwillig engagieren, nicht separat ausgewiesen werden, da
der verwandtschaftliche Bezug anders erhoben wurde als in den beiden jingsten Freiwilligen-
Monitoren.
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Abbildung 4.2

Entwicklung der informellen Freiwilligenarbeit zwischen 2014 und 2024
(nur informelles Engagement in den vier Wochen vor der Befragung;
Anteile der Bevoélkerung in Prozent)

Informelle Fur nicht-
Freiwilligenarbeit verwandte Fur verwandte
insgesamt Personen Personen

38

2014

35
- -28
39
- ! :
2024 - -

N2014=5639, N2019= 4971, N2024=4857.

2019

Unterschiedliche Tatigkeitsbereiche

der informellen Freiwilligenarbeit

Ein betrachtlicher Teil der informellen Freiwilligenarbeit wird in Form
von Betreuungs- und Pflegearbeit flir Personen geleistet, die ausserhalb
des eigenen Haushalts wohnen. Diese Leistungen kénnen als informelle
Care-Arbeit bezeichnet werden. Ein Drittel der Bevolkerung (32 %) leis-
tet im Laufe eines Jahres informelle ausserhdusliche Care-Arbeit. Jede
flnfte Person hilft mit bei der Betreuung von Kindern und jede Zehnte
betreut oder pflegt eine oder mehrere éaltere Personen (Abbildung 4.3).
Nutzniessende der informellen Betreuungs- und Pflegetatigkeiten sind
haufig verwandte Personen, zum Beispiel Enkelkinder, Patenkinder oder
die eigenen (hoch-)betagten Eltern. Aber auch viele nicht-verwandte Per-
sonen profitieren von der informellen Care-Arbeit.
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Im unteren Teil der Abbildung 4.3 finden sich weitere Formen der in-
formellen Freiwilligenarbeit. Am starksten verbreitet sind Hilfeleistungen
fir andere Personen (z.B. im nachbarschaftlichen Umfeld oder im Freun-
deskreis). Ein Viertel der Schweizer Bevolkerung hilft anderen Personen
mit Aktivitadten wie Besorgungen, Transporten, Haus- und Gartenarbeiten
oder der Unterstlitzung bei administrativen Tatigkeiten. Ein Funftel en-
gagiert sich informell bei Veranstaltungen, besonderen Anlassen oder
Festlichkeiten. Seltener ist die Mithilfe in informellen gemeinnitzigen
Projekten und Aktivitaten (z. B. die Mithilfe bei Verschénerungsaktionen
von Strassen und Parken). Solche Projekte und Aktivitaten werden oft
nach einer ersten informellen Phase innerhalb eines losen Zusammen-
schlusses von Personen in eine organisierte Form mit geregelten Aufga-
ben, Zustdndigkeiten und Finanzen Uberfihrt und sind dann Bestandteil
der formellen Freiwilligenarbeit.

Abbildung 4.3
Tatigkeitsbereiche der informellen Freiwilligenarbeit
(Anteile der Bevolkerung mit einem entsprechenden Engagement, in Prozent)

Informelle Fur nicht-
Freiwilligenarbeit verwandte Fir verwandte
insgesamt Personen Personen

Betreuung/Pflege
von Personen

16
9 -
Betreuung von Kindern _

12
Senior:iinnen, Betagten _
25

Betreuung/Pflege von Kranken

Betreuung/Pflege von Personen
mit einer Behinderung

Andere Formen des
informellen Engagements

Hilfeleistungen fir Andere - -
Mithilfe bei Veranstaltungen, - -
Anléssen oder Festlichkeiten _

Mithilfe bei gemeinntitzigen

Projekten und Aktivitaten _ — S
Andere informelle _ & 3
freiwillige Tatigkeiten _ |

N =4858.
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Nutzniessende des Engagements im Detail

Welche Personenkreise im Detail vom informellen Engagement profitie-
ren, kann Tabelle 4.1 entnommen werden. Bei der Betreuung und Pflege
von Personen sind es - abgesehen vom Engagement flr Personen mit
einer Behinderung - Uberwiegend nachste Verwandte wie Geschwister,
Eltern, Enkel oder eigene Kinder, die nicht mehrim selben Haushalt leben.
Etwa je ein Funftel kimmert sich um andere verwandte Personen und je
Uber ein Drittel um andere nicht-verwandte Personen.

Bei den im unteren Teil der Tabelle 4.1 aufgeflhrten Formen des in-
formellen Engagements profitieren Uberwiegend persénlich bekannte
Personen. Fasst man die Beziehungen zu den Nutzniessenden in allen
Bereichen der informellen Freiwilligenarbeit zusammen, so richtet sich
das Engagement bei einem Viertel der informell Freiwilligen (24 %) aus-
schliesslich an verwandte Personen. Bei 40 Prozent profitieren sowohl
verwandte als auch nicht-verwandte Personen vom Engagement und bei
einem guten Drittel (36 %) sind es nur nicht-verwandte Personen.

Tabelle 4.1

Art der Beziehung zu den Adressat:innen des informellen Engagements
(Anteile an allen Engagierten im entsprechenden Tatigkeitsbereich in Prozent,
Mehrfachnennungen mdglich)

Né&chste Andere
Betreuung/Pflege von Personen Verwandte Verwandte Andere Personen
Betreuung von Kindern 62 18 40
Betreuung/Pflege von Senior:innen, 63 19 38
Betagten
Betreuung/Pflege von Kranken 63 21 36
Betreuung/Pflege von Personen 36 19 52
mit einer Behinderung
Andere Formen des Persénlich Nicht person-
informellen Engagements Verwandte Personen Bekannte lich Bekannte
Hilfeleistungen flr Andere 52 81 10
Mithilfe bei Veranstaltungen, 27 82 24
Anléassen oder Festlichkeiten
Mithilfe bei gemeinnutzigen 17 68 40
Projekten
Andere informelle freiwillige 40 78 27
Tatigkeiten

N zwischen 133 und 1153. Hinweis: Als nadchste Verwandte werden im Fragebogen Kinder,
Eltern und Grosskinder angegeben.
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Ausserhausliche Care-Arbeit wird Giiberwiegend

von Frauen geleistet

Tabelle 4.2 enthélt Informationen Uber die Freiwilligen in den verschie-
denen Tatigkeitsbereichen und den zeitlichen Umfang des Engagements.
Die ersten zwei Spalten verdeutlichen, dass informelle Freiwilligenarbeit
zu einem betrachtlichen Teil nicht regelméssig Uber das ganze Jahr ge-
leistet wird, sondern nur sporadisch Uber einen kirzeren Zeitraum. Am
starksten gilt dies bei der Mithilfe an besonderen Anlassen und Festlich-
keiten. Der Anteil der Freiwilligen, die sich nur sporadisch informell frei-
willig engagieren, ist in den juingeren Altersgruppen deutlich héher als
in den &lteren. Bei den 15- bis 24-J3hrigen ist es ein Drittel aller informell
Freiwilligen, bei den 65-Jdhrigen und Alteren ist es ein Achtel.

40 0/0 Informelle Care-Arbeit fir Personen ausserhalb des

eigenen Haushalts wird mehrheitlich von Frauen ge-
aller Frauen ab 15 Jahren  leistet. Wahrend sich 40 Prozent aller Frauen informell

'gisregigf‘?t”fn”e':f in diesem Bereich engagieren, so sind es bei den Méan-
are-Arpelt tur Fersonen . .

ausserhalb des nern 24 Prozent (vergleiche dazu auch Abschnitt 7.1).
eigenen Haushalts Bei den im unteren Teil der Tabelle 4.2 aufgeflhrten

allgemeineren Hilfeleistungen ist das Geschlechter-
verhaltnis ausgeglichener. Viel informelle Freiwilligenarbeit wird von
Menschen geleistet, die in der zweiten Lebenshélfte stehen. Bei der Be-
treuung von Senior:innen oder von Personen mit einer Behinderung ist
die Halfte aller Freiwilligen Gber 55 Jahre alt.

Zeitliche Belastung je nach Tatigkeitsbereich unterschiedlich

Der zeitliche Aufwand ist bei den Betreuungs- und Pflegetéatigkeiten
hoéher als bei den Ubrigen Formen des informellen Engagements. Be-
sonders viel Zeit wird fur die Betreuung von Kindern eingesetzt. Nicht
selten werden (Enkel-)Kinder pro Woche einen ganzen (Arbeits-)Tag
lang betreut. Fasst man alle Formen der informellen Freiwilligenarbeit
zusammen, so betragt der wdchentliche Aufwand fir die informelle Frei-
willigenarbeit im Durchschnitt 4.7 Stunden, wobei die Halfte der informell
Freiwilligen nicht mehr als 2.5 Stunden pro Woche fur ihr Engagement
aufwendet.
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Auf der Grundlage des Moduls «Unbezahlte Arbeit» der Schweizerischen
Arbeitskrafteernebung (SAKE) berechnet das Bundesamt fir Statistik das
Zeitvolumen, das von der Schweizer Bevdlkerung jahrlich fur die Freiwilli-
genarbeit aufgewendet wird. Fur die informelle Freiwilligenarbeit wurden
2024 insgesamt 376 Millionen Stunden aufgewendet. Davon wurden 241
Millionen Stunden von Frauen geleistet. 2020 betrug das Zeitvolumen
454 Millionen Stunden, der Aufwand der Frauen lag bei 282 Millionen
Stunden (vgl. dazu auch die Informationen im Abschnitt 2.3).

Tabelle 4.2
Beteiligung, Frauenanteil, mittleres Alter und zeitlicher Aufwand in den
verschiedenen Bereichen des informellen freiwilligen Engagements

Freiwillige (Anteil der Frauen- Mittleres @ Zeitlicher
Bevolkerung in %) anteil Alter Aufwand (h

Referenz- Referenz-
zeitraum  zeitraum

(in %) (Median) pro Woche)

Tatigkeitsbereich 12 Monate 4 Wochen

Betreuung von Kindern 221 17.0 64 49 5.0
Betreuung/Pflege von 12.4 10.0 65 57 2.8
Senior:innen, Betagten

Betreuung/Pflege von Kranken 4.6 3.0 67 50 3.0
Betreuung/Pflege von Personen 29 21 57 55 3.0
mit einer Behinderung

Hilfeleistungen fur Andere 24.5 18.2 51 50 1.5
Mithilfe bei Veranstaltungen, 18.8 9.3 50 47 1.5
Anlassen oder Festlichkeiten

Mithilfe bei gemeinnltzigen 4.8 2.6 41 49 1.3
Projekten und Aktivitaten

Andere informelle freiwillige 6.9 4.2 51 49 1.6
Tatigkeiten

N=4858. Hinweis: Beim zeitlichen Aufwand werden nur Engagements mit einem effektiven Aufwand

in den vier Wochen vor der Befragung bertcksichtigt, beim Frauenanteil und beim mittleren Alter
dagegen alle Personen, die sich innerhalb eines Jahres informell freiwillig engagierten.
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Informelles Engagement findet mehrheitlich

auf lokaler Ebene statt

Informelle Freiwilligenarbeit wird mehrheitlich in der ndheren Umgebung
geleistet, entweder in der Nachbarschaft, im Quartier oder am Wohn-
ort (Abbildung 4.4). Eine betrachtliche Anzahl Freiwilliger fahrt fir die
Betreuungs- und Pflegeaufgaben aber auch an einen anderen Ort oder
reist sogar ins Ausland. Betrachtet man alle informellen Engagements
und bertcksichtigt, dass man sich in mehreren Bereichen und an unter-
schiedlichen Orten informell engagieren kann, so sind 40 Prozent der
informell Freiwilligen in irgendeiner Form in der Nachbarschaft oder im
Quartier tatig und 56 Prozent am Wohnort. 43 Prozent wechseln den Ort
innerhalb der Schweiz und 6 Prozent engagieren sich zumindest teil-
weise auch im Ausland.

Abbildung 4.4
Ort der informellen Freiwilligenarbeit (Anteile an allen Engagierten im
entsprechenden Tatigkeitsbereich in Prozent, Mehrfachnennungen moglich)

In der
Nachbarschaft, An anderem
im Quartier Am Wohnort Ort (Schweiz) Im Ausland

Betreuung von Kindern 49

Betreuung/Pflege von
Senioriinnen, Betagten

38

Betreuung/Pflege von Kranken 33

Betreuung/Pflege von
Personen mit einer
Behinderung

44

Hilfeleistungen fir Andere

Mithilfe bei Veranstaltungen,
Anlédssen oder Festlichkeiten
Mithilfe bei gemeinnutzigen
Projekten und Aktivitaten
Andere informelle

freiwillige Tatigkeiten

0 20 40 60 0 20 40 60

N zwischen 131 (Betreuung/Pflege von Personen mit einer Behinderung)
und 1127 (Hilfeleistungen fur Andere).
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Spontane Hilfeleistungen in der Nachbarschaft
Unschérfen bei der Erfassung der informellen Freiwilligenarbeit ergeben
sich nicht nur bei der Abgrenzung zur Haus- und Familienarbeit, son-
dern auch bei der Frage, wie dauerhaft ein Engagement sein muss und
ob es sich um eine geplante Tatigkeit handelt. Spontane Hilfeleistungen
wie zum Beispiel die Hilfe nach einem Unfall zdhlen nicht zur Freiwil-
ligenarbeit (Wilson 2000, 216; Freitag et al. 2016, 35). Im nachbarschaftlichen
Zusammenleben gibt es Tatigkeiten, die klar zur informellen
Freiwilligenarbeit zahlen und solche - wie zum Beispiel das 51 0/
Aushelfen mit Kleinigkeiten -, die eher den Charakter von 0
spontanen Tatigkeiten haben. Gut die Hélfte (51%) der Be- der Bevélkerung
fragten gibt an, dass sie im Laufe eines Jahres in der Nach- €rPringen kleine
. \ . . nachbarschaftliche
barschaft kleinere Hilfeleistungen erbracht haben, wie zum Hilfeleistungen
Beispiel Briefkasten leeren, Pflanzen giessen oder Haus-
tiere flittern. Frauen helfen etwas haufiger in der Nachbarschaft aus als
Manner (54 9% versus 489%) und éaltere Personen mehr als jingere. In der
Deutschschweiz sind kleine nachbarschaftliche Hilfeleistungen etwas
starker verbreitet (54 %) als in der franzdsischsprachigen Schweiz (46 %)
und der italienischsprachigen Schweiz (36 %). In den Stadten hilft man
sich etwas seltener in der Nachbarschaft aus (49 %) als in den Agglome-
rationen (55%) und den landlichen Gebieten (53 %), was mit unterschied-
lichen Angeboten und Optionen (z. B. unterschiedliche Einkaufsmdglich-
keiten und Ladendéffnungszeiten) sowie einer grésseren Anonymitat in
den Stadten erklarbar ist.
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Freiwilligenarbeit wahrend der Covid-19-Pandemie

Die Covid-19-Pandemie hatte einschneidende Folgen fir das freiwilli-
ge Engagement. Wahrend Tausende ihre freiwillige Tatigkeit stark ein-
schranken oder gar einstellen mussten, ging eine Welle der Solidaritat
durch die Schweiz und die Bereitschaft, sich freiwillig fir seine Mitmen-
schen einzusetzen wuchs deutlich an. Wo die Freiwilligenarbeit sank
und wo sie stieg, wurde in verschiedenen Studien untersucht (Fischer
etal. 2022b, Kirchschlager und Stérkle 2022; Simonson und Kelle 2021).

Wie erwartet, war vor allem die formelle Freiwilligenarbeit von einem
markanten Ruckgang betroffen, wéahrend die informelle Freiwilligen-
arbeit insbesondere in der Anfangsphase der Pandemie deutlich an-
stieg. Wahrend der ausserordentlichen Lage hat Uber die Halfte der
Freiwilligen in Vereinen und Organisationen ihr Engagement reduziert
oder ganz eingestellt. Dies gilt auch fur die Betreuung von Kindern aus-
serhalb des eigenen Haushalts, wo gut die Hélfte der Freiwilligen ihre
Hilfeleistungen verringert oder ausgesetzt haben. Daflr haben in der
ersten Phase der Pandemie die Pflege und Betreuung von Senior:innen
sowie die Nachbarschaftshilfe an Bedeutung gewonnen. Im Gegensatz
zur formellen Freiwilligenarbeit ist die informelle Freiwilligenarbeit in
der Covid-19-Pandemie nicht zurickgegangen, es ist allerdings zu be-
trachtlichen Verschiebungen zwischen den verschiedenen Tatigkeits-
bereichen gekommen (Fischer et al. 2022b).

Besonders betroffen von der Pandemie war die Altersgruppe der Gber
65-Jéhrigen: Viele altere Freiwillige mussten inr Engagement wahrend
der ausserordentlichen Lage einstellen. Auf der anderen Seite wuchs
vor allem das Engagement von Frauen und von Personen mit héhe-
ren Bildungsabschllssen, die wahrend der ausserordentlichen Lage
vermehrt Betreuungsarbeiten gerade auch flr Senior:iinnen leisteten
(Fischer et al. 2022b). Es zeigte sich, dass Personen, die sich wahrend
der Covid-19-Pandemie freiwillig engagierten, in verschiedener Hin-
sicht besser durch die Pandemie kamen als Personen, die sich nicht
freiwillig engagierten. Freiwillig engagierte Personen waren weniger
sozial isoliert, litten weniger an depressiven Verstimmungen und waren
insgesamt zufriedener mit ihnrem Leben (Stamm et al. 2021).

Die neuesten Zahlen im Freiwilligen-Monitor zeigen, dass die formelle
Freiwilligenarbeit heute fast wieder auf dem Stand von 2019 ist, wah-
rend die informelle Freiwilligenarbeit etwa auf dem Stand von 2014 liegt.
Aus heutiger Sicht lasst sich feststellen, dass sich das freiwillige Enga-
gement trotz der Einbrliiche wahrend der ausserordentlichen Lage in
der Covid-19-Pandemie als recht krisenresistent erwies und ein hohes
Mass an Flexibilitat und Anpassungsfahigkeit zeigte.
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4.2
Das soziale Profil der informell Freiwilligen

Deutliche Unterschiede nach Geschlecht, Alter, Bildungsstand
und Staatsangehorigkeit
Wie bei der formellen Freiwilligenarbeit unterscheidet sich die Beteili-
gung auch bei der informellen Freiwilligenarbeit je nach Bevolkerungs-
gruppe. Zum Teil finden sich ahnliche Muster wie bei der formellen
Freiwilligenarbeit, es gibt aber auch bemerkenswerte Unterschiede.
Frauen engagieren sich haufiger informell als Manner (Abbildung 4.5).
Besonders viel informelle Freiwilligenarbeit wird von alteren Personen
zwischen 65 und 74 Jahren geleistet. Mit dem Alter erhalt
das Engagement flir Angeho6rige und Verwandte ein grés- 63 0/
seres Gewicht (vgl. dazu Abschnitt 7.2.2). In den jingeren 0
Altersgruppen profitieren anteilsmassig haufiger auch der 65-74-Jahrigen
nicht-verwandte Personen vom informellen freiwilligen €ngagieren sich
informell freiwillig
Engagement.

Personen ohne einen nachobligatorischen Bildungsabschluss und mit
einem monatlichen Haushaltseinkommen von weniger als 5000 Franken
engagieren sich deutlich seltener informell als Personen mit héheren
Bildungsabschlissen oder Einkommen. Innerhalb der héheren Einkom-
mensklassen gibt es jedoch keine nennenswerten Unterschiede. Nicht
nur bei der formellen Freiwilligenarbeit, sondern auch bei derinformellen
gibt es grosse Unterschiede je nach Staatsangehorigkeit. Personen mit
Schweizer Nationalitat engagieren sich haufiger informell als Personen
mit auslandischer Nationalitat. Doppelblrger.iinnen liegen dazwischen.
Dies erklart sich teilweise auch dadurch, dass Familienangehdrige von
in der Schweiz lebenden Ausldnder:innen haufig nicht in der Schweiz
leben und damit weniger informelle Care-Arbeit geleistet werden kann.
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Abbildung 4.5
Informelle Freiwilligenarbeit nach soziodemographischen Merkmalen
(Anteile in Prozent)

Wohnbevoélkerung ab 15 Jahren
Geschlecht

Frauen

Manner

Alter

15-24 Jahre

25-39 Jahre

40-54 Jahre

55-64 Jahre

65-74 Jahre

75 Jahre und mehr

Héchster Bildungsabschluss
Obligatorische Schule
Anlehre/Lehre/Berufsschule
Matur, Diplommittelschule
Hoéhere Fach(hoch)schule
Universitat, ETH
Haushaltseinkommen

Bis 5000 Fr.

5001 bis 7000 Fr.

7001 bis 11000 Fr.

Uber 11000 Fr.
Staatsangehorigkeit
Schweizer Staatsangehdrigkeit
Schweizer Doppelblrgeriinnen
Ausléndische Staatsangehdrigkeit

N=4857. Ho6chste abgeschlossene Bildung: nur Personen >30 Jahre (N=4090).

Verschiedene Effekte von Erwerbsstatus und Haushaltsform
Entsprechend dem weiter oben diskutierten Alterseffekt, sind pensionier-
te Personen Uberdurchschnittlich hdufig informell tatig (Abbildung 4.6).
Hausfrauen und -méanner sowie Personen, die teilzeiterwerbstatig sind,
leisten mehr informelle freiwillige Arbeit als Vollzeiterwerbstéatige. Bei
den Erwerbstatigen sind die Unterschiede bezluglich beruflicher Stellung
gering, und bei der Haushaltsform sind es insbesondere Paarhaushalte
ohne Kinder, die sich durch ein tUberdurchschnittliches Engagement aus-
zeichnen. Hier dirfte es sich in vielen Fallen um &ltere Personen handeln,
deren Kinder bereits ausgezogen sind und die nun beispielsweise Auf-
gaben in der Enkelbetreuung Gbernehmen.
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Abbildung 4.6
Informelle Freiwilligenarbeit nach Erwerbsstatus, beruflicher Stellung
und Haushaltsform (Anteile in Prozent)

Erwerbsstatus

Vollzeiterwerbstétig

Teilzeiterwerbstéatig

In Ausbildung

Pensioniert

Hausfrau/-mann

Arbeitslos, ohne Arbeit

Berufliche Stellung

Angestellt, Arbeiter:in

Unteres/mittleres Kader

Oberes Kader, Geschéftsinhaber:in
Selbstédndig, ohne Angestellte
Haushaltsform

Einpersonenhaushalt

Paarhaushalt ohne Kinder

Paar mit Kindern unter 6 Jahre

Paar mit Kindern zw. 6-15 Jahre
Einelternhaushalt mit Kindern bis 15 Jahre
Paar-/Einelternhaushalt mit Kindern > 15 Jahre
Andere Haushaltszusammensetzung

N=4730. Berufliche Stellung: nur erwerbstatige Personen (N=3333).

Mehr Kinderbetreuung und Nachbarschaftshilfe

in der Deutschschweiz

In der Deutschschweiz engagieren sich deutlich mehr Personen in-
formell als in der franz6sisch- und der italienischsprachigen Schweiz
(Abbildung 4.7). Die Unterschiede zeigen sich vor allem im Care-Bereich,
am stérksten ist er bei der Betreuung von Kindern. So hilft in der Deutsch-
schweiz ein Viertel der Bevolkerung freiwillig bei der Betreuung von Kin-
dern mit, in der franzdsischsprachigen Schweiz sind es 15 Prozent und
in der italienischsprachigen Schweiz 10 Prozent. Dies dirfte nicht zuletzt
eine Folge des besser ausgebauten &offentlichen Kinderbetreuungsan-
gebots in der lateinischen Schweiz sein. Auch Hilfeleistungen flr andere
Personen sind in der Deutschschweiz etwas starker verbreitet (26 %) als
in der franzosischsprachigen Schweiz (22 %) und der italienischsprachi-
gen Schweiz (11%).
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Wie bei der formellen Freiwilligenarbeit ist das informelle Engagement
in den Stadten etwas weniger verbreitet als in den Agglomerationen und
den landlichen Gebieten, und es gibt einen deutlichen Zusammenhang
zwischen der Wohndauer am gleichen Ort und dem informellen Enga-
gement. Je starker man am Wohnort verwurzelt ist, desto eher engagiert
man sich informell und — wie wir in Abschnitt 3.2 gesehen haben - auch
formell.

Abbildung 4.7
Informelle Freiwilligenarbeit nach Sprachregion, Siedlungstyp und Wohndauer
am selben Ort (Anteile in Prozent)

Sprachregion
Deutschsprachige Schweiz
Franzdsischsprachige Schweiz
Italienischsprachige Schweiz
Siedlungstyp

Stadtisch

Intermediér

Landlich

Wohndauer am gleichen Ort
Seit mehr als 10 Jahren

Seit 3 bis 10 Jahren

Seit weniger als 3 Jahren

N=4857.

Sprachregion und Bildung haben den gréssten Effekt

Auch bei der informellen Freiwlligenarbeit kann gefragt werden, welche
der in den Abbildungen 4.5 bis 4.7 aufgeflhrten Zusammenhange be-
sonders wichtig sind, wenn die Einflisse der anderen Merkmale in einem
logistischen Regressionsmodell simultan kontrolliert werden (vgl. auch
Abschnitt 3.2 und Kapitel 8).
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Die Befunde aus dieser Analyse finden sich in Abbildung 4.8, aus der
hervorgeht, dass die Sprachregion und die Bildung besonders wichtig
sind, wenn es um die Erklarung des informellen freiwilligen Engage-
ments geht. In der Deutschschweiz ist die Beteiligung an der informellen
Freiwilligenarbeit héher als in der Westschweiz und im Tessin, wahrend
wir bei der Bildung denselben Effekt finden wie bei der formellen Freiwil-
ligenarbeit: Je héher der Bildungsstand, desto eher engagiert man sich
freiwillig. Wichtige Effekte gehen zudem von der Staatsangehérigkeit und
dem Alter aus, wahrend Geschlecht, Siedlungstyp und Wohndauer sowie
Haushaltseinkommen eine geringere Rolle spielen, wenn man erkléaren
mochte, ob sich jemand informell freiwillig engagiert.

Abbildung 4.8
Darstellung wichtiger Effekte in einem multivariaten Regressionsmodell
mit der informellen Freiwilligenarbeit als abhéngiger Variable

Geschlecht Alter

Staatsangehdrigkeit ‘ f

Informelle

Freiwilligenarbeit
Sprachregion

Haushaltseinkommen

Bildung

Siedlungstyp
Wohndauer

N =4654. Hinweis: Zusatzliche Erklarungen zu den logistischen Regressionsmodellen
finden sich in Kapitel 8. Dicke Pfeile verweisen auf starke Effekte, diinnere Pfeile auf
moderate oder schwache Effekte.
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4.3
Spenden und Aufnahme von Gefliichteten
bei sich zu Hause

Was haben Spenden mit Freiwilligkeit zu tun?

Im Freiwilligen-Monitor Schweiz wird das Spenden von Geld, Naturalien
oder Prestige als eine besondere Form der Freiwilligkeit behandelt (vgl.
Abschnitt 2.1). Beim Spenden werden der Allgemeinheit nicht Zeit zur
Verfigung gestellt, sondern andere materielle oder immaterielle Res-
sourcen.

Gut die Halfte der Schweizer Bevolkerung ab 15 Jahren hat im Laufe
eines Jahres Geld flr einen gemeinnlitzigen Zweck gespendet (Abbil-
dung 4.9). Zwischen Frauen und Mannern gibt es keinen Unterschied in
der Spendenbereitschaft. Mit dem Alter nimmt die Spendenbereitschaft
zu, und zwar bis in die h6chste Altersgruppe der Gber 75-Jahrigen. Denk-
bar ist, dass im héheren Alter direkte Formen des zivilgesellschaftlichen
Engagements (Freiwilligenarbeit) durch indirekte Formen (Spenden)
kompensiert werden (Hépflinger 2022, 37). Je héher das Einkommen und
die Bildung sind, desto eher ist man bereit, Geld flir einen gemeinnitzi-
gen Zweck zu spenden.

Sachspenden und Blutspenden

Beinahe ein Drittel der Schweizer Bevolkerung spendet im Laufe eines
Jahres Naturalien, zum Beispiel in Form von Sachspenden in Kriegs- oder
Katastrophengebiete oder im Rahmen der Aktion «2 xWeihnachten»,
bei der armutsbetroffene Menschen in der Schweiz beschenkt werden.
Frauen spenden etwas haufiger Naturalien als Manner. Die sozialen Un-
terschiede sind bei Sachspenden weniger stark ausgepréagt als bei den
Geldspenden und den anderen Formen der Freiwilligkeit.

Eine besondere Form des Spendens ist das Blutspenden. 6 Prozent der
Bevoélkerung haben im Laufe eines Jahres Blut gespendet. M&nner spen-
den etwas haufiger Blut (8 %) als Frauen (5%). Am hochsten ist die Bereit-
schaft, Blut zu spenden, bei den 40- bis 54-Jahrigen. Bei einem héheren
Haushaltseinkommen wird auch etwas haufiger Blut gespendet. Abgese-
hen von Personen ohne einen nachobligatorischen Bildungsabschluss,
welche seltener Blut spenden, sind die Bildungseffekte dagegen gering.
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Abbildung 4.9

Geldspenden und Sachspenden nach soziodemografischen

und regionalen Merkmalen (Anteile in Prozent)

Geldspenden

Wohnbevélkerung ab 15 Jahren
Geschlecht

Frauen

Manner

Alter

15-24 Jahre

25-39 Jahre

40-54 Jahre

55-64 Jahre

65-74 Jahre

75 Jahre und mehr

Hoéchster Bildungsabschluss
Obligatorische Schule
Anlehre/Lehre/Berufsschule
Matur, Diplommittelschule
Hohere Fach(hoch)schule
Universitat, ETH
Haushaltseinkommen

Bis 5000 Fr.

5001 bis 7000 Fr.

7001 bis 11000 Fr.

Uber 11000 Fr.
Staatsangehorigkeit
Schweizer Staatsangehdrigkeit
Schweizer Doppelblrger:innen
Auslandische Staatsangehorigkeit
Sprachregion
Deutschsprachige Schweiz
Franzésischsprachige Schweiz
Italienischsprachige Schweiz

Sachspenden

N=4801. Hochste abgeschlossene Bildung: nur Personen =30 Jahre (N=4092).
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Private Beherbergung von Gefliichteten und anderen
nicht-verwandten Personen

Als besondere Form der Freiwilligkeit kann die private Aufnahme von Ge-
flichteten oder anderen nicht-verwandten Personen bei sich zu Hause
betrachtet werden. Die Thematik ist im Zusammenhang mit dem Krieg
in der Ukraine stérker ins 6ffentliche Bewusstsein getreten. Vor allem
zu Beginn des Krieges gab es eine grosse Solidarisierungswelle, und
zahlreiche Menschen in der Schweiz waren bereit, Geflichtete voriber-
gehend bei sich aufzunehmen. 2 Prozent der Befragten geben an, im
Laufe eines Jahres Geflichtete oder andere nicht-verwandte Personen
bei sich aufgenommen zu haben. Dabei dlrfte es sich allerdings um sehr
unterschiedliche Personengruppen handeln. Auch die Aufnahme von
Kindern und Jugendlichen in Gast- und Pflegefamilien im Rahmen von
Kriseninterventionen kann beispielsweise zu dieser Form der Freiwillig-
keit gezéhlt werden.

4.4
Nutzung des Internets fiir das freiwillige
Engagement

Internet als Arbeitsmittel und Medium der Freiwilligenarbeit

Der grésste Teil der Freiwilligenarbeit erfolgt in direktem Kontakt mit an-
deren Freiwilligen oder mit Personen, die vom freiwilligen Engagement
profitieren. Seit einiger Zeit gewinnen freiwillige Tatigkeiten an Bedeu-
tung, die Uber das Internet laufen - die sogenannte Internetfreiwilligkeit.
Vor diesem Hintergrund wurden alle formell oder informell freiwillig en-
gagierten Personen gefragt, ob sie flr ihr Engagement im Internet téatig
sind, und wenn ja in welcher Form.

Ein Viertel der Freiwilligen ist flir das Engagement im Internet aktiv. Frei-
willige in Vereinen oder Organisationen sind flr ihr Engagement haufiger
im Internet tatig (309%) als Personen, die sich ausschliesslich informell
freiwillig engagieren (16 %). Tabelle 4.3 zeigt, in welcher Form man fur
das Engagement im Internet aktiv ist. Dabei wird deutlich, dass reine
Formen der Internetfreiwilligkeit wie die Mitarbeit bei Open-Source-
Projekten oder das Verfassen von Beitrdgen in Online-Enzyklopadien
oder Wissensportalen zwar vorkommen, aber vergleichsweise selten
sind. Mehrheitlich ist die Tatigkeit im Internet auf eine realweltliche Frei-
willigenarbeit bezogen, und das Internet wird als Arbeitsmittel oder Me-
dium flr diese Arbeit genutzt. Der relativ hohe Anteil der Freiwilligen, die
die Antwortmaéglichkeit «<Anderes» gewahlt haben, weist auf die Vielfalt
der Nutzungsmaoglichkeiten des Internets flir das freiwillige Engagement
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hin. Nicht selten durfte darunter auch die Verwendung von Online-Tools
zur Koordination von freiwilligen Tatigkeiten fallen. Personen, die sich
ausschliesslich im Internet freiwillig engagieren, sind selten. |hr Anteil an
der Bevoélkerung durfte kaum hoher als 2 Prozent sein.t®

Tabelle 4.3
Formen der Freiwilligentatigkeit im Internet
(Anteile an allen Internet-Freiwilligen und in der Bevdlkerung, in Prozent)

Anteil an den Freiwilligen,

die flr ihr Engagement Anteil der
im Internet tatig sind Bevolkerung

Informationsdokumente verfassen (z.B. Newsletter) 25 4.0
Website von Verein/Organisation betreuen 24 3.9
Beitrdge in Foren, Blogs oder sozialen Netzwerken 21 3.3
verfassen
Beratung oder Expertise anbieten 10 1.7
Fur Geld-, Sachspenden oder Engagierte werben 8 1.3
(Fundraising, Friendraising)
Bei Open-Source-Projekten mitarbeiten (z. B. Linux, 4 0.7
OpenOffice)
Beitrédge in Online-Enzyklop&dien oder Wissens- 3 0.5
portalen (Wikipedia usw.) verfassen
Bedienungsanweisungen oder Testberichte auf 3 0.4
Internet-Portalen (z. B. YouTube) veréffentlichen
Beteiligung an digitalen Citizen Science Projekten 3 0.4
Anderes [ivis 7.2
Total 100 16.1

N=2999.

16 Formell freiwillig Engagierte konnten auf die Frage zum Ort ihres Engagements auch «im
Internet, virtuell» angeben. Der Anteil der Freiwilligen, die ausschliesslich diese Antwortmodg-
lichkeit wahlten, liegt unter einem Prozent. Bei den informell freiwillig Engagierten wurde das
Internet nicht als Ort des Engagements erhoben.
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Das Wichtigste in Kiirze

Rund die Halfte der Schweizer Bevolkerung leistet infor-
melle Freiwilligenarbeit und engagiert sich unentgeltlich
ausserhalb von Organisationen fur Personen, die nicht im
gleichen Haushalt leben. Haufig handelt es sich dabei um
Betreuungs- und Pflegearbeit - sogenannte informelle
Care-Arbeit - sowie um Hilfeleistungen in der Nachbar-
schaft oder bei Veranstaltungen im Quartier oder in der
Wohngemeinde. Die informelle Care-Arbeit wird haufig flr
verwandte Personen - Enkelkinder, Eltern, Schwiegereltern
- geleistet.

Frauen leisten deutlich mehr informelle Care-Arbeit als
Manner. Die Beteiligung an der gesamten informellen Frei-
willigenarbeit steht zudem in Zusammenhang mit der Bil-
dung, der Sprachregion, der Staatsangehérigkeit und dem
Alter.

Geldspenden stehen im Zusammenhang mit Alter, Bildung,
Haushaltseinkommen und Nationalitat. Bei Sachspenden
ist dies weniger der Fall.

Ein Viertel der Freiwilligen nutzt fur ihr freiwilliges Engage-
ment das Internet. Mehrheitlich ist die Freiwilligenarbeit im
Internet auf ein realweltliches Engagement bezogen. Reine

Internetfreiwilligkeit ist selten.
A XA AR NN
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Wer sich mit Freiwilligenarbeit beschaftigt, hort friiher oder spéater Klagen
wie die folgenden: «Es wird immer schwieriger, Freiwillige zu finden.»
Oder: «Die Leute wollen nicht mehr im Verein mitarbeiten und keine Ver-
antwortung lGbernehmen.» Wie wir gesehen haben, wird in der Schweiz
nach wie vor viel formelle und informelle Freiwilligenarbeit geleistet -
aber es gibt zweifellos auch viel zu tun. Mit Blick auf die Rekrutierung und
Anbindung von Freiwilligen ist es von grosser Bedeutung zu wissen, war-
um sich jemand flr oder gegen ein freiwilliges Engagement entscheidet
und wie und wo sich (potenzielle) Freiwillige finden. Mit diesen Fragen
beschaftigt sich das vorliegende Kapitel.

5.1
Motive und Zufriedenheit der Freiwilligen

Freiwilliges Engagement ist in der Regel nicht einfach eine Tatigkeit flr
andere, sondern eine Tatigkeit fur sich und flr andere (Kiinemund und Vogel
2022, 486). Die Freiwilligen engagieren sich, weil sie anderen helfen wollen
und weil ihnen die Tatigkeit Spass macht und einen persénlichen Gewinn
bringt.

Wahrend beim Engagement in Vereinen und Organisationen die Freu-
de und der Spass an der Tatigkeit an erster Stelle stehen, sind es beim
informellen Engagement der Wunsch und die Bereitschaft, andern zu
helfen (Abbildung 5.1). Soziale Motive spielen bei beiden Formen des
Engagements eine wichtige Rolle: Bei ihrem Engagement kommen die
Freiwilligen mit anderen Menschen zusammen, sie kbnnen gemeinsam
mit Gleichgesinnten etwas anpacken und bewegen und ihr persénliches
Netzwerk pflegen. Durch das Engagement erfahren sie Wertschatzung
und Anerkennung, fuhlen sich gebraucht, kdnnen anderen Personen et-
was zurlckgeben und haben Kontakt zu verschiedenen Altersgruppen
und Generationen.

Zum personlichen Nutzen gehdren auch die Méglichkeiten, seinen In-
teressen nachgehen, sich persoénlich weiterentwickeln und die eigenen
Kenntnisse und Erfahrungen erweitern zu kénnen. Die Tatigkeit kann der
beruflichen Laufbahn nltzen oder dazu beitragen, persénliche Probleme
anzugehen. Die meisten dieser Nutzenaspekte spielen beim formellen
Engagement eine starkere Rolle als beim informellen. Nur selten werden
dagegen die finanzielle Entschadigung oder dusserer Druck und Erwar-
tungen als Motive fir das Engagement angegeben. Erwartungen des
Umfelds fallen beim informellen Engagement allerdings etwas starker ins
Gewicht. Nicht selten durften es dabei Erwartungen aus dem familidren
Umfeld sein.
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Abbildung 5.1
Motive der Freiwilligen (Anteile der Freiwilligen, fur welche das entsprechende
Motiv zutrifft, in Prozent)

Anderen Menschen helfen 48 ‘ ‘ 72
| | | | | |
Tatigkeit macht Spass L7 61
| | | | \
Aus Verbundenheit mit 54

Verein/Organisation* ‘ ‘ ‘ ‘ ‘

Mit anderen Menschen
zusammenkommen

Anderen Personen etwas
zurlickgeben

Mit anderen etwas
bewegen kdnnen

Kontakt zur anderen
Generation haben**

Eigene Kenntnisse und
Erfahrungen erweitern

Geflhl, gebraucht zu werden**

Personliches Netzwerk pflegen
Sich personlich
weiterentwickeln

Abwechslung zum Ubrigen
Alltag

Wertschatzung und
Anerkennung

Dinge veréandern, die einem
nicht gefallen

Eigenen Interessen nachgehen
Verantwortungs- und
Entscheidungsmoglichkeiten*

Aus religidser, spiritueller
Uberzeugung

Tatigkeit natzt fur berufliche
Laufbahn

Umfeld erwartet Engagement 8

Eigene Probleme an die Hand 3
nehmen 3

Wurde gedrangt oder

Finanzielle Entsch&digung %
1
verpflichtet |© 2

0 10 20 30 40 50 60 70 80

B Formelle Freiwilligenarbeit
W Informelle Freiwilligenarbeit

N=3165 (formell: N=1999, informell: N=2408). Hinweise: * nur bei der formellen
Freiwilligenarbeit erhoben; ** nur bei der informellen Freiwilligenarbeit erhoben.
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Die sechs typischen Motivbiindel fiir freiwilliges Engagement

In der Regel geben die Freiwilligen mehrere Motive fur ihr freiwilliges
Engagement an und es gibt typische Kombinationen. Mit Hilfe einer
Hauptkomponentenanalyse! lassen sich fir die formelle Freiwilligen-
arbeit sechs Motivblndel identifizieren:

A) Erlebnis- und Geselligkeitsorientierung: Im Vordergrund stehen bei
diesem Motivblindel das Zusammenkommen mit anderen, die Pflege
des persénlichen Netzwerks, gemeinsame Erlebnisse, Spass und die
Abwechslung zum Alltag, aber auch die Verbundenheit zur Organisation
und die wechselseitige Wertschatzung und Anerkennung.

B) Interessenorientierung und persénliche Entwicklung: Die Freiwilligen
dieses Typs mdchten sich weiterentwickeln und ihre Kenntnisse und
Erfahrungen erweitern. Bei ihrem Engagement mdchten sie den eige-
nen Interessen nachgehen oder eigene Probleme selbst an die Hand
nehmen kdénnen. Sie schatzen die Moglichkeiten, bei ihrem Engage-
ment selbst Entscheidungen treffen und Verantwortung Gbernehmen
zu kdénnen.

C) Gestaltungs- und Verdnderungsorientierung: Besonders wichtig ist
diesen Freiwilligen, dass sie mit anderen etwas bewegen und Dinge
verdndern kénnen, die ihnen nicht gefallen.

D) Wertorientierung und Solidaritat: Diese Freiwilligen engagieren sich
in Vereinen und Organisationen, um anderen Menschen zu helfen, weil
sie anderen Personen etwas zurlickgeben mochten oder aus religidser
bzw. spiritueller Uberzeugung.

E) Instrumentelle Orientierung: Der Nutzen fur die berufliche Laufbahn
und die finanzielle Entschadigung charakterisieren diesen Typ.

F) Ausserer Druck: Das Engagement ist bei diesem Typ weniger intrin-
sisch motiviert, sondern erfolgt durch dusseren Druck oder aufgrund
der Erwartungen des Umfelds.

Beim informellen Engagement kénnen die gleichen Motivbindel un-
terschieden werden, ausser dass die instrumentelle Orientierung kein
eigenstédndiges Motivblndel bildet und mit der Interessenorientierung
zusammenfallt.

17 Eine Hauptkomponentenanalyse ermdglicht die Reduktion einer grésseren Anzahl von Va-
riablen (z.B. Motiven) zu einer tieferen Anzahl von zusammenfassenden Variablen (z.B. Motiv-
blndel), welche die urspriinglichen Variablen mdglichst gut abbilden. Vergleiche dazu auch
die Erlauterungen in Kapitel 8.
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Unterschiedliche Motivationen in verschiedenen
Tatigkeitsbereichen

Die meisten Freiwilligen lassen sich nicht einem einzigen Motivbundel
zuordnen, sondern kombinieren vielmehr verschiedene Motive mitei-
nander. Trotzdem lasst sich gemass Abbildung 5.2 zeigen, dass sich
die Praferenzen der formell Freiwilligen in verschiedenen Bereichen
durchaus voneinander unterscheiden. So ist die Erlebnis- und Gesel-
ligkeitsorientierung in Jugendorganisationen und kulturellen Vereinen
besonders stark verbreitet, wahrend persdnliche Entwicklungs- und Ge-
staltungsinteressen in Menschenrechtsorganisationen besonders haufig
sind. Die letzteren sind auch ein wichtiger Grund fir das Engagement
in politischen Parteien und Amtern. Das Motivbiindel «Wertorientierung
und Solidaritat» steht dagegen héaufig in kirchlichen Organisationen
und Selbsthilfegruppen im Vordergrund. Auf die Darstellung der beiden
deutlich weniger wichtigen Motivblndel «Instrumentelle Orientierung»
(Durchschnittlicher Anteil der genannten Komponenten im Motivbindel:
5%) und «Ausserer Druck» (2%) wurde in der Abbildung aus Griinden der
Ubersichtlichkeit verzichtet.
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Abbildung 5.2
Gewichtung der wichtigsten Motivbiindel nach Bereich (Durchschnittlicher Anteil
der genannten Komponenten in den verschiedenen Motivbindeln in Prozent)

Gestaltungs- Interessen-
Erlebnis- und und Wertorien- orientierung
Geselligkeits- Verédnderungs- tierung und und pers.
orientierung orientierung  Solidaritat Entwicklung

32
Alle Freiwilligen in Vereinen - _ 26 20
und Organisationen _ [
4L
Sportverein I S s
47
Kultureller Verein I . s
44 30
Spiel-, Hobby-, Freizeitverein _ I s
Soziale, karitative Organisation - - _ _
Kirchiiche Organisation - _ - —
Gemeinde-, Orts-, Quartierverein _ _
40 43
Interessenverband - _ _
Offentlicher Dienst/Bereich - _ _ _
Urnwelt, Tierschutzorganisation _ - —
Politisches oder dffentliches - - 24 25
Gremium/Amt _ _
49
Jugendorganisation _ _ _
38
26 24
pattischopartsl NN I
35 47
Elternrat, Elternvertretung an Schulen _ _ I

64
Menschenrechtsorganisation _ _ _
33 30 35 29
w—m— | | P

N=1999.
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Solidaritat und Wertorientierungen dominieren

bei den informell Freiwilligen

Die unterschiedliche Bedeutung der verschiedenen Motivblindel zeigt
sich auch bei der informellen Freiwilligenarbeit (Abbildung 5.3). Dabei
fallt auf, dass das Motivblindel «Wertorientierung und Solidaritat» in allen
Tatigkeitsbereichen am haufigsten und vor allem auch haufiger als von
formell Freiwilligen gewahlt wird. Die Unterschiede zwischen den Berei-
chen sind hier gering. Unterschiede zeigen sich dagegen bei den Moti-
ven, die wir unter den Begriffen «Interessenorientierung und persénliche
Entwicklung» und «Gestaltungs- und Verédnderungsorientierung» zusam-
mengefasst haben: Diese Motivbindel werden haufiger von Personen
gewahlt, die bei Veranstaltungen und gemeinnutzigen Projekten mithel-
fen, wahrend sie bei der Betreuung von betagten Personen und Kranken
eine untergeordnete Rolle spielen. Auf die Darstellung des Motivblindels
«Ausserer Druck» wird verzichtet, auch wenn es bei der informellen Frei-
willigenarbeit eine etwas wichtigere Rolle spielt als bei der formellen
Freiwilligenarbeit (informelle Freiwilligenarbeit: Durchschnittlicher Anteil
der genannten Komponenten im Motivbindel: 5%).
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Abbildung 5.3

Gewichtung der wichtigsten Motivbiindel nach Tatigkeitsbereich
der informell Freiwilligen (Durchschnittlicher Anteil der genannten Komponenten
in den verschiedenen Motivblndeln in Prozent)

Alle informell Freiwilligen

Betreuung von Kindern

Betreuung/Pflege von
Senior:innen, Betagten

Betreuung/Pflege von Kranken

Betreuung/Pflege von Personen
mit einer Behinderung

Hilfeleistungen fur andere

Mithilfe bei Veranstaltungen

Mithilfe bei gemeinnitzigen
Projekten und Aktivitaten

Andere informelle freiwillige
Tatigkeiten

N=2408.
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Hohe Zufriedenheit mit dem Engagement in Vereinen

und Organisationen

Dass das freiwillige Engagement nicht nur flirandere Menschen und die
Gesellschaft einen hohen Nutzen erbringt, sondern auch fir die Frei-
willigen selbst, zeigt sich nicht nur bei den Motiven. Uber die Halfte der
formell Freiwilligen ist sehr zufrieden und 40 Prozent sind eher zufrieden
mit ihrer freiwilligen Tatigkeit (Abbildung 5.4). Lediglich ein Prozent ist
eher oder gar nicht zufrieden.

Bei den Freiwilligen in einem gewéhlten (Ehren-)Amt ist die Zufrieden-
heit ebenso hoch wie bei den Freiwilligen ohne ein gewahltes Amt. Auch
zwischen den Geschlechtern, den Altersgruppen und nach Staatsange-
horigkeit gibt es keine nennenswerten Unterschiede. In all diesen Kate-
gorien sind Uber 90 Prozent der Freiwilligen sehr oder eher zufrieden mit
ihrem Engagement.

Besonders hoch ist die Zufriedenheit bei den Freiwilligen in Selbsthilfe-
gruppen, kulturellen Vereinen, kirchlichen und sozialen, karitativen Orga-
nisationen; etwas weniger hoch bei den Freiwilligen in politischen oder
offentlichen Gremien und Amtern, in politischen Parteien, Menschen-
rechtsorganisationen und in Elternraten oder -vertretungen an Schulen.
Aber auch hier sind Uber drei Viertel der Freiwilligen sehr oder eher zu-
frieden mit ihrer Tatigkeit.

Abbildung 5.4
Generelle Zufriedenheit mit der freiwilligen Tatigkeit
in den Vereinen/Organisationen (Anteile der Freiwilligen in Prozent)

- ) 40 61
Organisananen —_—
Vereinen/Organisationen

| | 38 61

Freiwillige mit gewahltem Amt ]

\ \ 40 71

Freiwillige ohne gewéhltes Amt -!
| |

0 20 40 60 80 100

W Sehr zufrieden M Eher zufrieden M Teils-teils
M Eher/gar nicht zufrieden

N=2000.
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5.2
Potenzial und Mobilisierung zukiinftiger
Freiwilliger

Wenn beklagt wird, dass es zu wenige Freiwillige gibt, sind verschiedene
Strategien denkbar, um diesen Mangel zu beheben: Es kbnnen entwe-
der zusatzliche Freiwillige gesucht und rekrutiert werden, oder es kann
versucht werden, die existierenden Freiwilligen davon zu Uberzeugen,
ihr Engagement noch auszubauen. Die zweite Strategie scheint auf den
ersten Blick problematisch zu sein, denn viele Freiwillige sind bereits
stark belastet. Befunde des Freiwilligen-Monitors deuten aber darauf hin,
dass sich ein Teil der Freiwilligen durchaus zu einem hdheren Einsatz
motivieren liesse.

Vor allem jiingere Freiwillige kénnen sich einen Ausbau

ihres Engagements vorstellen

Von allen Freiwilligen in Vereinen und Organisationen kann sich tUber die

Halfte einen Ausbau des Engagements vorstellen (Abbildung 5.5). Zwi-

schen den Geschlechtern gibt es diesbezliglich keine Unterschiede. In

der Altersgruppe der 15- bis 19-Jahrigen finden sich besonders viele Frei-

willige, die sich einen Ausbau vorstellen kénnen. Mit zunehmendem Alter

nehmen die Bereitschaft oder das Interesse flr einen Ausbau deutlich

ab. Einzig in den Jahren vor der Pensionierung kénnen sich
52 0/ wieder etwas mehr Freiwillige vorstellen, zuklnftig mehr Zeit
0 fur die Freiwilligenarbeit einzusetzen. In der auslédndischen

der formell Frei-  BevoOlkerung und bei den Schweizer Doppelblrgeriinnen
willigen kénnen  kynnen sich Uberdurchschnittlich viele Personen einen Aus-
sich vorstellen, . P .
inr Engagement bau des Engagements vorstellen. Das gleiche gilt fir die Frei-
auszubauen willigen in der italienischsprachigen Schweiz.
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Abbildung 5.5
Vorstellbarkeit eines Ausbaus des Engagements in Vereinen und Organisation
(Anteil an allen formell Freiwilligen in Prozent)

15 37 44 4
Aleformel Frewiigen |

Geschlecht

Frauen

Manner

Alter

27 49 222
15-24 Jahre

25-39 Jahre

40-54 Jahre

55-64 Jahre

65-74 Jahre

75 Jahre und mehr
Staatsangehorigkeit
Schweizer Staatsangehérigkeit
Schweizer Doppelblrger:innen
Auslandische Staatsangehorigkeit
Sprachregion
Deutschsprachige Schweiz
Franzdsischsprachige Schweiz

Italienischsprachige Schweiz

0 20 40 60 80 100

M Ja, auf jeden Fall M Eherja [ Ehernein M Nein, auf keinen Fall

N=1999. Antworten auf die Frage «Kdnnen Sie sich vorstellen, Ihr freiwilliges Engagement
in Vereinen oder Organisationen zuklinftig noch auszubauen?».
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Die meisten Ehrenamtlichen wiirden ihr Amt erneut iibernehmen
Fragt man die Freiwilligen in einem gewahlten (Ehren-)Amt, ob sie die-
ses nochmals Ubernehmen wirden, wenn sie wahlen
66 0/ kénnten, so wirden dies zwei Drittel (66 %) auf jeden
0 Fall tun, ein Viertel (26 %) unter Umstdnden, 6 Prozent
der Ehrenamtlichen eher nicht und ein Prozent auf keinen Fall. Ein weiteres
warden ihr Amt Prozent gibt an, dass es auf das konkrete Amt ankomme,
nochmals Gbernehmen .. ..
das tibernommen werden musste.

Im Vergleich zum letzten Freiwilligen-Monitor 2020 gibt es mehr Ehren-
amtliche, die eine erneute Ubernahme an bestimmte Bedingungen kniip-
fen wirde. Fragt man nach, welche Umstédnde denn erflillt sein mussten,
so brauchten viele mehr Zeit und weniger andere Verpflichtungen (je von
uber 30 Prozent genannt). Fir einen Flnftel misste das Amt so bleiben
wie es ist, und flr einen Sechstel brauchte es einen grésseren Zusam-
menhalt im Team.

Ehemalige Freiwillige berichten von positiven Erfahrungen

Ein méglicher Ansatzpunkt far die Rekrutierung zusatzlicher Freiwilli-
ger besteht darin, auf Personen zuzugehen, die sich zu einem friheren
Zeitpunkt bereits freiwillig engagierten. Die Befunde zeigen dabei, dass
frihere Freiwillige in der Regel gute Erinnerungen an ihr Engagement
haben.

Von den Personen ohne ein formelles freiwilliges Engagement hat knapp
die Halfte (46 %) friher eine solche Tatigkeit ausgeubt. Ein gutes Drittel
hatte dieses Engagement vor weniger als 5 Jahren beendet, ein Viertel
vor 6 bis 10 Jahren und bei knapp 40 Prozent liegt es bereits tGber 10 Jahre
zurlck. Am haufigsten engagierten sich diese Personen in einem Sport-
verein (409%) oder einem kulturellen Verein (20 9%). Je rund 15 Prozent
Ubernahmen freiwillig Aufgaben in einem Spiel-, Hobby- oder Freizeit-
verein, einer Jugendorganisation, einer sozialen, karitativen Organisation
oder einer kirchlichen Organisation und je rund 10 Prozent engagierten
sich in Gemeinde-, Orts- und Quartiervereinen, in Interessenverbédnden
oder im offentlichen Dienst/Bereich (z.B. Feuerwehr/Samariterverein,
Alterszentren).
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Das frihere Engagement wird von der grossen Mehrheit positiv beurteilt.
Bei einer Bewertung anhand einer Skala von 0 «sehr negative Erfahrung»
bis 10 «sehr positive Erfahrung» resultiert ein Durchschnittswert von 7.8.

Je rund 40 Prozent wéhlten eine hohe (7 und 8) oder eine sehr hohe Note

(9 und 10). Nur 6 Prozent bewerten das frihere Engage-

ment negativ mit einer Note unter 5. Bei der Bewertung 79 0/

des friheren Engagements gibt es kaum Unterschiede 0
nach Geschlecht, Alter oder Staatsangehoérigkeit, und  der ehemals Freiwilligen
auch zwischen den Bereichen sind die Unterschiede Eﬁ‘é":éz:g:tfggszs
nur graduell. Etwas hohere Noten geben die ehema-

ligen Freiwilligen in einem politischen oder &ffentlichen Gremium/Amt
(Durchschnitt 8.3) und in einer sozialen, karitativen Organisation (Durch-
schnitt 8.2), etwas tiefere Noten die ehemaligen Freiwilligen in Umwelt-
und Tierschutzorganisationen (7.4) oder in Selbsthilfegruppen (7.3).

Fragt man die ehemaligen Freiwilligen, aus welchen Grlinden sie ihr En-
gagement beendet haben, so werden meist Griinde genannt, die sich
nicht unmittelbar auf die Freiwilligentétigkeit beziehen, sondern auf geén-
derte Lebensumstande oder neue Lebensabschnitte. Am haufigsten sind
es berufliche oder familidre Griinde (Abbildung 5.6). Bei einem knappen
Viertel stand die Beendigung des Engagements im Zusammenhang mit
einem Umzug an einen anderen Ort. Direkter auf die Freiwilligenarbeit
bezogen sind der zu hohe zeitliche Aufwand, das nachlassende Interesse
an der Tatigkeit oder eine von vornherein zeitlich begrenzte Verpflichtung.
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Abbildung 5.6

Griinde fir die Beendigung des Engagements in Vereinen und Organisationen
(Anteile der ehemals Freiwilligen, welche die entsprechenden Ausstiegsgriinde

angeben, in Prozent)

Berufliche Griinde

Familidre Grinde

Umzug an anderen Ort

Altersgriinde, Altersgrenze erreicht
Zeitlicher Aufwand zu gross

Kein Interesse mehr, andere Interessen
Schule/Ausbildung/Weiterbildung
Gesundheitliche Griinde

Téatigkeit von vornherein zeitlich begrenzt
Verein/Organisation wurde aufgeldst
Zu wenig Anerkennung; Ausnutzung

Zu viel Verantwortung, Uberforderung usw.

Projektziel erreicht,
Thema nicht mehr aktuell

Schwierigkeiten in der Gruppe
Zu wenig Mitsprache und Mitbestimmung
Zu wenig Unterstltzung/Support

Zu viel Burokratie, Leerlauf usw.

Schwierigkeiten mit haupt- oder neben-
beruflichen Personen in der Organisation

Finanzieller Aufwand zu gross

Andere Grlinde

N=1306.
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Hohes Interesse an einem zukiinftigen Engagement

Jede sechste der nicht in Vereinen oder Organisationen freiwillig enga-
gierten Personen ist daran interessiert, gegenwartig oder in Zukunft frei-
willig Aufgaben und Arbeiten in einem Verein oder einer Organisation zu
Ubernehmen und weitere 50 Prozent méchten sich vielleicht engagieren
(Abbildung 5.7). Bezogen auf die Gesamtbevoélkerung kénnen sich 40
Prozent ein Engagement in Vereinen oder Organisationen vorstellen. Die-
ser Anteil ist gleich hoch wie im Freiwilligen-Monitor 2020.

Ist man bereits Mitglied in einem Verein oder hat sich friiher schon ein-
mal freiwillig engagiert, so ist das Interesse noch etwas héher. Aber auch
viele Personen, die bis anhin keine Berihrungspunkte mit Vereinen und
Organisationen hatten, kénnen sich ein zuklnftiges En-

gagement vorstellen. In der Altersgruppe der 25- bis 79 0/
39-Jahrigen ist das Interesse am hdchsten. Zudem ist 0
das Interesse bei Personen mit héherer Bildung deutlich  der nicht engagierten
ausgepragter. Frauen, auslandische Personen, die stad- 2°-39-Jahrigen

. .. . . ., sind einem zuklnftigen
tische Bevoélkerung und Personen, die erst klirzere Zeit Engagement

am gleichen Ort wohnen, haben ein Uberdurchschnitt- nicht abgeneigt
liches Interesse an einem zukunftigen freiwilligen Enga-

gement. In den Bevdlkerungsgruppen mit einer geringeren Beteiligung

an der Freiwilligenarbeit gibt es ein hdheres Potenzial als in den Bevdlke-
rungsgruppen, die bereits starker in die Freiwilligenarbeit eingebunden
sind. Dieser Befund zeigte sich bereits im Freiwilligen-Monitor 2020 und

ist flir die Rekrutierung neuer Freiwilliger sehr bedeutsam.
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Abbildung 5.7
Interesse fiir ein zukiinftiges freiwilliges Engagement in Vereinen oder
Organisationen bei nicht formell freiwillig Engagierten (Anteile in Prozent)

16 50 34
Alle nicht formell freiwillig Engagierten | I o —

Mitgliedschaft ‘
21 52 27

Mitglied in Verein/Organisation
Nicht Mitglied in Verein/Organisation
Friiheres Engagement

Friher formell freiwillig engagiert
Nie formell freiwillig engagiert
Geschlecht

Frauen

Manner

Alter
15-24 Jahre

25-39 Jahre

40-54 Jahre

55-64 Jahre

65-74 Jahre

75 Jahre und mehr

Héchster Bildungsabschluss
Obligatorische Schule
Anlehre/Lehre/Berufsschule
Matur, Diplommittelschule
Hohere Fach(hoch)schule
Universitat, ETH
Staatsangehdorigkeit
Schweizer Staatsangehdrigkeit
Schweizer Doppelblrger:innen

Auslandische Staatsangehérigkeit

W Ja [ Vielleicht M Nein

N=2874. Antwort auf die Frage «Waren Sie heute oder zukUnftig interessiert, sich (wieder)
in Vereinen oder Organisationen zu engagieren und dort Aufgaben und Arbeiten
zu Ubernehmen, die man freiwillig oder ehrenamtlich austbt?».

100 Freiwilligen-Monitor Schweiz 2025



Was es ausser Zeit noch braucht fiir ein freiwilliges Engagement

Von der Interessenbekundung bis zu einem tatsédchlichen Engagement
ist es ein langer Weg. Gefragt nach den Voraussetzungen, die fur die
Ubernahme einer Freiwilligentatigkeit erfillt sein missten, brauchten die
meisten schlicht genligend Zeit (Abbildung 5.8). Zudem mUsste das The-
ma oder Anliegen stimmen, und die richtigen Leute mUssten dabei sein.

Der Wunsch nach einer zeitlich flexibel einteilbaren Arbeit war bereits im
Freiwilligen-Monitor 2020 hoch. Er wird von Frauen noch etwas haufiger
gedussert (46 % aller Frauen, die sich fur ein formelles freiwilliges Enga-
gement interessieren) als von Mannern (38%). Auch jingere Personen
zwischen 15 und 29 Jahren sowie Personen Uber 65 Jahren wiinschen
sich haufiger zeitlich flexibel einteilbare Arbeiten (48 % bzw. 42 %). Letzte-
re wlrden zudem verstarkt zeitlich begrenzte Einsatze begriissen (26 %).
Jede siebte Person, die sich fur ein freiwilliges Engagement interessiert,
gibt an, dass sie dazu konkret angefragt werden musste und je Uber 10
Prozent braduchten mehr Kenntnisse bzw. Informationen Ulber sinnvolle
Einsatzmdglichkeiten. JUngere Personen, die sich fur ein Engagement
interessieren, gewichten diese Aspekte noch etwas starker.

Abbildung 5.8

Voraussetzungen fiir ein Engagement in Vereinen oder Organisationen
(Anteile an allen nicht in Vereinen/Organisationen freiwillig Engagierten
mit Interesse, in Prozent)

Genugend Zeit.

Gutes Thema/Anliegen..
Arbeit zeitlich flexibel einteilbar..
Richtige Leute missten dabei sein..

Konkrete Anfrage 15

Zeitlich begrenzter Einsatz 15

Kenntnis von sinnvollen Einsatzmoéglichkeiten 13
Bessere Information iiber Engagements 11
Fachliche Unterstiitzung 10

Geniigend Anerkennung/Wertschatzung 9

Notsituation, in der man gebraucht wird 9
8

N=1909. Antworten auf die Frage: «Was musste passieren, damit Sie sich in Vereinen
oder Organisationen freiwillig engagieren?».
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Konkrete Anfrage und personliches Umfeld sind zentral
fir die Gewinnung von Freiwilligen
Die Bedeutung von konkreten Anfragen und Anregungen
42 0/ aus dem personlichen Umfeld zeigt sich auch bei den
0 bereits aktiven Freiwilligen. 42 Prozent geben an, dass sie
der Freiwilligen von einer leitenden Person in der Organisation angefragt
wurden durch eine wurden. Bei 28 Prozent kam der Anstoss von befreunde-
Leitungsperson . T
zum Engagement im ten Personen oder Bekannten, bei 14 Prozent von Mitglie-
Verein motiviert dern der Familie und bei 8 Prozent sind oder waren die

eigenen Kinder in der Organisation aktiv.

Neben den sozialen Kontakten spielen aber auch eigene Interessen,
Vorlieben und Erfahrungen eine wichtige Rolle. Ein Drittel der Freiwil-
ligen gibt an, dass das Engagement aus einem personlichen Bedurfnis
erfolgte, bei einem guten Flnftel (229%) gaben eigene Erlebnisse und
Erfahrungen den Anstoss und 16 Prozent geben an, dass sie ohne be-
sonderen Anstoss in ihre Tatigkeit hineingewachsen seien. 5 Prozent er-
hielten den Anstoss von der Gemeinde und jeweils weniger als 3 Prozent
vom Arbeitgeber, aus der Presse, von einer Informations- oder Kontakt-
stelle, Uber Hinweise aus dem Internet bzw. aus Social-Media-Kanélen
odervon einer speziellen Internetplattform fur Freiwilligentatigkeit. Dabei
ist bemerkenswert, dass Hinweise aus dem Internet bzw. den sozialen
Netzwerken (49%) oder spezielle Internetplattformen (1%) auch von den
jungeren Freiwilligen nur selten als Anstoss genannt werden.

Hohes Interesse fiir den sozialen, karitativen Bereich

und den Umweltbereich

Von den potenziell interessierten Freiwilligen haben 38 Prozent bereits
eine Vorstellung Uber den Bereich, in dem sie sich gerne engagieren
wirden - die Mehrheit legt sich allerdings nicht fest. An erster Stelle auf
der Wunschliste rangieren soziale, karitative Organisationen (449% aller
Personen mit einer konkreten Vorstellung Gber den Bereich) und dies
unabhangig davon, ob man sich friiher bereits in einem Verein oder einer
Organisation engagiert hat oder nicht (Tabelle 5.1). Ein gutes Drittel (34 %)
wurde sich gerne in einer Umwelt- oder Tierschutzorganisation enga-
gieren. Diese Organisationen stehen bei Personen, die sich zum ersten
Mal freiwillig engagieren modchten, noch etwas héher im Kurs als bei
Personen, die sich friher schon einmal engagiert haben.
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Tabelle 5.1
Wunschbereiche fiir ein zukiinftiges freiwilliges Engagement
(Anteile in Prozent)

Personen mit Personen ohne

friherem friheres

Engagement Engagement

Soziale, karitative Organisation i 43
Umwelt-, Tierschutzorganisation 32 38
Sportverein 29 25
Spiel-, Hobby-, Freizeitverein 25 21
Kultureller Verein 26 19
Menschenrechtsorganisation 18 22
Gemeinde-, Orts-, Quartierverein 21 17
Offentlicher Dienst/Bereich 13 16
Selbsthilfegruppe 10 17
Elternrat, Elternvertretung an Schulen 9 9
Interessenverband 7 9
Politische Partei 6 10
Kirchliche Organisation 7 6
Politisches oder 6ffentliches Gremium/Amt 6 6
Jugendorganisation 4 3

N =711 (mit friherem Engagement: 409, ohne friheres Engagement: 302). Antworten der
Personen mit einer Vorstellung Uber den Bereich, in dem sie sich engagieren wirden.

5 Motive, Mobilisierung und Potenzial

103




5.3
Unterstitzungsleistungen
fuar die Freiwilligenarbeit

Die Frage, wie das freiwillige und ehrenamtliche Engagement untersttzt
werden kann und wo Verbesserungen notig wéren, wird in den Freiwil-
ligenorganisationen und Fachgremien viel diskutiert. Im Freiwilligen-
Monitor wurde diese Frage auch den Freiwilligen selbst gestellt. Dabei
geht es zum einen um Verbesserungen innerhalb der eigenen Organisa-
tion und zum andern um die Unterstlitzung durch die Politik, die Offent-
lichkeit oder die Arbeitgeber.

Veranderungswiinsche beziiglich der Organisation

Mit Blick auf die Organisation, in der sich die Freiwilligen engagieren,
sieht ein gutes Drittel (37 %) in keinem der in Abbildung 5.9 aufgeflhrten
Felder eine Notwendigkeit flr Verbesserungen. Aus der breiten Palette
moglicher Massnahmen wird am haufigsten die Starkung des Zusam-
menhalts im Team - etwa durch Teambildungsanldsse — gewahlt. Im
Weiteren werden Verbesserungen bei der Infrastruktur (RGume, Gera-
te usw.), beim Know-how - sei es durch fachliche Unterstltzung oder
Weiterbildungsmoglichkeiten — und bei der Finanzierung von Projekten
gewdunscht.

Die Verbesserungsvorschlédge von Freiwilligen in einem gewéahlten Amt
und solchen ohne gewahltes Amt unterscheiden sich nur graduell. Erste-
re winschen sich etwas haufiger eine fachliche Unterstltzung, die Star-
kung des Zusammenhalts im Team, eine finanzielle Entschadigung far
geleistete Arbeiten sowie Mittel flr Projekte. Letztere nennen dagegen
etwas haufiger eine flexible Zeiteinteilung, Verbesserungen bei der Mit-
sprache und -bestimmung, Weiterbildungsmdglichkeiten sowie die Be-
reitstellung von geeigneten Rdumen oder Geraten.

Je nach Bereich, in welchem die Freiwilligen tatig sind, werden die Mass-
nahmen unterschiedlich gewichtet. Die Starkung des Zusammenhalts
im Team wird beispielsweise besonders haufig von den Freiwilligen
in Sportvereinen und in Interessenverbanden gewtunscht, eine flexible
Zeiteinteilung von den Freiwilligen im 6ffentlichen Dienst/Bereich und in
Menschenrechtsorganisationen. Weiterbildungsmaglichkeiten werden
insbesondere von den Freiwilligen in Umwelt- und Tierschutzorganisa-
tionen, in Selbsthilfegruppen und im 6ffentlichen Dienst/Bereich erwahnt,
wahrend Verbesserungen bei der Mitsprache und -bestimmung von den
Freiwilligen in politischen Parteien, Interessenverbanden, Menschen-
rechtsorganisationen und Elternraten haufiger betont werden.
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Abbildung 5.9

Gewilinschte Unterstiitzung und Verbesserungen in der eigenen Organisation

(Anteile der freiwillig Engagierten, die den entsprechende Punkt nennen, in Prozent)
Starkung des Zusammenhalts im Team

Bereitstellung von geeigneten
Raumen/Geraten

Fachliche Unterstltzung

Weiterbildungsmaéglichkeiten

Bereitstellung von Finanzmitteln
fUr Projekte

Mitsprache/-bestimmung in Organisation
Flexible Zeiteinteilung

Finanzielle Entschadigung

Anerkennung durch leitende Personen
in Organisation

Zeitliche Begrenzung des Einsatzes

Anerkennung in Form von
Zeugnissen/Ausweisen

Zeitgutschriften

Unbdtrokratische Kostenrlickerstattung

Haftpflicht- und Unfallversicherung

N=1986.

Unterstiitzung von aussen

Hinsichtlich der Unterstltzung von Seiten der Offentlichkeit, der Politik
und den Arbeitgebenden erachtet etwa ein Viertel der Freiwilligen (27 %)
mit Blick auf ihr persdnliches Engagement keine der in Abbildung 5.10
aufgefluhrten Verbesserungsmoglichkeiten als wichtig. Bei der Bereit-
stellung von Raumen, Infrastrukturen oder Geraten durch die Gemein-
den - von der bereits heute viele Vereine profitieren — wiinscht sich ein
Drittel der Freiwilligen Verbesserungen. Fast ebenso viele wiinschen sich
Verbesserungen bei der Anerkennung der Freiwilligentatigkeit als beruf-
liches Praktikum oder als Weiterbildung, wie sie auch im Manifest «Na-
tionale Férderung von freiwilligem Engagement» von den Freiwilligen-
organisationen und Verbanden der Schweiz gefordert wurde (Netzwerk
Freiwillig Engagiert 2020). Vergleichsweise wenig versprechen sich die Frei-
willigen dagegen von einer 6ffentlichen Anerkennung durch Ehrungen
oder Wirdigungen. Im Vergleich zum Freiwilligen-Monitor 2020 hat sich
an der Reihenfolge der gewlnschten Verbesserungen nichts geandert.
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Abbildung 5.10

Gewiinschte Unterstiitzung und Verbesserungen durch die Offentlichkeit,
die Politik und die Arbeitgeber (Anteile der freiwillig Engagierten,
die den entsprechenden Punkt nennen, in Prozent)

00033

0000000000
0000000000
0000000000

Raume, Infrastrukturen,
Gerate bereitstellen

00023
0000000000
0000000000

Bessere Information/
Beratung tUber

0000000000230
0000000000
0000000000

Anerkennung als
berufliches Praktikum,
Weiterbildung

000000000020
0000000000

Anerkennung,
Unterstltzung

00000000020
0000000000
0000000000

Steuerliche Abztige von
Spesen, Steuerbefreiung
von Entschadigungen

000000000020
0000000000

Offentliche Anerkennung
in Presse und Medien

Gelegenheiten durch Arbeitgeber

00000000

Offentliche Anerkennung
durch Ehrungen,
Wirdigungen usw.

N=1987.

Unterstiitzung im Care-Bereich

Nicht nur die Freiwilligen in Vereinen und Organisationen, sondern auch
die informell Freiwilligen, die betagte Personen, Kranke oder Menschen
mit einer Behinderung betreuen und pflegen, wurden gefragt, ob sie sich
bei dieser Arbeit mehr Unterstltzung wiinschten. 12 Prozent bejahen die-
se Frage klar, 28 Prozent wiinschen sich teilweise mehr Unterstitzung
und 60 Prozent sehen keinen Unterstitzungsbedarf. Freiwillige, die sich
mehr Unterstitzung winschen, erhoffen sich diese am héaufigsten vom
Staat bzw. den Gemeinden (619%), zum Beispiel in Form von Betreuungs-
gutschriften, Angeboten und Leistungen der Spitex oder Verbesserun-
gen bei den Kinderkrippen. Seltener wiinschen sich die Freiwilligen mehr
Unterstlitzung von den eigenen Angehorigen und Verwandten (21%),
den Arbeitgebenden (16 %) oder von anderen Stellen (21%). Bezieht man
diese Angaben auf alle im Pflegebereich informell freiwillig engagierten
Personen, so wlinschen sich ein Viertel (25 %) mehr Unterstlitzung vom
Staat, 11 Prozent von den Angehdrigen und Verwandten, 6 Prozent von
den Arbeitgebenden und 8 Prozent von anderen Stellen.

106 Freiwilligen-Monitor Schweiz 2025




Wer springt bei Uberforderung ein?

Im Care-Bereich ist haufig die Rede davon, dass freiwillige Betreuungs-
und Pflegepersonen lberfordert seien. Unabhangig davon, ob man sich
freiwillig engagiert oder nicht, wurden alle Personen gefragt, wer denn
mehr Verantwortung und Aufgaben Gbernehmen soll, wenn einzelne Per-
sonen oder Familien Uberfordert seien und Hilfe bendtigten. Besonders
haufig werden hier (weitere) Angehdrige und Verwandte sowie der Staat
erwahnt (Abbildung 5.11). Je rund 40 Prozent der Befragten richten ent-
sprechende Erwartungen an Personen aus dem sozialen Umfeld oder
an Freiwilligenorganisationen, und jede:r Finfte wirde auch die Unter-
nehmen und die Arbeitgebenden in die Pflicht nehmen.

Mit Blick auf die sozialen Unterschiede fallt zundchst auf, dass Personen
mit héherer Bildung und héheren Einkommen haufiger nicht nur eine,
sondern mehrere der in Abbildung 5.11 aufgefliihrten Antworten nennen.
Bemerkenswert ist Uberdies, dass die Verantwortung von Angehérigen,
Verwandten und dem sozialen Umfeld in der Deutschschweiz und von
Personen ab 65 Jahren deutlich haufiger hervorgehoben wird als in den
anderen Sprachregionen und den jingeren Gruppen. Fur die Verantwor-
tungslibernahme durch den Staat pladieren Frauen, Personen im mitt-
leren Lebensabschnitt, Doppelblirgeriinnen, Personen aus der italieni-
schen Schweiz und héher gebildete Personen vergleichsweise haufig.

Abbildung 5.11

Erwartung nach Verantwortungsiibernahme durch eine Institution/Organisation
oder Personengruppen bei Uberforderung und Hilfebedarf einzelner Personen
und Familien (Anteile in Prozent, Mehrfachnennung maoglich)

Angehorige und Verwandte..
Staat..

(Gemeinden, Kantone, Bund)

Personen aus sozialem Umfeld..

(Nachbarschaft, Freundeskreis usw.)
Freiwilligenorganisationen
(Vereing, Stiftungen, gemeinnltzige Organisationen usw.)

Wirtschaft 22
(Unternehmen, Arbeitgebende)

N=4838. Antworten auf die Frage «Wer soll Ihrer Meinung nach mehr Verantwortung und

Aufgaben Ubernehmen, wenn einzelne Personen und Familien Gberfordert sind und Hilfe
bendtigen?».
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Unterstiitzung durch die Arbeitgebenden

Der Verweis auf die Verantwortung der Unternehmen flhrt zu einer wei-
teren Frage: Tun diese zu wenig, um die Freiwilligen zu unterstitzen? Ein
knappes Drittel (31%) der formell oder informell freiwillig engagierten
Personen, die angestellt erwerbstatig sind, wird durch die Arbeitgeben-
den beim freiwilligen Engagement unterstitzt. Die Halfte (50 %) erhalt
keine Unterstltzung und ein Flnftel (19 %) weiss es nicht genau. Letzteres
durfte vor allem daran liegen, dass ein betrachtlicher Teil der Freiwilligen
das Engagement als private Angelegenheit betrachtet, welche die Er-
werbstatigkeit mdglichst nicht tangieren soll. Die Arbeitgebenden sind
entsprechend gar nicht im Bild Uber das Engagement, und es ist unklar,
ob sie es unterstltzen wirden oder nicht. Freiwillige, die sich im Rah-
men eines Vereins oder einer Organisation engagieren, werden haufiger
unterstitzt (34 %) als Personen, die sich informell engagieren (26 %). Bei
den formell Freiwilligen profitieren Ehrenamtliche haufiger von der Un-
terstutzung (40 %) als Freiwillige ohne ein gewéahltes Amt (30 %). Frauen
kommen seltener in den Genuss einer Unterstlitzung (27 %) als Manner
(36%) — und dies unabhangig davon, ob sie sich nun formell, informell
oder im Rahmen eines gewahlten Amts engagieren. Im Privatsektor an-
gestellte Erwerbstatige werden etwas haufiger durch ihre Arbeitgeben-
den unterstltzt (34.%) als Angestellte im 6ffentlichen Sektor (28 %).

Haufige Unterstiitzung durch flexible Arbeitszeiten,
Corporate Volunteering eher selten
Am haufigsten sind es flexible Arbeitszeiten, die den Freiwilligen das
Engagement erleichtern (von 649% der unterstitzten Freiwilligen als
Form des Supports angegeben). Ein gutes Drit-
2 0/ tel (36%) wird fur bestimmte freiwillige Tatig-
0 keiten sogar von der Erwerbsarbeit freigestellt.
der angestellten Erwerbstatigen 29 Prozent kbnnen bestimmte Infrastrukturen
nehmen an Corporate oder Gerate am Arbeitsplatz nutzen (z.B. Raum-
Volunteering Projekten teil \ . . . o
lichkeiten, Telefon, Kopiergerat usw.). Bei einem
guten Flunftel (229%) finden die Freiwilligen Anerkennung durch Lob, Be-
férderungen oder Ahnliches. Bei 10 Prozent sind es spezielle Programme
oder Projekte, die den Arbeitnehmenden angeboten werden (Corporate
Volunteering). Bezogen auf alle im Freiwilligen-Monitor befragten ange-
stellten Erwerbstétigen sind es 2 Prozent, die an Corporate Volunteering
Projekten teilnehmen bzw. dies als Form der Unterstltzung ihres En-
gagements angeben. Der Anteil an Personen mit einer ausladndischen
Staatsangehorigkeit, die an solchen Projekten teilnehmen, ist relativ hoch
(rund 40 %).
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Das Wichtigste in Kiirze

Mit einem freiwilligen Engagement hilft man nicht nur an-
deren, sondern auch sich selbst. Die Freude an der Tatigkeit
und der persénliche Gewinn sind bei der Freiwilligenarbeit
genauso wichtig wie der Wunsch, anderen zu helfen. Spass
steht klar vor Pflicht.

Bei der Freiwilligenarbeit kommt man mit anderen Men-
schen zusammen, kann mit Gleichgesinnten etwas bewe-
gen und bewirken, erhalt Wertschatzung und Anerkennung
und kann sich weiterentwickeln. Dies gilt fur die formelle
Freiwilligenarbeit noch mehr als flir die informelle Freiwil-
ligenarbeit.

Die Freiwilligen sind mit ihrer Tatigkeit grosstenteils zu-
frieden. Wer es nicht ist, bleibt auch nicht lange dabei. Be-
sonders zufrieden sind Freiwillige in Selbsthilfegruppen,
kulturellen Vereinen sowie in kirchlichen und sozialen, kari-
tativen Organisationen, etwas weniger in politischen und 6f-
fentlichen Amtern. Zwei Drittel der Enrenamtlichen wiirden
ihr Amt nochmals Gbernehmen, wenn sie jetzt nochmals
wahlen kénnten. Ein gutes Viertel wiirde das unter gewissen
Umstanden tun und nur 6 Prozent wiirden es nicht mehr tun.

Gut die Halfte der Freiwilligen in Vereinen und Organisa-
tionen kann sich vorstellen, das Engagement noch auszu-
bauen. Je junger die Freiwilligen, desto grosser ist die Be-
reitschaft, mehr Aufgaben zu Gbernehmen.

Personen, die nicht mehr aktiv sind, aber friher Freiwilli-
genarbeit leisteten, haben in der Regel gute Erinnerungen
an ihr Engagement. Die Grlinde, die zur Beendigung des
Engagements fuhrten, haben weniger mit der Freiwilligen-
tatigkeit zu tun als vielmehr mit gednderten beruflichen oder
familiaren Anforderungen und dem Alter.
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Von den Personen, die sich zurzeit nicht formell freiwillig
engagieren, ist jede sechste an einem zukinftigen Enga-
gement interessiert und etwa die Halfte kénnte sich ein
Engagement zumindest vorstellen. Ein besonders hohes
Interesse an einem zuklnftigen Engagement zeigen jin-
gere Personen und Personen mit auslandischer Staatsan-
gehdrigkeit.

Wichtige Voraussetzungen flr ein zuklnftiges Engagement
sind genldgend Zeit, ein interessantes Thema oder Anliegen,
zeitliche Flexibilitdt und die richtigen Mitstreitenden. Von
den verschiedenen Bereichen stehen soziale, karitative Or-
ganisationen sowie Umwelt- und Tierschutzorganisationen
zuoberst auf der Wunschliste der potenziellen Freiwilligen.

Eine Reihe von Unterstlitzungsleistungen kann die Situation
der Freiwilligen in Vereinen und Organisationen verbessern.
Gewlnscht werden: Starkung des Zusammenhalts im Team,
Bereitstellung von geeigneten Raumen und Geréten, fach-
liche Unterstitzung, Weiterbildungsmoglichkeiten, mehr
Finanzmittel sowie mehr Mitsprache und Mitbestimmung.
Seitens Offentlichkeit, Politik und Arbeitgeber wiinscht man
sich mehr Anerkennung, wobei offizielle Ehrungen und
Wirdigungen nicht im Vordergrund stehen.
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6
Gesellschaftlic
Zusammenhalt




Der gesellschaftliche Zusammenhalt und die Frage, ob dieser in den ver-
gangenen Jahren abgenommen habe, ist ein Thema, das die Offentlich-
keit und die Wissenschaft gleichermassen beschaftigt. Beflirchtungen,
dass der soziale Zusammenhalt und die gesellschaftliche Solidaritat ab-
nehmen kénnten, speisen sich aus verschiedenen Beobachtungen, bei
denen oft nicht ganz klar ist, ob diese nun Ursache oder Folge der Ent-
wicklung sind. Dazu gehéren etwa eine fortschreitende Individualisie-
rung, die Zuwanderung und eine wachsende kulturelle, ethnische und
religidse Vielfalt, demografische Entwicklungen und die Diskussion um
die Finanzierung der Sozialwerke, oder der Aufstieg rechtsnationaler Par-
teien und Bewegungen in Europa.

Es gibt in den Sozialwissenschaften bislang keine allgemein akzeptierte
Definition des gesellschaftlichen Zusammenhalts und kein etabliertes
Set von Indikatoren, mit denen dieser gemessen werden kénnte (Schiefer
et al. 2012; Grunow et al. 2022, Delhey et al. 2023). Ein viel beachteter Ansatz
ist der «Radar gesellschaftlicher Zusammenhalt» (Dragolov et al. 2013). Der
Radar wurde mit dem Ziel entwickelt, Landervergleiche auf der Basis be-
stehender internationaler Erhebungen durchzuflhren (Delhey et al. 2023).18
Gesellschaftlicher Zusammenhalt wird im Radar wie folgt definiert:

«Gesellschaftlicher Zusammenhalt — synonyme Begriffe sind sozialer
Zusammenhalt oder Kohéasion - ist die Qualitat des gemeinschaft-
lichen Miteinanders in einem territorial abgegrenzten Gemeinwe-
sen. Eine kohésive Gesellschaft ist gekennzeichnet durch belastbare
soziale Beziehungen, eine positive emotionale Verbundenheit ihrer
Mitglieder mit dem Gemeinwesen und eine ausgepragte Gemein-
wohlorientierung.» (Dragolov et al. 2013, 13)

18 In der Folge wurden in Deutschland zu mehreren Zeitpunkten Bevoélkerungsbefragungen
mit einem eigenstédndigen Fragebogen durchgefiihrt (Arant et al. 2017; Follmer et al. 2020;
Boehnke et al. 2024).
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Zur Messung des sozialen Zusammenhalts werden im «Radar gesell-
schaftlicher Zusammenhalt» drei thematische Felder unterschieden, die
wiederum in je drei Dimensionen unterteilt sind. Die thematischen Felder
sind:

— Soziale Beziehungen: Das thematische Feld umfasst die Veranke-
rung in tragfahigen Netzen, das Vertrauen in die Mitmenschen sowie
die Akzeptanz von Diversitat.

— Verbundenheit: In diesem Feld geht es um die Bindung an das Ge-
meinwesen und seine Institutionen. Es werden das Zugehorigkeits-
geflhl und die Identifikation mit dem Gemeinwesen auf verschiede-
nen Ebenen (von der Nachbarschaft tiber den Wohnort, die Region
bis hin zur Schweiz und zu Europa), das Vertrauen in Institutionen
sowie das Gerechtigkeitsempfinden in den Blick genommen.

— Gemeinwohlorientierung: Hier geht es um das Ausmass an Solidari-
tét und Hilfsbereitschaft (u.a. freiwilliges Engagement und Spenden),
die Anerkennung sozialer Regeln sowie die gesellschaftliche Teilha-
be (politische Partizipation, Mitgliedschaft in Vereinen oder Organi-
sationen).

Der Freiwilligen-Monitor Schweiz deckte bereits in den friiheren Erhe-
bungen mehrere Dimensionen und Fragen ab, die auch im «Radar ge-
sellschaftlicher Zusammenhalt» berlcksichtigt werden. Dazu z&hlen
die Mitgliedschaft in Vereinen und Organisationen, das freiwillige En-
gagement, das Vertrauen in die Mitmenschen und in gesellschaftliche
Institutionen, die politische Beteiligung sowie die Kontakthaufigkeiten
im Freundes- und Bekanntenkreis. Das Hauptinteresse liegt im Freiwil-
ligen-Monitor beim freiwilligen Engagement. Er kann nicht das ganze
Spektrum der Dimensionen abdecken, die im «Radar gesellschaftlicher
Zusammenhalt» berlcksichtigt werden. In den aktuellen Freiwilligen-
Monitor wurden aber zusatzliche Fragen aufgenommen, die es erlauben,
einen vertieften Blick auf den sozialen Zusammenhalt in der Schweiz zu
werfen. Neu erhoben wurden unter anderem das Verbundenheitsgefihl
mit dem Gemeinwesen auf verschiedenen Ebenen, die Zufriedenheit mit
der Funktionsweise der Demokratie in der Schweiz, die Einschatzung
der eigenen Mitsprachemaoglichkeiten im politischen System sowie die
Haltung gegenuber Politiker:innen und gegentber der Kompromisskultur
im schweizerischen politischen System. Zusétzlich wird die subjektive
Wahrnehmung einer Gefdhrdung des gesellschaftlichen Zusammenhalts
in der Schweiz erhoben.
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6.1
Soziale Netze, Vertrauen, Verbundenheit
und politische Partizipation

Mehr soziale Kontakte in der franzésischsprachigen Schweiz

Ein Aspekt der Verankerung in tragfahige soziale Netze ist die Haufigkeit
des Treffens mit nahestehenden Personen. Im Freiwilligen-Monitor wur-
de gefragt, wie haufig man sich mit Verwandten, befreundeten Personen
oder privat mit Arbeitskolleg:innen treffe. Die grosse Mehrheit der Bevol-
kerung (85 %) trifft sich mehrmals pro Monat oder haufiger mit Personen
aus dem nahen sozialen Umfeld (Abbildung 6.1). Zwischen Frauen und
Mannern gibt es keine Unterschiede. Die Kontakthaufigkeit ist bei jungen
Erwachsenen und bei élteren Personen ab dem Pensionierungsalter h6-
her als bei Erwachsenen zwischen 25 und 64 Jahren.

Interessant ist der Befund, dass sich Personen mit einer auslandischen
Staatsangehorigkeit etwas seltener im Kreis von befreundeten Personen,
Verwandten und Kolleg:innen treffen als Personen mit einem Schweizer
Pass. In der franzdsischsprachigen Schweiz trifft man sich haufigeralsin
der Deutschschweiz und in der italienischsprachigen Schweiz. Dahinter
dirften zum Teil auch kulturelle Unterschiede stehen. Betrachtet man die
umliegenden Lénder, so ist die Kontakthaufigkeit in Frankreich hoher als
in Osterreich, in Deutschland und in Italien.t®

19 Die gleiche Frage wurde 2018 auch im European Social Survey (ESS) gestellt. Im euro-
paischen Vergleich liegt die Schweiz knapp im oberen Drittel hinter Landern wie Norwegen,
Schweden, Ddnemark, Portugal und den Niederlanden.
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Abbildung 6.1
Kontakthaufigkeit im Freundes- und Bekanntenkreis
(Anteile der Bevolkerung in Prozent)

5 33 47 15
Wohnbevolkerung ab 15 Jahren

Geschlecht 6 32 46 16

Frauen

Méanner

Alter

15-24 Jahre

25-39 Jahre

40-54 Jahre

55-64 Jahre

65-74 Jahre

75 Jahre und mehr
Staatsangehdorigkeit
Schweizer Staatsangehdrigkeit
Schweizer Doppelblrger.innen
Auslandische Staatsangehdrigkeit
Sprachregion
Deutschsprachige Schweiz
Franzdsischsprachige Schweiz

Italienischsprachige Schweiz

W Taglich

B Mehrmals pro Woche

B Mehrmals pro Monat, woéchentlich
M Hoéchstens einmal pro Monat

N=4870. Antwort auf die Frage «Wie haufig treffen Sie sich mit Freund:innen,
mit Verwandten oder privat mit Arbeitskolleg:innen?».
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Hohes Vertrauen im sozialen Nahraum, Reserviertheit

gegeniiber Fremden

Ein wichtiger Gradmesser des sozialen Zusammenhalts ist das Vertrauen
in die Mitmenschen und in die politischen und gesellschaftlichen Insti-
tutionen. Das zwischenmenschliche Vertrauen kann als eine Grundvor-
aussetzung einer kooperativen Kultur betrachtet werden (Freitag und Bauer
2014; Boehnke et al. 2024). Wer den Mitmenschen im Grossen und Ganzen
vertraut, kann leichter auf andere zugehen und muss nicht bei jedem
Kontakt das Risiko abwagen, betrogen und hintergangen zu werden.
Wenn Menschen den politischen Institutionen vertrauen, flihlen sie sich
gut reprasentiert und sehen sich nicht behérdlicher Willkir und Korrup-
tion ausgeliefert (Arant et al. 2017).

Das Vertrauen wurde im Freiwilligen-Monitor anhand einer Skala von 0,

Uberhaupt kein Vertrauen, bis 10, volles Vertrauen, gemessen. Die Mehr-

heit der Schweizer Bevolkerung vertraut den Mitmenschen, wobei es

eine grosse Rolle spielt, ob man die Person bereits kennt oder ihr zum

ersten Mal begegnet (Abbildung 6.2). Gegentlber Verwandten und be-

freundeten Personen ist das Vertrauen sehr hoch. Auch gegenlber den

Personen aus der Nachbarschaft Gberwiegt das Vertrauen. Die Halfe der

Bevolkerung hat ein hohes oder sehr hohes Vertrauen in die Nachbar-

schaft, bei einem guten Drittel halten sich Vertrauen und

49 0/ Misstrauen die Waage, bei jeder sechsten Person Uber-

0 wiegt hingegen das Misstrauen. Gegenulber fremden

der Bevolkerung Personen ist man in der Schweiz deutlich reservierter.

haben ein hohes Nur 18 Prozent haben ein hohes Vertrauen gegenlber

Vertrauen gegentiber \

ihren Nachbarinnen Personen, denen sie zum ersten Mal begegnen.

Von den politischen Institutionen geniessen die Gerichte das héchste

Vertrauen. Das Vertrauen in die kommunalen und kantonalen Beh&drden,

aber auch in den Bundesrat ist signifikant h&her als das Vertrauen in das

nationale Parlament. Wahrend man der Wissenschaft ein hohes Vertrau-

en entgegenbringt, ist man gegentber den Medien kritisch eingestellt.

Uber ein Drittel der Bevélkerung hat nur wenig Vertrauen in die Medien.

116 Freiwilligen-Monitor Schweiz 2025




Unterschiede im Vertrauen nach Alter, Bildung und Nationalitat
Das Vertrauen in die Mitmenschen und in die gesellschaftlichen Institu-
tionenist nichtin allen Bevolkerungsgruppen gleich gross. Zwischen den
Geschlechtern zeigen sich nur punktuelle Unterschiede. Beim generellen
Vertrauen und beim Vertrauen in die politischen Institutionen unterschei-
den sich Frauen und Méanner nicht. Wahrend Frauen ein etwas hoheres
Vertrauen in befreundete Personen haben, ist bei den Mannern das Ver-
trauen in die Medien und die Wissenschaft etwas grosser. Mit dem Alter
nimmt sowohl das Vertrauen in verschiedene Personengruppen als auch
gegenuber den gesellschaftlichen Institutionen deutlich zu.

In der franzdsisch- und der italienischsprachigen Schweiz ist das Ver-
trauen gegentlber den Verwandten etwas hdher, in der Deutschschweiz
das generelle Vertrauen, das Vertrauen gegenuber der Nachbarschaft
sowie gegenuber Personen, denen man zum ersten Mal begegnet. Beim
Vertrauen in die Institutionen gibt es keinen Rdsti- oder Polentagraben.
Einzig das Vertrauen in die Wissenschaft ist in der Romandie etwas ge-
ringerals in den anderen Sprachregionen. In den landlichen Gebieten ist
das generelle Vertrauen, das Vertrauen in fremde Personen, aber auch
das Vertrauen gegenuber den gesellschaftlichen Institutionen geringer
als in den Staddten und Agglomerationen. Dies gilt sowohl gegentber
den nationalen als auch gegenutber den kantonalen und kommunalen
politischen Institutionen.

Je héher die abgeschlossene Bildung und das Haushaltseinkommen ist,
desto grosser ist auch das Vertrauen in die verschiedenen Personen-
gruppen und die gesellschaftlichen Institutionen. Interessant ist der Blick
auf die Nationalitat. Personen mit einem ausléandischen Pass haben im
Durchschnitt weniger Vertrauen in die Mitmenschen und die verschiede-
nen Personengruppen als Personen mit einem Schweizer Pass. Genau
umgekehrt ist es beim Vertrauen in die gesellschaftlichen und politischen
Institutionen. Ausléander:innen haben ein héheres Vertrauen in die politi-
schen Institutionen und in die Wissenschaft als Personen mit Schweizer
Nationalitédt. Gegenuliber den Medien ist die auslédndische Bevdlkerung
ahnlich kritisch eingestellt wie Personen mit Schweizer Staatsangehorig-
keit. Das héhere Vertrauen der ausléandischen Bevo6lkerung gegentber
den politischen Institutionen zeigte sich bereits in den friheren Freiwil-
ligen-Monitoren (Lamprecht et al. 2018; Lamprecht et al. 2020).
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Abbildung 6.2
Vertrauen in verschiedene Personengruppen und Institutionen
(Anteile der Bevolkerung in Prozent)
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Wenig Veranderung beim Vertrauen zwischen 2019 und 2024

Im Vergleich zur letzten Erhebung des Freiwilligen-Monitors im Jahr 2019
hat sich kaum etwas veréndert. Das generelle Vertrauen in die Mitmen-
schen, das Vertrauen gegentber fremden Personen sowie das Vertrauen
gegenUber Personen des sozialen Nahraums sind 2024 im Durchschnitt
leicht tiefer als 2019. Auch beim Vertrauen gegenlber den politischen
und gesellschaftlichen Institutionen zeigt sich insgesamt ein stabiles Bild.
Das Vertrauen in die Gerichte und die kantonalen sowie kommunalen
Behdrden hat sich seit 2019 nicht signifikant verandert, und auch das Ver-
trauen in die Medien verbleibt auf dem gleich tiefen Niveau wie damals.
Wahrend das Vertrauen in das nationale Parlament und den Bundesrat
leicht zurlickgegangen ist, hat das Vertrauen in die Wissenschaft leicht
zugenommen.
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Das Vertrauen in die Mitmenschen und Institutionen wird auch im Euro-
pean Social Survey (ESS) erhoben. Im européischen Vergleich rangiert
die Schweiz im Jahr 2023 beim Vertrauen in die Mitmenschen im oberen
Drittel der Lander hinter den skandinavischen Lédndern, den Niederlan-
den und Osterreich. Beim Vertrauen in das Parlament nimmt die Schweiz
hinter Norwegen einen Spitzenplatz ein (ESS ERIC 2024).

Hohe Identifikation und Verbundenheit mit der Schweiz

Auch das Geflhl der Verbundenheit mit einem Gemeinwesen kann als
Messgrosse flr den sozialen Zusammenhalt betrachtet werden. Wo sich
Menschen als Teil eines Gemeinwesens sehen, dirften sie sich auch
starker fur dieses einsetzen (Arant und Boehnke 2016; Boehnke et al. 2024).
Wenn man sich beispielsweise wenig mit der Nachbarschaft verbunden
fahlt, ist die Motivation auch geringer, sich um Personen aus der Nach-
barschaft zu kimmern.

Das Verbundenheitsgeflihl kann auf verschiedenen Ebenen betrachtet
werden, von der Nachbarschaft iber den Wohnort bis hin zur Nation
oder Europa. Auf all diesen Ebenen flihlt sich die Schweizer Bevolke-
rung mehrheitlich mit dem Gemeinwesen verbunden (Abbildung 6.3).
Besonders stark ist das Verbundenheitsgeflihl mit der Schweiz. Auf lo-
kaler Ebene ist das Verbundenheitsgefuhl weniger stark ausgepragt als
auf der regionalen oder nationalen Ebene. So fuhlt sich ein Viertel der Be-
volkerung eher nicht oder gar nicht mit der Nachbarschaft verbunden, ein
Funftel identifiziert sich wenig mit dem Quartier und ein Achtel empfindet
keine Verbundenheit mit dem Wohnort. Dass man sich auf der lokalen
Ebene weniger verbunden flhlt als auf der regionalen oder

nationalen Ebene hat sich auch in anderen Studien gezeigt 49 0/
(GFS Bern 2024; Follmer et al. 2020). Ein Grund daflr ist, dass 0
man auf lokaler Ebene konkrete und eben auch negative der Bevilkerung
Erfahrungen macht, wahrend die Verbundenheit mit der fhlen sich mit
Region und der Nation abstrakter ist. Benedict Anderson Europa verbunden
verwendet in diesem Zusammenhang das Bild der Zugehérigkeit zu einer
«imaginierten Gemeinschaft» (Anderson 2016, vgl. auch Arant und Boehnke 2016).
Wie der Freiwilligen-Monitor zeigt, endet diese abstrakte Verbundenheit
far viele aber ganz klar an der Schweizer Grenze.
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Abbildung 6.3
Verbundenheitsgefiihl mit verschiedenen sozialen und raumlichen Einheiten
(Anteile in Prozent)
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Verbundenheitsgefiihl ist im Alter besonders hoch

Zwischen den Geschlechtern gibt es nur wenige Unterschiede. Frauen
fdhlen sich etwas starker mit dem Quartier sowie mit Europa verbunden
als Méanner. Mit dem Alter nimmt das Verbundenheitsgeftihl deutlich zu -
besonders stark mit der Nachbarschaft und dem Quartier, aber auch mit
der Schweiz. Altere Menschen wechseln seltener den Wohnort als jiin-
gere und der alltdgliche Bewegungsradius nimmt mit dem Alter ab. Ent-
sprechend erhalten die Nachbarschaft und das Quartier flr dltere Leu-
te eine héhere Bedeutung. Kaum Altersunterschiede finden sich beim
Verbundenheitsgeflihl mit der (Sprach-)Region und mit Europa. In den
jingeren Altersgruppen fuhlen sich dhnlich viele Personen mit Europa
verbunden bzw. nicht verbunden wie in den alteren.

Mit dem Bildungsniveau steigt das Verbundenheitsgeftihl mit der Nach-
barschaft, dem Quartier, der Region und der Schweiz - allerdings nicht
bis hin zu den héchsten Abschliissen auf der Stufe Universitadt/ETH. Diese
Personen fuhlen sich im Vergleich zu den anderen Bildungsschichten
etwas starker mit Europa verbunden. Die Staatsangehdrigkeit hat keinen
signifikanten Einfluss auf das Verbundenheitsgefihl mit dem Quartier
und dem Wohnort. Mit der Nachbarschaft sowie mit der Region und mit
der Schweiz flihlen sich Personen mit einem auslandischen Pass etwas
weniger stark verbunden als Personen mit einem Schweizer Pass. Hier
durften zum Teil auch mehr oder weniger subtile Formen der Ausgren-
zung und Diskriminierung eine Rolle spielen. Wird die eigene Zugehdrig-
keit in Frage gestellt, kann dies zu einer grésseren subjektiven Distanz
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zum Gemeinwesen flihren (Boehnke et al. 2024, 26). Die Verbundenheit mit
Europa ist bei der auslandischen Bevdlkerung grosser als bei den Per-
sonen mit Schweizer Staatsangehorigkeit.?°

In der Deutschschweiz fuhlt man sich starker mit der Nachbarschaft ver-
bunden als in der Romandie oder der italienischsprachigen Schweiz. In
der Romandie ist das Verbundenheitsgeflihl mit der Region, aber auch
mit der Schweiz noch etwas stérker als in der Deutschschweiz und im
Tessin. Auch mit Europa fahlt man sich in der Romandie starker verbun-
den; am wenigsten stark mit Europa verbunden fuhlt man sich in der
italienischsprachigen Schweiz.

Das Verbundenheitsgefuhl auf lokaler Ebene (Nachbarschaft, Quartier,
Wohnort) hangt deutlich mit der Wohndauer am Ort zusammen. Die ab-
nehmende Verbundenheit auf lokaler Ebene in zunehmend mobilen Ge-
sellschaften ist ein erschwerender Faktor fur die Freiwilligenarbeit, die oft
lokal verankert ist (Samochowiec et al. 2018).

Hohe politische Partizipation

Im direktdemokratischen politischen System der Schweiz ist die politi-
sche Beteiligung ein Grundpfeiler des Zusammenlebens und der Gestal-
tung des Gemeinwesens (Linder 2012; Ackermann 2018). Von den in Abbil-
dung 6.4 dargestellten Méglichkeiten, wie man sich politisch beteiligen
und gesellschaftlich Einfluss nehmen kann, rangiert das Abstimmen und
Wahlen an erster Stelle. Je rund 30 Prozent haben im Laufe eines Jahres
zudem Initiativen, Referenden oder Petitionen unterschrieben. Die Halfte
der Wohnbevo6lkerung hat aus politischen, moralischen oder &ékologi-
schen Grinden bestimmte Produkte gekauft oder auf den Kauf verzichtet.

20 Ausléndische Personen und Schweizer Doppelblrger:innen wurden zuséatzlich gefragt, wie
stark sie sich mit ihrem Herkunftsland verbunden flhlen. 35 Prozent fuhlen sich sehr verbun-
den mit ihrem Land, 31 Prozent eher, 23 Prozent teilweise, 9 Prozent eher nicht und 2 Prozent
Uberhaupt nicht. Die Unterschiede zwischen den Auslander:innen und den Schweizer Doppel-
burger:innen sind nur graduell. Von den Auslénder:innen fiihlen sich 68 Prozent sehr oder eher
mit ihrem Herkunftsland verbunden, bei den Schweizer Doppelbirger:iinnen sind es 63 Prozent.
Vergleicht man das Verbundenheitsgefihl mit der Schweiz und dasjenige mit der anderen Na-
tionalitat, so flihlen sich 35 Prozent starker mit der Schweiz verbunden, 37 Prozent flihlen sich
gleich stark mit der Schweiz und der anderen Nationalitat verbunden und 28 Prozent haben
eine engere emotionale Bindung zur Herkunftsnation. Bei den Schweizer Doppelbiirgeriinnen
ist der Anteil der Personen, die sich starker mit der Schweiz verbunden flhlen, etwas hdher
(40%) als bei den Ausléander:innen (31%).

6 Gesellschaftlicher Zusammenhalt 121




Abbildung 6.4

Ausgeiibte Formen der politischen Beteiligung und gesellschaftlichen Einfluss-
nahme in den vorangehenden 12 Monaten (Anteile der Bevolkerung in Prozent)
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Ein gutes Fiinftel der Bevélkerung beteiligt sich nicht

am politischen Prozess

Fasst man die Formen der politischen Beteiligung zusammen, ohne den
ethisch motivierten Konsum oder Konsumverzicht miteinzubeziehen, so
weist ein Funftel der Bevolkerung eine starke politische Partizipation mit
mindestens drei verschiedenen Beteiligungsformen auf (Abbildung 6.5).
Auf der anderen Seite beteiligt sich ein gutes Flnftel iberhaupt nicht
am politischen Prozess. Zwischen Frauen und Mannern gibt es keine
signifikanten Unterschiede. Mit dem Alter und mit der H6he der Bildung
nimmt die politische Beteiligung deutlich zu. Ausldndischen Personen ist
die politische Mitsprache grosstenteils verwehrt und entsprechend tief
ist ihre politische Beteiligung.
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Abbildung 6.5
Politische Beteiligung nach soziodemografischen Merkmalen
(Anteile in Prozent)
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6 Gesellschaftlicher Zusammenhalt 123




Kompromisskultur ist breit verankert

Weitere Informationen zur Einstellung gegenuber der Politik kbnnen der
Abbildung 6.6 entnommen werden. Die grosse Mehrheit der Bevolke-
rung unterstutzt die Aussage, dass es in der Schweiz wichtig sei, ande-
ren Meinungen gegenulber offen zu sein und Kompromissbereitschaft
zu zeigen. Nur 4 Prozent stehen dieser Aussage ablehnend gegenuber.
Auch wenn man hinter der Kompromisskultur steht, sind doch viele der
Ansicht, dass die Politiker:innen mit dem Diskutieren aufhéren und statt-
dessen handeln sollten.

Die Aussage, dass man bei dem, was die Regierung mache, keine Mit-
sprachemadglichkeiten habe, wird mehrheitlich abgelehnt. Personen mit
hoéheren Bildungsabschlissen und einem héheren Einkommen stehen
noch etwas starker hinter der Kompromisskultur und haben mehr Ver-
standnis flr den Bedarf an Diskussionen im politischen Prozess. Sie fih-
len sich auch deutlich weniger ohnmachtig gegentber der Regierung.
In allen Sprachgebieten und unabhéngig vom Siedlungstyp steht man
hinter der Kompromisskultur. Das Verstandnis flr den Diskussionsbedarf
im politischen Prozess ist in der Deutschschweiz und in der Romandie
hoher als in der italienischsprachigen Schweiz. Dort fiihlt man sich auch
etwas haufiger onnmachtig gegenltber der Regierung als in den anderen
Landesteilen.

Abbildung 6.6
Einstellungen zur Politik: Zustimmung oder Ablehnung verschiedener Aussagen

(Anteile der Bevolkerung in Prozent)
55 931
‘ 39 ‘ ‘27
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Leute wie ich haben keine ‘
Mitsprachemaoglichkeit bei dem,
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N zwischen 4871 und 4875.
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Hohe Zufriedenheit mit der Funktionsweise der Demokratie

in der Schweiz

Eine geringere politische Partizipation geht nicht zwingend mit einer ho-

heren Unzufriedenheit mit dem politischen System einher. Insgesamt

sind drei Viertel der Bevolkerung sehr oder eher zufrieden mit der Funkti-

onsweise der Demokratie in der Schweiz. Nur 6 Prozent sind unzufrieden

und 2 Prozent kénnen oder wollen dies nicht beurteilen (Abbildung 6.7).

Auch wenn sich junge Erwachsene deutlich seltener politisch beteiligen,

sind sie alles in allem zufriedener mit der Art und Weise, wie die Demokra-

tie in der Schweiz funktioniert, als die Personen in den élte-

ren Altersgruppen, die sich starker am politischen Prozess 74 0/

beteiligen. Das gleiche gilt flr auslandische Personen, die 0

sich nur sehr beschrankt am politischen Prozess beteiligen  der Bevélkerung sind

kénnen, aber gleichwohl eine hohe Zufriedenheit mit der 2zufrieden damit,
. . - . \ wie die Demokratie

Funktionsweise der Demokratie in der Schweiz aufweisen. |, qer schweiz

Die Zufriedenheit ist bei Personen mit hdheren Bildungs- funktioniert

abschliissen deutlich grésser als bei Personen mit tieferen

Abschlissen. Auch in héheren Einkommensgruppen ist die Zufriedenheit

grésser als bei Personen mit tieferen Einkommen. Bemerkenswert ist

zudem, dass Personen aus der italienischsprachigen Schweiz und aus

I&ndlichen Gebieten etwas kritischer auf den demokratischen Prozess in

der Schweiz blicken.
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Abbildung 6.7
Zufriedenheit mit der Funktionsweise der Demokratie in der Schweiz
nach soziodemografischen Merkmalen (Anteile in der entsprechenden
Bevolkerungsgruppe in Prozent)
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N=4881. Antwort auf die Frage «Wie zufrieden sind Sie alles in allem mit der Art und Weise,
wie die Demokratie in der Schweiz funktioniert?».
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Gesellschaftlicher Zusammenhalt im internationalen Vergleich

Im internationalen Vergleich ist der gesellschaftliche Zusammenhalt in
der Schweiz hoch. In der Ladndervergleichsstudie des «Radars gesell-
schaftlicher Zusammenhalt» rangiert die Schweiz fir den Zeitraum von
2009-2012 direkt hinter den skandinavischen Landern und verschie-
denen angelsachsisch gepragten Einwanderungslandern (Neuseeland,
Australien, Kanada, USA) (Dragolov et al. 2013). Der Zusammenhalt ist in
der Schweiz héher als in den Nachbarlandern. Besonders hohe Werte
erreicht die Schweiz beim Vertrauen in die Mitmenschen und in die
Institutionen, beim Gerechtigkeitsempfinden und bei der Anerkennung
sozialer Regeln. Ein eher geringerer Wert findet sich bei der Akzeptanz
von kultureller Heterogenitét und Diversitat. In dieser Dimension stellt
der Radar flir die Schweiz eine abnehmende Tendenz fest, die sie mit
den beiden Nachbarlandern Deutschland und Osterreich teilt.

Far einzelne Themenbereiche liegen aus anderen Erhebungen neuere
Daten vor. Beim Vertrauen in die Mitmenschen rangiert die Schweiz
2023 im européischen Vergleich im oberen Drittel hinter den skandi-
navischen Landern, den Niederlanden und Osterreich (ESS ERIC 2024).
Beim Vertrauen in das nationale Parlament liegt sie 2023 hinter Nor-
wegen an zweiter Stelle. Beim Verbundenheitsgefihl mit der Nation
liegt die Schweiz im mittleren Bereich. Auch bei der Verbundenheit mit
Europa rangiert die Schweiz in diesem Bereich.

6.2
Wahrnehmung der Gefahrdung
des gesellschaftlichen Zusammenhalts

Wahrend im vorangehenden Abschnitt verschiedene Indikatoren unter-
sucht wurden, die den sozialen Zusammenhalt messen, geht es im vor-
liegenden Abschnitt um die subjektive Wahrnehmung der Gefahrdung
des Zusammenhalts.*

Sorge um den gesellschaftlichen Zusammenhalt

ist weit verbreitet

44 Prozent der Befragten stimmen der Aussage «Der gesellschaftliche
Zusammenhalt in der Schweiz ist gefdhrdet» zu, ein Viertel wahlt die mitt-
lere Antwortmoglichkeit «weder — noch» und ein knappes Viertel lehnt die
Aussage ab (Abbildung 6.8). Frauen und Manner unterscheiden sich nur
wenig in der Gefahrdungswahrnehmung. Juingere Personen sehen den
sozialen Zusammenhalt seltener in Gefahr als altere, und auch in den
hoéheren Bildungs- und Einkommensschichten ist man weniger um den
sozialen Zusammenhalt besorgt.

21 Die Gefdhrdungswahrnehmung wird auch in der Studie «Gesellschaftlicher Zusammenhalt
in Deutschland» erhoben, die auf dem «Radar sozialer Zusammenhalt» aufbaut und bisher in
drei Erhebungen 2017,2020 und 2023 durchgefihrt wurde (Arant et al. 2017; Follmer et al. 2020;
Boehnke et al. 2024). Die Frage zur subjektiven Wahrnehmung der Gefédhrdung ist in der Studie
nicht Bestandteil des Indikatorensets und des Gesamtindex.
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44 0/0 Auslandische Personen sehen seltener eine Gefadhrdung

des Zusammenhalts als Personen mit einem Schweizer
der Bevélkerung sehen Pass. In der Deutschschweiz ist man etwas starker um

eine Geféhrdung den Zusammenhalt besorgt, in den Stadten etwas we-
des gesellschaftlichen . . . . .
Zusammenhalts niger. Weitere Analysen zeigen, dass die Frage um die

Gefahrdung des gesellschaftlichen Zusammenhalts
politisch aufgeladen ist. Personen, die sich politisch rechts positionie-
ren, sehen haufiger eine Gefahrdung des sozialen Zusammenhalts als
Personen, die sich in der Mitte oder links positionieren.

Diskrepanz zwischen gemessenem Zusammenhalt

und der Wahrnehmung seiner Gefdhrdung

Insgesamt weisen die Befunde in Abschnitt 6.1 auf einen vergleichs-
weise hohen gesellschaftlichen Zusammenhalt in der Schweiz hin. Die
positiven Befunde stehen im Kontrast zur verbreiteten Wahrnehmung
einer Gefdhrdung dieses Zusammenhalts. Eine solche Diskrepanz fand
sich auch in anderen Studien (Arant et al. 2017; Follmer et al. 2020). Es zeigte
sich zudem ein Kontrast zwischen konkreteren Alltagserfahrungen, z.B.
dem mehrheitlich positiv erlebten Zusammenhalt in der Wohnumge-
bung, und dem, was flr ein ganzes Land vermutet oder erwartet wird
(Arant et al. 2017, 57). Letzteres ist primar medial vermittelt und starker durch
politische Debatten gepragt.
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Abbildung 6.8

Wahrnehmung der Gefidhrdung des gesellschaftlichen Zusammenhalts
nach soziodemografischen Merkmalen und nach politischer Positionierung
(Anteile in Prozent)
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in der Schweiz ist gefédhrdet.»
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6.3
Zusammenhang zwischen dem freiwilligen
Engagement und dem sozialen Zusammenhalt

Im «Radar gesellschaftlicher Zusammenhalt» ist das freiwillige Engage-
ment selbst ein Indikator flr den sozialen Zusammenhalt. Das Engage-
ment wird als Ausdruck der Gemeinwohlorientierung sowie der Solidari-
tat und Hilfsbereitschaft interpretiert. Eine interessante Frage ist, ob und
in welchem Umfang das freiwillige Engagement in Zusammenhang mit
anderen Dimensionen des sozialen Zusammenhalts steht.

Freiwilliges Engagement geht mit tragfahigen

sozialen Netzen einher

Wer sich freiwillig engagiert, ist starker in soziale Netze eingebunden.
Fast die Halfte der formell Freiwilligen und knapp 40 Prozent der aus-
schliesslich informell freiwillig Engagierten treffen sich mehrmals pro
Woche oder sogar taglich mit befreundeten Personen, Verwandten oder
privat mit Arbeitskolleg:innen (Abbildung 6.9). Personen, die sich nicht
freiwillig engagieren, haben deutlich weniger soziale Kontakte.

Abbildung 6.9
Freiwilliges Engagement und soziale Kontakte (Anteile in Prozent)

6 41 4 9
Formelle Freiwilligenarbei | S
4 \ 34 |
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W Taglich
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B Mehrmals pro Monat, wéchentlich
I Hoéchstens einmal pro Monat

N=4824. Antwort auf die Frage «Wie haufig treffen Sie sich mit Freund:innen,
mit Verwandten oder privat mit Arbeitskolleg:innen?»
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Groésseres Vertrauen der Freiwilligen in Mitmenschen

und Institutionen

Wer sich freiwillig engagiert, hat ein grésseres Vertrauen sowohl gegen-
Uber Personen im sozialen Nahraum als auch gegeniber Personen, de-
nen man zum ersten Mal begegnet (Abbildung 6.10). Auch das Vertrauen
in die politischen Institutionen ist héher, wenn auch die Unterschiede
zwischen Personen, die sich freiwillig engagieren, und solchen, die dies
nicht tun, geringer sind als beim Vertrauen in Personen.

Abbildung 6.10
Freiwilliges Engagement und Vertrauen in verschiedene Personengruppen
und Institutionen nach Form der Freiwilligenarbeit (Anteile in Prozent)

Vertrauen gegeniiber Personen
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Nur informelle Freiwilligenarbeit
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Vertrauen gegeniiber
politischen Institutionen**
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Nur informelle Freiwilligenarbeit

Keine Freiwilligenarbeit

M Sehrhoch (10,9) M Eher hoch (8,7) M Mittel (6, 5, 4)
Eher gering (3,2) M Sehr gering (1, 0)

N zwischen 4818 und 4840. Hinweise: * Zusammenfassender Index aus Vertrauen gegen-
Uber Verwandten, Freund:innen und Nachbar:innen. ** Zusammenfassender Index aus
Vertrauen gegenuber dem Bundesrat, dem nationalen Parlament, der kantonalen Regierung/
Verwaltung, den Behérden in der Wohngemeinde und den Gerichten in der Schweiz.
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Freiwilliges Engagement starkt das Verbundenheitsgefiihl
Freiwilliges Engagement hangt gemaéass Abbildung 6.11 auch mit ver-
schiedenen Dimensionen der Verbundenheit zusammen. Dabei gilt: Per-
sonen, die sich formell freiwillig engagieren, fuhlen sich verbundener mit
ihrer Nachbarschaft,dem Wohnort und der Schweiz als Personen, die in-
formell freiwillig aktiv sind. Letztere haben aber immer noch ein deutlich
hoheres Verbundenheitsgefiihl als Personen, die keine Freiwilligenarbeit
ausuben. Insbesondere mit der Nachbarschaft fihlen sich Personen, die
keine Freiwilligenarbeit leisten, nur wenig verbunden. Freiwilliges Enga-
gement und das Verbundenheitsgefuhl durften sich wechselseitig be-
einflussen: Ein hoheres Verbundenheitsgeflihl motiviert eher zu einem
freiwilligen Engagement und mit dem Engagement erh6ht sich das Ver-
bundenheitsgeflihl.

Abbildung 6.11
Freiwilliges Engagement und Verbundenheit nach Form der Freiwilligenarbeit
(Anteile in Prozent)
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Freiwilliges Engagement als «Schule der Demokratie»

Das freiwillige Engagement wird haufig unter Bezugnahme auf Alexis
de Toqueville’s Beschreibung der Zivilgesellschaft in den Vereinigten
Staaten als «Schule der Demokratie» bezeichnet (Von Erlach 2005, Stadel-
mann-Steffen et al. 2007, 33; Freitag 2014, 27). Beim freiwilligen Engagement
kénnen Ressourcen und Kompetenzen erworben werden, die auch fur
die Teilhabe am politischen Leben wichtig sind (z.B. Beziehungen und
Netzwerke, das Sprechen vor einer Gruppe). Uberdies werden Einstellun-
gen und Normen tGbernommen, die das politische Engagement férdern
(z.B. Gemeinwohlorientierung und Solidaritat, Uberzeugung, dass man
gemeinsam etwas erreichen kann). Bei der Freiwilligenarbeit knlpft man
Kontakt, bringt Interessen ein und vertritt diese.

Der Zusammenhang zwischen dem freiwilligen Engagement und der
politischen Beteiligung ist eindricklich. Von den Personen, die sich in
Vereinen oder Organisationen freiwillig engagieren, beteiligen sich nur
11 Prozent nicht am politischen Prozess (Abbildung 6.12). Ein knappes
Drittel weist eine starke Beteiligung in mindestens drei Formen der poli-
tischen Partizipation auf. Bei den Personen, die keine Freiwilligenarbeit
ausuben, beteiligt sich Uber eine Drittel gar nicht am politischen Prozess
und nur ein Zehntel weist eine starke Beteiligung auf.

Abbildung 6.12
Freiwilliges Engagement und politische Beteiligung
(Anteile in Prozent)

3g 20|

———
———
100

W Starke Beteiligung (3 und mehr Formen)
B Mittlere Beteiligung (2 Formen)

I Schwache Beteiligung (1 Form)

B Keine Beteiligung

Formelle Freiwilligenarbeit
Nur informelle Freiwilligenarbeit

Keine Freiwilligenarbeit

0

N =4845.

Personen, die sich freiwillig engagieren, sind haufiger der Uberzeu-
gung, dass es in der Schweizer Politik wichtig sei, anderen Meinungen
gegenulber offen zu sein und Kompromissbereitschaft zu zeigen (Abbil-
dung 6.13). Sie fordern etwas seltener von den Politiker:innen zu handeln,
statt zu diskutieren, und fuhlen sich gegenuber der Regierung deutlich
weniger ohnmachtig.
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Abbildung 6.13
Freiwilliges Engagement und Einstellungen zur Politik nach Form
der Freiwilligenarbeit (Anteile in Prozent)
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N zwischen 4843 und 4844, Zustimmung/Ablehnung von Aussagen: (1) Kompromisskultur:
«In der Schweizer Politik ist es wichtig, anderen Meinungen gegentber offen zu sein und
Kompromissbereitschaft zu zeigen.»; (2) Handeln anstatt Diskutieren: «Die Politiker:innen
sollen aufhéren zu diskutieren und stattdessen handeln.» (3) Eigene politische Ohnmacht:
«Leute wie ich haben keine Mitsprachemdglichkeit bei dem, was die Regierung macht.»

Einen eher geringen Zusammenhang findet man zwischen dem frei-
willigen Engagement und der Zufriedenheit mit der Funktionsweise der
Demokratie in der Schweiz. Von den formell Freiwilligen sind 77 Prozent
sehr oder eher zufrieden mit der Funktionsweise, bei den ausschliesslich
informell freiwillig Engagierten sind es 73 Prozent und bei den Personen,
die sich nicht freiwillig engagieren, 70 Prozent.
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Auch die Sorge um den gesellschaftlichen Zusammenhalt variiert nicht
stark mit dem freiwilligen Engagement: Interessant ist allerdings, dass
sich die formell Freiwilligen tendenziell etwas mehr Sorgen machen -
46 Prozent stimmen einer entsprechenden Aussage (stark) zu — als die
nur informell Freiwilligen (449%) und Personen, die sich nicht freiwillig
engagieren (40 %). Dieser Befund kbnnte damit zusammenhangen, dass
Freiwillige eben auch um die Schwierigkeiten (z.B. bei der Rekrutierung
Freiwilliger) wissen, mit denen sich die Erbringung gemeinwohlorientier-
ter Leistungen konfrontiert sieht.

Das Wichtigste in Kiirze

Gesellschaftliches Engagement und sozialer Zusammen-
halt bedingen sich gegenseitig. Freiwilligenarbeit bringt
Menschen zusammen und férdert den Austausch, das ge-
genseitige Verstdndnis und die Zusammenarbeit. Sie tragt
zur sozialen Integration bei, starkt Vertrauen und Selbstwert-
geflhl, beglinstigt Werte wie Solidaritat und Verantwortung
und l&sst soziale Netzwerke entstehen.

Freiwilligenarbeit fordert so den gesellschaftlichen Zusam-
menhalt. Wer sich freiwillig engagiert, hat mehr soziale Kon-
takte und ist starker sozial verankert, hat mehr Vertrauen in
die Mitmenschen und Institutionen und zeigt eine starkere
Verbundenheit mit der Nachbarschaft, dem Wohnort und
der Schweiz. Gleichzeitig baut freiwilliges Engagement auf
Gemeinsinn und Gemeinschaft.

Wie stark der gesellschaftliche Zusammenhalt heute noch
ist und ob der soziale Kitt halt, wurde in den letzten Jahren
zu einer vieldiskutierten Frage, die politisch stark aufgela-
den ist. Im internationalen Vergleich steht die Schweiz gut
da. Mit Blick auf Vertrauen, Verbundenheit und Beteiligung
zeigen sich die folgenden Befunde:
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— Wahrend das Vertrauen in Personen, die einem nahe
stehen, weiterhin hoch ist, ist man gegentber frem-
den Personen reservierter. Betrachtliche Unterschiede
zeigen sich beim Vertrauen in die gesellschaftlichen
und politischen Institutionen: hohes Vertrauen gegen-
Uber Wissenschaft, Gerichten und Behérden, recht ho-
hes Vertrauen gegeniber der Politik und betrachtliche
Skepsis gegenlber den Medien.

— Hohe Werte zeigen sich auch bei der Identifikation und
der Verbundenheit mit der Schweiz. Mit Europa, aber
auch mit der Nachbarschaft und dem Wohnort fihlt
man sich dagegen deutlich weniger verbunden, wobei
die Verbundenheit mit dem Wohnort davon abhangt,
wie lange man schon dort wohnt, und im Alter deutlich
hoéher ist.

— Ein Funftel der Bevolkerung beteiligt sich stark am po-
litischen Prozess, wahrend wiederum ein Flnftel dies
Uberhaupt nicht tut. Auch Personen, die sich politisch
nicht beteiligen, sind mehrheitlich zufrieden mit der
Funktionsweise der Schweizer Demokratie. Dies gilt ins-
besondere auch fur Personen mit auslandischer Staats-
zugehorigkeit.

— Die Beziehungen zwischen Engagement, Vertrauen,
Verbundenheit und Beteiligung sind wechselseitig: Ein
hoheres Verbundenheitsgefuhl motiviert zu einem frei-
willigen Engagement und mit dem Engagement erhéht
sich das Verbundenheitsgeflhl.
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71
Freiwilliges Engagement von Frauen
und Mannern

In den vorangehenden Kapiteln wurde an verschiedenen Stellen dar-
gestellt, ob und in welcher Hinsicht sich das freiwillige Engagement von
Frauen und Mannern unterscheidet. Im vorliegenden Abschnitt werden
diese Ergebnisse zusammengengetragen und vertieft analysiert. Dabei
interessiert die Frage, ob die historisch gesehen grossen Unterschiede
zwischen den Geschlechtern, die auf unterschiedliche Rollen und Zu-
weisungen zu Handlungsfeldern im privaten und &ffentlichen Bereich
zurtckgehen (Nadai 1996; Degen 2010; Ludi und Ruoss 2020), sich auch in der
Gegenwart fortsetzen.

Tabelle 7.1 zeigt im Uberblick, wie sich im aktuellen Freiwilligen-Monitor
die Geschlechter an den verschiedenen Formen der Freiwilligkeit betei-
ligen. Wahrend sich Frauen und Manner bei der formellen Freiwilligen-
arbeit und beim Spenden von Geld kaum unterscheiden, engagieren
sich Frauen starker im informellen Bereich als Manner. Daraus ergibt sich
eine insgesamt hohere Beteiligung der Frauen an der Freiwilligenarbeit.
Wéahrend Sachspenden haufiger von Frauen geleistet werden, ist das
Spenden von Blut bei Mannern starker verbreitet.

Tabelle 7.1
Uberblick zum freiwilligen Engagement von Frauen und Mannern
(Anteile in Prozent)

Wohnbevélkerung

Freiwilligenarbeit ab 15 Jahren Frauen Méanner
Formelle Freiwilligenarbeit 41 40 43
Informelle Freiwilligenarbeit 51 56 46
Freiwilligenarbeit insgesamt 66 69 63

(formell und/oder informell)

Spenden

Geld spenden 53 53 52
Sachspenden 30 34 25
Blut spenden 6 5 8
N=4819.
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Deutlich weniger Frauen in gewahlten Amtern

Abbildung 7.1 zeigt, dass Frauen und Manner gleichermassen in Ver-
einen und Freiwilligenorganisationen aktiv sind, und zwar sowohl was die
Mitgliedschaft als auch das aktive Mitmachen betrifft. Auch bei der An-
zahl der Mitgliedschaften oder der Anzahl der Bereiche, in denen Frauen
und Manner aktiv sind, finden sich keine grésseren Unterschiede. Sowohl
Frauen wie Manner geben im Durchschnitt Mitgliedschaften in 2.6 Be-
reichen an. Frauen machen durchschnittlich in 1.9 Organisationen aktiv
mit, M&nner in 2.0 Organisationen.?? Frauen (bernehmen jedoch etwas
seltener Arbeiten und Aufgaben in den Organisationen als Mé&nner und
engagieren sich deutlich seltener im Rahmen eines gewahlten Amtes.
Fur das seltenere Engagement der Frauen in gewahlten Amtern gibt es
verschiedene Erklarungen. Einerseits widerspiegeln sich darin historisch
tradierte Rollenmuster, bei denen Flhrungstatigkeiten den Mannern und
ausflihrende oder zudienende Tatigkeiten den Frauen zugewiesen wur-
den (Nadai 1996, 20). Die seltenere Ubernahme von ehrenamtlichen Tatig-
keiten hangt andererseits mit den Bereichen zusammen, in denen sich
Manner und Frauen freiwillig engagieren. Wahrend Bereiche, in denen
sich Manner haufig engagieren, einen vergleichsweise hohen Anteil ge-
wahlter Amter aufweisen (z.B. Interessenverbande, Parteien, politische
oder dffentliche Gremien/Amter oder Sportvereine) ist der Anteil gewahl-
ter Amter in den Bereichen mit einer hohen Beteiligung von Frauen (z.B.
soziale, karitative Organisationen oder kirchliche Organisationen) gerin-
ger (vgl. dazu auch Tabelle 3.1). Frauen geben denn auch haufiger an,
dass es in der Organisation, in der sie sich freiwillig engagieren, bezahlte
Mitarbeitende gibt, die fest angestellt sind (Frauen: 46 %, Manner 40 %).
Dabei dirfte es sich nicht selten um professionalisierte Fihrungspositio-
nen handeln. Im staatlich und privat organisierten Sozialbereich besteht
eine starkere Verzahnung von Freiwilligenarbeit und professionalisierter
Arbeit als beispielsweise im Freizeitbereich (Nadai 1996, 21; Degen 2010).

22 Die Durchschnittswerte beziehen sich auf alle Personen, die in mindestens einer Organi-
sation Mitglied sind bzw. in mindestens einer Organisation aktiv mitmachen. Ob eine Person
in einem bestimmten Bereich (z.B. im Sport oder im Kulturbereich) gleichzeitig in mehreren
Organisationen Mitglied ist oder aktiv mitmacht (z.B. in einem Tennisclub und einem Skiclub),
wird im Freiwilligen-Monitor nicht erfasst.
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Abbildung 7.1
Mitgliedschaft und Freiwilligenarbeit in Vereinen und Organisationen
nach Geschlecht (Anteile in Prozent)
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Mé&nner
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B Ehrenamt Freiwilligenarbeit Aktives Mitglied Mitglied

N=4819.

Bei der formellen Freiwilligenarbeit nehmen
Geschlechterunterschiede in der Beteiligung ab

Sowohl der Freiwilligen-Monitor als auch die Schweizerische Arbeits-
krafteerhebung (SAKE) zeigen, dass sich die Geschlechterunterschiede
bei der Beteiligung an der formellen Freiwilligenarbeit seit der Jahrtau-
sendwende verringert haben. Der Freiwilligen-Monitor wies in der ersten
Erhebung von 2007 einen Unterschied von 7 Prozentpunkten, fir 2019
einen Unterschied von 5 Prozentpunkten aus. Im aktuellen Freiwilligen-
Monitor liegt er bei 3 Prozentpunkten. Bei der SAKE sank die Differenz
von 11 Prozentpunkten im Jahr 1997 auf 3 Prozentpunkte im Jahr 2024.

Unterschiede beim (Ehren-)Amt betreffen vor allem

die dlteren Generationen

Betrachten wir die Beteiligung der Frauen und der Manner an der for-
mellen Freiwilligenarbeit und das Engagement in gewahlten Amtern
getrennt nach Altersgruppen, zeigen sich verschiedene Parallelen, aber
auch interessante Unterschiede (Abbildung 7.2). Bei der formellen Frei-
willigenarbeit findet sich bei beiden Geschlechtern eine geringere Be-
teiligung in den jungeren Altersgruppen und die héchste Beteiligung in
der Altersgruppe der 65- bis 74-Jahrigen. Wahrend bei den Mannern eine
kontinuierliche Zunahme der Beteiligung bis zur Altersgruppe der 40- bis
54-Jahrigen und ein leichter Riickgang bei den 55- bis 64-Jahrigen zu
beobachten ist, nimmt bei den Frauen die Beteiligung erst ab dem 40.
Lebensjahr zu, das heisst in der Lebensphase, in der in Familien die Kin-
der schon etwas grésser sind.

Beim Engagement in gewahlten Amtern sehen wir in den jiingeren
Altersgruppen weniger grosse Unterschiede zwischen den Geschlech-
tern, aber starke Differenzen in den alteren Altersgruppen. Ob es sich
dabei eher um einen Generationeneffekt oder einen Alterseffekt handelt,
kann nicht mit Sicherheit gesagt werden. Denkbar ist, dass in den élteren
Generationen das freiwillige Engagement und die Besetzung von Amtern
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noch starker durch tradierte Rollenmuster gepragt war als in den jin-
geren (Generationen- oder Kohorteneffekt). Méglich ist aber auch, dass
sich erst ab einem gewissen Alter im Zusammenhang mit unterschied-
lichen beruflichen Karrieren und Lebensverlaufen starkere Unterschiede
zwischen den Geschlechtern herausbilden (Alterseffekt). So kdnnen bei-
spielsweise im Erwerbsleben in unterschiedlichem Mass Ressourcen
gebildet werden (z.B. Know-how und Netzwerke), die den Zugang zu
einem gewahlten Amt erleichtern oder erschweren.

Abbildung 7.2
Freiwilligenarbeit und Ehrenamt in Vereinen und Organisationen
nach Geschlecht und Alter (Anteile in Prozent)
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Geschlechterverhiltnis variiert je nach Bereich

Frauen und Manner haben unterschiedliche Praferenzen bezlglich der
Bereiche, in denen sie Mitglieder werden und sich freiwillig engagieren.
Wéhrend Frauen anteilsméssig haufiger eine Aufgabe in sozialen, kari-
tativen Organisationen, in kirchlichen Organisationen oder in Elternver-
tretungen an Schulen Gbernehmen, engagieren sich Manner vermehrt
in Sportvereinen, in Spiel-, Hobby- und Freizeitvereinen, in Interessen-
verbanden, im 6ffentlichen Dienst sowie in politischen und 6ffentlichen
Gremien/Amtern und Parteien (Abbildung 7.3). Auch hier kommen tra-
ditionelle Rollenmuster zum Tragen. Sport und politische Aktivitadten
waren bis weit ins letzte Jahrhundert primér den Mannern vorbehalten,
zudienende und fUrsorgerische Aktivitdten eher den Frauen. Bei den Frei-
willigen in kulturellen Vereinen, Gemeinde- Orts- und Quartiervereinen,
Umwelt- und Tierschutzorganisationen, Menschenrechtsorganisationen
und in Selbsthilfegruppen ist das Geschlechterverhaltnis ausgeglichener.
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Abbildung 7.3
Bereiche der formellen Freiwilligenarbeit nach Geschlecht
(Anteile an allen Frauen bzw. Mannern in Prozent)
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Nur graduelle Unterschiede bei den Motiven

Fragt man M&nner und Frauen, aus welchen Motiven sie sich in Vereinen
und Organisationen freiwillig engagieren, sind die Gemeinsamkeiten
grésser als die Unterschiede. Frauen wie Manner engagieren sich, weil
ihnen die Tatigkeit Spass macht, sie dabei mit anderen Menschen zusam-
menkommen, anderen Menschen helfen kénnen und weil sie sich mit
der Organisation verbunden flhlen. Wahrend Manner die Abwechslung
zum Ubrigen Alltag, die Gestaltungs- und Entscheidungsmaéglichkeiten,
sowie die Pflege des personlichen Netzwerkes etwas haufiger betonen,
gewichten Frauen die persdnlichen Entwicklungsmoglichkeiten und re-
ligidse Motive etwas stérker.
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Manner investieren mehr Zeit in die formelle Freiwilligenarbeit

Im Durchschnitt wenden Frauen fur ein Engagement pro Woche 2.3 Stun-
den auf, wahrend es bei den Mannern 2.5 Stunden sind. Aufgrund der
vielen Mehrfachengagierten kommen Frauen auf einen durchschnittli-
chen woéchentlichen Aufwand von 3.7 Stunden fur die formelle Freiwilli-
genarbeit und Manner auf 4.4 Stunden. Das Bundesamt flir Statistik be-
rechnet anhand der SAKE das Zeitvolumen, das Frauen und Manner flr
die Freiwilligenarbeit aufwenden. Bei den Ménnern ergibt sich fur 2024
ein Volumen von 121 Millionen Stunden, wahrend Frauen 92 Millionen
Stunden fur die formelle Freiwilligenarbeit einsetzten.

Gleicher Anteil zeitlich begrenzter Engagements

Im aktuellen Freiwilligen-Monitor kbnnen verschiedene Arten von unbe-
fristeten und zeitlich begrenzten Engagements unterschieden werden.
Der Anteil der unbefristeten Engagements ist bei Frauen genau gleich
hoch wie bei Mannern, und die Unterschiede bei den befristeten Enga-
gements sind gering. Wahrend die Begrenzung bei den M&nnern etwas
haufiger in formal festgelegten Fristen liegt (Amtszeit, Legislatur usw.),
sind bei den Frauen Engagements Uber kirzere Zeit — zum Beispiel an
besonderen Anlassen - etwas haufiger. Projektbezogene Engagements
finden sich bei Frauen und M&nnern etwa im gleichen Umfang.

Frauen leisten mehr informelle Freiwilligenarbeit

Starker als bei der formellen Freiwilligenarbeit unterscheiden sich die
Geschlechter bei der informellen Freiwilligenarbeit. Wahrend sich 56
Prozent der Frauen im Laufe eines Jahres in irgendeiner Form informell
freiwillig engagieren, sind es bei den Mannern 46 Prozent. Etwas we-
niger stark sind die Unterschiede, wenn man die Freiwilligenarbeit be-
trachtet, bei der nicht-verwandte Personen profitieren (vgl. dazu auch die
Tabelle 4.1). 41 Prozent der Frauen und 37 Prozent der Manner engagieren
sich informell flr nicht-verwandte Personen. Fur verwandte Personen
engagieren sich 38 Prozent aller Frauen und 26 Prozent aller Manner.

Im Zeitvergleich hat sich die unterschiedliche Beteiligung der Geschlech-
ter an der informellen Freiwilligenarbeit kaum verandert. Im Freiwilligen-
Monitor 2007 lag der Unterschied zwischen Frauen und Mannern bei 11
Prozentpunkten. Im aktuellen Freiwilligen-Monitor sind es 10 Prozent-
punkte.
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Abbildung 7.4 zeigt die Beteiligung der Frauen und der Manner an derin-
formellen Freiwilligenarbeit getrennt nach Altersgruppen. In allen Alters-
gruppen leisten Frauen mehr informelle Freiwilligenarbeit als M&nner.
Einzig bei den 65- bis 74-Jahrigen ist die Beteiligung der Mé&nner etwa
gleich hoch wie bei den Frauen. Besonders gross ist der Unterschied
in der Altersgruppe der 55- bis 64-Jahrigen. Wahrend Frauen in dieser
Altersgruppe sehr haufig informelle Aufgaben im familialen und sozialen
Nahraum Ubernehmen, scheinen sich Manner in den 10 Jahren vor dem
Pensionierungsalter noch starker auf die Erwerbsarbeit zu konzentrieren.

Abbildung 7.4

Beteiligung an der informellen Freiwilligenarbeit nach Geschlecht und Alter
(Anteile in Prozent)
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Grosse Unterschiede bei der Care-Arbeit

Es sind vor allem freiwillige Arbeiten im Care-Bereich, d.h. in der Betreu-
ung und Pflege von Personen, die ausserhalb des eigenen Haushalts
wohnen, welche Frauen haufiger iUbernehmen als Méanner. Bei der Be-
treuung von Kindern, der Pflege und Betreuung von betagten Personen

oder von Kranken sind es fast doppelt so viele Frauen wie Manner, die

sich freiwillig engagieren (Abbildung 7.5). Fasst man die im oberen Teil

der Abbildung dargestellten Formen der Care-Arbeit zusammen, so leis-
ten 40 Prozent der Frauen und 24 Prozent der Manner informelle ausser-
hausliche Care-Arbeit. In den im unteren Teil der Abbildung aufgeflihrten

Tatigkeitsbereichen ist das Geschlechterverhaltnis ausgeglichener.
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Frauen mit einem informellen Engagement setzen daflr pro Woche im
Durchschnitt 5.1 Stunden ein, bei den Mannern sind es 4.1 Stunden. Der
Unterschied erklart sich vor allem dadurch, dass Tatigkeiten im Care-
Bereich zeitintensiver sind als andere (vgl. Tabelle 4.2) Die Hochrechnun-
gen des Bundesamts flir Statistik ergeben fur die Frauen ein Zeitvolumen
von 241 Millionen Stunden fur die informelle Freiwilligenarbeit und fur
Méanner ein Volumen von 136 Millionen Stunden.

Abbildung 7.5
Bereiche der informellen Freiwilligenarbeit nach Geschlecht (Anteile in Prozent)
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Einfluss der Erwerbsbeteiligung und der Familiensituation

Im Folgenden soll genauer untersucht werden, inwieweit das freiwillige
Engagement von der Erwerbs- und Familiensituation abhangt und ob
sich bei Frauen und Méannern unterschiedliche Muster zeigen. In Abbil-
dung 7.6 ist die Beteiligung an der formellen und der informellen Freiwilli-
genarbeit nach Erwerbsstatus und Haushaltsform dargestellt. Dabei wer-
den nur Personen im Erwerbsalter zwischen 20 und 64 Jahren betrachtet.

Teilzeiterwerbstatigkeit beglinstigt im Vergleich zur Vollzeiterwerbstéatig-
keit sowohl bei den Frauen wie bei den Mannern das formelle und das
informelle freiwillige Engagement. Bei Mannern gilt dies allerdings star-
ker fur die formelle Freiwilligenarbeit, bei Frauen fur die in-
59 0/ formelle Freiwilligenarbeit. Frauen, die noch in Ausbildung
0 sind, engagieren sich besonders haufig in Vereinen und
der teilzeiterwerbs-  Organisationen. Eine (Friih-)Pensionierung im Alter vor 65
tatigen Frauen Jahren beglinstigt bei Frauen und Mannern das freiwilli-

leisten informelle . . \
Freiwilligenarbeit ge Engagement - bei den Frauen noch starker als bei den
Méannern. Arbeitslose Manner finden dagegen nur selten
den Weg in die Freiwilligenarbeit oder kbnnen ein bestehendes Enga-
gement nicht aufrechterhalten, bei den arbeitslosen Frauen ist dies nicht

der Fall.

Mit Blick auf die Familiensituation zeigt sich, dass sich in Familien mit
Kindern unter 6 Jahren die Frauen seltener in Vereinen oder Organisatio-
nen engagieren, aber haufig informell anderen Personen ausserhalb des
eigenen Haushalts helfen. Wenn die Kinder alter sind, Gbernehmen viele
Mutter wieder ein Engagement in einem Verein oder einer Organisation.
Auch bei den Véatern hat das Alter der Kinder einen Einfluss auf die Be-
teiligung an der Freiwilligenarbeit, er ist aber weniger stark als bei den
Muttern. Alleinerziehenden Eltern gelingt es recht haufig, sich im Laufe
eines Jahres zumindest sporadisch freiwillig zu engagieren.
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Abbildung 7.6

Beteiligung an der formellen und informellen Freiwilligenarbeit
nach Erwerbsstatus, Haushaltsform und Geschlecht

(Anteile in Prozent, nur Personen zwischen 20 und 64 Jahren)

Frauen Mé&nner
Erwerbsstatus

Vollzeit erwerbstatig
Teilzeit erwerbstétig
In Ausbildung
Pensioniert
Hausfrau/Hausmann*

arbeitslos/ohne Arbeit

Haushaltsform

Einpersonenhaushalt

Paar ohne Kinder
Paar mit Kind(ern)
unter 6 Jahren

Paar mit Kind(ern) zwischen
6 und 15 Jahren

Einelternhaushalt mit
Kind(ern) bis 15
Paar/Einelternhaushalt mit
Kindern > 15

Andere
Haushaltszusammensetzung

|
0 10 20 30 40 50 60 70 0 10 20 30 40 50 60 70

B Formelle Freiwilligenarbeit
I Informelle Freiwilligenarbeit

N=3487. Hinweis: * Aufgrund der kleinen Fallzahl (N <10) kénnen fir Hausménner keine
Werte ausgewiesen werden.

Fragt man Frauen und Mé&nner, die sich nicht mehr in Vereinen oder
Organisationen freiwillig engagieren, nach dem Grund flr die Aufgabe
ihres Engagements, nennen beide Geschlechter am haufigsten beruf-
liche Grinde, gefolgt von familidren Grinden (vgl. dazu auch Abbil-
dung 5.4). Wahrend Manner noch etwas haufiger berufliche Griinde an-
geben, sprechen Frauen etwas haufiger familidre Griinde an.
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Unterschiedliche Praferenzen fiir ein zukiinftiges Engagement
Unter den zum Zeitpunkt der Befragung nicht in einem Verein oder einer
Organisation freiwillig engagierten Personen haben Frauen etwas hau-
figer ein Interesse an einem solchen Engagement als Manner (Abbil-
dung 7.7). Von den Personen, die flr ein Engagement offen sind, haben
je rund 40 Prozent der Frauen und Ménner schon eine Vorstellung davon,
in welchem Bereich sie gerne tétig sein wirden. So wie sich die Berei-
che bei den bereits freiwillig Engagierten zwischen den Geschlechtern
unterscheiden, gibt es auch bei den Wunschbereichen unterschiedliche
Préferenzen. Frauen kénnen sich anteilsmassig haufiger ein Engagement
in sozialen, karitativen Organisationen, in Umwelt- und Tierschutzorga-
nisationen, in kulturellen Vereinen, in Menschenrechtsorganisationen,
in Selbsthilfegruppen oder Elternraten vorstellen; Manner hingegen in
Sportvereinen, Spiel-, Hobby- und Freizeitvereinen, politischen Parteien
oder in politischen oder 6ffentlichen Gremien und Amtern (Tabelle 7.2).

Abbildung 7.7

Interesse fiir ein zukiinftiges freiwilliges Engagement in Vereinen oder
Organisationen bei nicht formell freiwillig Engagierten nach Geschlecht
(Anteile an allen nicht in Vereinen oder Organisationen freiwillig Engagierten

in Prozent)
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N=2836. Antwort auf die Frage «Waren Sie heute oder zuklinftig interessiert, sich (wieder)
in Vereinen oder Organisationen zu engagieren und dort Aufgaben und Arbeiten zu Uber-
nehmen, die man freiwillig oder ehrenamtlich austbt?».
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Tabelle 7.2
Wunschbereiche fiir ein zukiinftiges freiwilliges Engagement nach Geschlecht
(Anteile an den interessierten Personen mit einer Vorstellung tUber den Bereich

in Prozent)

Frauen Méanner
Soziale, karitative Organisation 54 31
Umwelt-, Tierschutzorganisation 39 28
Sportverein 19 38
Spiel-, Hobby-, Freizeitverein 20 29
Kultureller Verein 26 18
Menschenrechtsorganisation 26 12
Gemeinde-, Orts-, Quartierverein 21 17
Offentlicher Dienst/Bereich 16 12
Selbsthilfegruppe 17 7
Elternrat, Elternvertretung an Schulen 13 5
Interessenverband 6 10
Politische Partei 4 12
Kirchliche Organisation 7 6
Politisches oder 6ffentliches Gremium/Amt 4 9
Jugendorganisation 3 4

N =710 (interessierte Personen mit einer Vorstellung Gber den Bereich,
in dem sie sich engagieren mdchten).

7.2
Freiwilliges Engagement von jungen
und alteren Menschen

Die Frage, ob und wie sich junge und éltere Menschen freiwillig enga-
gieren, wird in der Offentlichkeit haufig diskutiert und ist Gegenstand von
wissenschaftlichen Untersuchungen - nicht zuletzt vor dem Hintergrund
des demografischen Wandels der Bevolkerung mit einem sinkenden An-
teil junger Menschen und einem wachsenden Anteil alterer Menschen.
Auf der einen Seite werden junge Menschen in der Offentlichkeit oft daftir
kritisiert, dass sie sich nur wenig am zivilgesellschaftlichen Leben betei-
ligen und wenn, dann nur kurzfristig mal da, mal dort und nach Lust und
Laune (vgl. Neu et al. 2024). Auch Freiwilligenorganisationen beklagen, dass
die Gewinnung und langerfristige Bindung junger Freiwilliger schwieriger
geworden sei (Alscher 2017; Burgi et al. 2023). Gleichzeitig wird die Bedeu-
tung der Freiwilligenarbeit fir junge Menschen als Ort des sozialen und

7 Vertiefung: Verschiedene Gruppen von Freiwilligen 149




politischen Lernens hervorgehoben. Das freiwillige Engagement bietet
den jungen Menschen Moéglichkeiten, sich als selbstbestimmt und kom-
petent zu erleben und Verantwortung zu Gbernehmen (Cortessis et al. 2019).
Auf der anderen Seite wird von der dlteren Generation ein positives Bild
gezeichnet und nicht nur der gesellschaftliche Nutzen ihres Engage-
ments hervorgehoben, sondern auch der persénliche Nutzen, den die
alteren Freiwilligen selbst von ihrem Engagement haben (Haunberger et al.
2022; Wellinger et al. 2022; Fischer et al. 2024).

Tabelle 7.3 gibt einen Uberblick (iber die Beteiligung von jungen und
alteren Menschen an den verschiedenen Formen der Freiwilligkeit. Ab-
gesehen vom Blutspenden beteiligen sich altere Menschen Uberdurch-
schnittlich haufig an der Freiwilligenarbeit und spenden deutlich haufiger
Geld fur gemeinnttzige Zwecke. Junge Menschen im Alter zwischen 15
und 29 Jahren engagieren sich in den erwahnten Bereichen seltener. Ihr
freiwilliges Engagement ist zwar tiefer, aber doch hoher als die eingangs
erwahnten Klagen vermuten liessen.

Tabelle 7.3
Uberblick zum freiwilligen Engagement von jungen und dlteren Menschen
(Anteile in Prozent)

Wohnbevélkerung 65 Jahre
Freiwilligenarbeit ab 15 Jahren 15-29 Jahre und mehr
Formelle Freiwilligenarbeit 41 36 46
Informelle Freiwilligenarbeit 51 41 58
Freiwilligenarbeit insgesamt 66 58 71
(formell und/oder informell)
Spenden
Geld spenden 53 28 69
Sachspenden 30 21 33
Blut spenden 6 6 2

N15-29 Jahre = 728, Nes+Jahre = 994,

Im vorliegenden Abschnitt wird zunachst das freiwillige Engagement der
jungen Menschen untersucht, um anschliessend das Engagement der
alteren Menschen zu betrachten.
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7.2.1 Freiwilliges Engagement von jungen Menschen

Junge sind aktiv in Vereinen

Junge Menschen sind in dhnlichem Umfang Mitglied in Vereinen und
Organisationen wie die gesamte Bevolkerung (Abbildung 7.8). Fir die
meisten Jungen geht eine Mitgliedschaft mit einem aktiven Mitmachen
in der Organisation einher. Man nimmt beispielsweise regelmassig am
Training im Sportverein teil oder an den Proben in einem Musikverein. Der
Anteil der Jungen, die dartiber hinaus freiwillig Aufgaben und Arbeiten in
den Vereinen und Organisationen GUbernehmen, ist zwar etwas geringer
als in der Gesamtbevolkerung, gleichwohl leistet etwa die Hélfte aller
jungen Mitglieder auch Freiwilligenarbeit in den Vereinen und Organi-
sationen. Bezogen auf die ganze Altersgruppe engagiert sich ein gutes
Drittel (36 %) im Laufe eines Jahres freiwillig in einem Verein oder einer
Organisation. In allen Kategorien - von der Mitgliedschaft bis zum Eh-
renamt - weisen junge Manner leicht hohere Beteiligungswerte auf als
junge Frauen.

Abbildung 7.8
Mitgliedschaft und Freiwilligenarbeit in Vereinen und Organisationen von
jungen Menschen und Vergleich zur gesamten Bevolkerung (Anteile in Prozent)
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Beteiligung nach der Covid-19-Pandemie

Gemass dem Freiwilligen-Monitor liegt der Anteil junger Menschen, die
sich in Vereinen oder Organisationen freiwillig engagieren, etwa auf dem
gleichen Niveau wie 2019, d.h. dem Jahr vor der Covid-19-Pandemie.?
Die Daten der Schweizerischen Arbeitskrafteerhebung (SAKE) zeigen,
dass die Beteiligung der 15- bis 24-Jahrigen an der formellen Freiwilli-
genarbeit zwischen 2000 und 2007 leicht von 23 auf 22 Prozent zurlick-
ging und zwischen 2010 und 2016 bei rund 19 Prozent stabil blieb. 2020
sank die Beteiligung bedingt durch die Schutzmassnahmen im Zusam-
menhang mit der Covid-19-Pandemie auf 17 Prozent und liegt 2024 mit
23 Prozent wieder deutlich héher.

Sportvereine rangieren an erster Stelle

Das freiwillige Engagement hangt bei jungen Menschen besonders
stark mit den ausgeulbten Freizeitaktivitdten zusammen. Mit Abstand
am haufigsten engagieren sich junge Menschen in Sportvereinen, ge-
folgt von kulturellen Vereinen und Spiel-, Hobby- und Freizeitvereinen
(Abbildung 7.9). Sportvereine sind sowohl bei den jungen Ménnern
(18 %) wie bei den jungen Frauen (16 %) der haufigste Ort des freiwilli-
gen Engagements. Auch ein freiwilliges Engagement in kulturellen Ver-
einen ist bei jungen Mannern (9 %) &hnlich beliebt wie bei jungen Frauen
(89%). Wahrend Spiel-, Hobby- und Freizeitvereine fir junge Manner eine
etwas grossere Bedeutung haben (Manner; 10 %, Frauen: 7%), engagie-
ren sich junge Frauen anteilsmassig etwas haufiger in Jugendorganisa-
tionen (Ménner: 6%, Frauen: 8%), kirchlichen Organisationen (M&nner:
4%, Frauen: 6 %) und in sozialen, karitativen Organisationen (Manner: 2%,
Frauen: 6 %).

23 Der Zeitvergleich anhand des Freiwilligen-Monitors ist aufgrund des geédnderten Referenz-
zeitraums mit Unscharfen behaftet. Fir den Vergleich muss fur 2024 der Referenzrahmen von
vier Wochen nachgebildet werden. 2019 haben 32 Prozent in den vier Wochen vor dem Zeit-
punkt der Befragung formelle Freiwilligenarbeit geleistet, 2024 sind es 29 Prozent.
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Abbildung 7.9
Mitgliedschaften und Freiwilligenarbeit in Vereinen und Organisationen
von jungen Menschen im Alter von 15 bis 29 Jahren (Anteile in Prozent)
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Junge sind in der Mehrheit keine «<Engagement-Hopper»

Die haufig gedusserte Vermutung, dass junge Menschen freiwillige En-
gagements in Vereinen und Organisationen nur flr kurze Zeit tGberneh-
men und dann wieder aufgeben, I&sst sich mit dem Freiwilligen-Monitor
nicht bestatigen. Der Anteil der Engagements, die nur sporadisch ausge-
Ubt oder im Laufe eines Jahres ganz aufgegeben wurden, ist bei jungen
Menschen mit 23 Prozent genau gleich gross wie in der gesamten Be-
vBlkerung. Im Vergleich zur Gesamtbevodlkerung ist bei jungen Menschen
der Anteil unbefristeter Engagements mit 72 Prozent um 4 Prozentpunkte
hoher (Abbildung 7.10 sowie auch Abbildung 3.9). Wahrend formal be-
fristete Engagements in jungeren Jahren seltener vorkommen - solche
Fristen findet man vor allem in gewahlten Amtern - sind projektbezogene
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Engagements bei den jungen Menschen etwas starker verbreitet. Der
Anteil solcher Engagements liegt um 3 Prozentpunkte héher als in der
Gesamtbevodlkerung. Projektbezogene Engagements finden sich bei
den jungen Freiwilligen Uberdurchschnittlich haufig in Umwelt- und
Tierschutzorganisationen, in kulturellen Vereinen, in sozialen, karitativen
Organisationen und in kirchlichen Organisationen. Kiirzere Engagements
an besonderen (Gross-)Anlassen oder Veranstaltungen finden sich re-
lativ haufig in kulturellen Vereinen, in kirchlichen Organisationen, Spiel-,
Hobby- und Freizeitvereinen sowie in Sportvereinen. Insgesamt geben
17 Prozent der jungen formell Freiwilligen ausschliesslich projekt- oder
eventbezogene befristete Engagements an (in der Gesamtbevoélkerung
sind es 13%). Die Ubrigen kombinieren unbefristete oder durch eine
Amtszeit befristete Engagements mit projekt- oder eventbezogenen
Engagements (13 %) oder sie sind ausschliesslich in unbefristeten oder
durch eine Amtszeit befristeten Engagements tatig (70 %).

Abbildung 7.10

Zeitlicher Rahmen und Begrenzung des freiwilligen Engagements in Vereinen
und Organisationen bei Personen im Alter von 15 bis 29 Jahren

(Anteil an allen Engagements in Prozent)
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Keine Unterschiede beziiglich des Hilfemotivs, aber starkere
Interessenorientierung

Fragt man die jungen Menschen nach den Motiven, warum sie sich in
Vereinen und Organisationen freiwillig engagieren, unterscheiden sie
sich in vielen Belangen nicht stark von den éalteren Freiwilligen. Einzelne
Aspekte gewichten sie aber etwas anders. Junge wie altere Freiwillige
engagieren sich, weil ihnen die Tatigkeit Spass macht und sie dabei mit
anderen Menschen zusammenkommen. Auch das Hilfemotiv und Ver-
bundenheitsgeflhl zur Organisation sind bei jungen und alteren Frei-
willigen gleich haufig genannte Motive flr das freiwillige Engagement.
Junge Freiwillige mdchten sich aber deutlich hdufiger beim Engagement
persénlich weiterentwickeln (41% bei den 15- bis 29-Jahrigen versus
29% bei den Uber 29-Jahrigen), Kenntnisse und Erfahrungen erweitern
(409% versus 33 %) und den eigenen Interessen nachgehen kénnen (26 %
versus 199%). Haufiger wird auch der Nutzen fur die berufliche Laufbahn
angesprochen (18 % versus 79%). Die finanzielle Entschadigung wird hin-
gegen auch bei den jungen Freiwilligen nur selten als Motiv angegeben
(5% versus 2%).

Informelle Engagements sind oft sporadisch

41 Prozent der 15- bis 29-Jahrigen leisten im Laufe eines Jahres in irgend-
einer Form informelle Freiwilligenarbeit. Bei der informellen Freiwilligen-
arbeit sind sporadische Engagements, die sich nicht regelmassig uber
das ganze Jahr erstrecken, haufiger als bei der formellen Freiwilligen-
arbeit. Noch starker gilt dies bei jungen Menschen.?* Betrachtet man nur
die informellen Engagements mit einem effektiven zeitlichen Aufwand
in den vier Wochen vor dem Zeitpunkt der Befragung, so Ubt ein gutes
Viertel der jungen Menschen (28 %) eine solche Tatigkeit aus.

Abbildung 7.11 zeigt die Bereiche, in denen sich junge Frauen und Man-
ner informell freiwillig engagieren. Abgesehen von der Betreuung von
Kindern ist ausserhausliche Care-Arbeit bei jungen Menschen eher sel-
ten. Zusammengefasst engagiert sich ein Flinftel der jungen Menschen
im Care-Bereich, in der Gesamtbevdlkerung ist es ein Drittel. Ein Viertel
der jungen Frauen hilft beim Huten von Kindern, junge M&nner machen
dies viel seltener. Etwa je ein Flnftel der jungen Frauen und Méanner er-
bringt im Laufe eines Jahres Hilfeleistungen flr andere Personen im né-
heren Umfeld (z.B. in der Nachbarschaft) oder hilft mit an informellen
Veranstaltungen, Anldssen und Festlichkeiten.

24 Wahrend in der Gesamtbevoélkerung 30 Prozent der informellen Engagements sporadisch
ausgeubt werden, sind es bei den 15- bis 29-Jahrigen 40 Prozent.
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Abbildung 7.11
Bereiche der informellen Freiwilligenarbeit von Personen im Alter
von 15 bis 29 Jahren nach Geschlecht (Anteile in Prozent)
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Potenzial fiir Engagement in Vereinen und Organisationen

Von den jungen Menschen, die keine formelle Freiwilligenarbeit leisten,
war ein Drittel (34 %) friher freiwillig in einem Verein oder einer Organisa-
tion tatig. Bei den jungen Frauen ist dieser Anteil mit 38 Prozent hdher als
bei den jungen Mannern (30%). Die haufigsten Beendigungsgrinde sind
Ausbildungen (von 40% genannt), berufliche Grinde (33 %), ein nach-
lassendes oder anderes Interesse (28 %) sowie ein zu hoher zeitlicher
Aufwand (20 %).

Ein knappes Viertel (23 %) interessiert sich flir ein erneutes oder erst-
maliges Engagement in einem Verein oder einer Organisation, die Halfte
(61%) kann sich ein Engagement vorstellen und ein Viertel (26 %) hat
kein Interesse. Das Interesse ist bei jungen Frauen etwas grisser als bei
jungen Mannern (Abbildung 7.12). Von den Personen, die sich flr ein
Engagement interessieren, hat ein gutes Drittel bereits eine Vorstellung
hinsichtlich des Bereichs, in dem sie sich gerne engagieren wirden. Am
haufigsten kbnnen sie sich ein Engagement in einer Umwelt- oder Tier-
schutzorganisation (38 %), einem Sportverein (33 %), einem Spiel-, Hobby-
oder Freizeitverein (32 %), einer sozialen, karitativen Organisation (32 %),
einer Menschenrechtsorganisation (279%) oder einem kulturellen Verein
(239%0) vorstellen.
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Abbildung 7.12

Interesse fiir ein zukiinftiges freiwilliges Engagement in Vereinen oder
Organisationen bei nicht formell freiwillig engagierten Personen im Alter
von 15 bis 29 Jahren nach Geschlecht (Anteile in Prozent)
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N=458. Antwort auf die Frage «Waren Sie heute oder zuklinftig interessiert, sich (wieder)
in Vereinen oder Organisationen zu engagieren und dort Aufgaben und Arbeiten zu Uber-
nehmen, die man freiwillig oder ehrenamtlich austibt?».

7.2.2 Freiwilliges Engagement von dlteren Menschen

Hohes zivilgesellschaftliches Engagement bei Senior:innen

Altere Menschen sind Uberdurchschnittlich haufig Mitglied und engagie-
ren sich haufig in zivilgesellschaftlichen Organisationen (Abbildung 7.13).
Beinahe die Halfte (46 %) der Personen im Alter ab 65 Jahren Gbernimmt
im Laufe eines Jahres freiwillig Aufgaben und Arbeiten in einem Verein
oder einer Organisation und ein Flnftel engagiert sich im Rahmen eines
gewahlten Amtes. Manner sind doppelt so haufig in gewahlten Amtern
tatig wie Frauen. Jingere Senior:innen im Alter zwischen 65 und 74 Jah-
ren engagieren sich besonders haufig in Vereinen und Organisationen.
Im Alter ab 75 Jahren ist die Beteiligung deutlich geringer (vgl. dazu auch
Abbildung 7.2).° Im hdéheren Alter werden Engagements aus gesund-
heitlichen oder sozialen Grinden (z.B. durch den Wegfall von Wegge-
fahrt:innen im Verein) zunehmend aufgegeben, und das Interesse, sich
neu zu engagieren, nimmt ab.

25 Insbesondere in der Altersgruppe ab 75 Jahren dirfte die Beteiligungsquote tatsachlich
noch tiefer liegen, weil Personen in diesem Alter aus unterschiedlichen Grinden (Gesundheit,
Umzug in ein Alters- oder Pflegeheim, Internetnutzung usw.) hdufig nicht mehr mit Bevélke-
rungsbefragungen erreicht werden und Personen mit grosseren Einschréankungen vielfach
keine freiwilligen Aufgaben mehr bernehmen kénnen.
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Abbildung 7.13
Mitgliedschaft und Freiwilligenarbeit in Vereinen und Organisationen
von alteren Menschen ab 65 Jahren nach Geschlecht (Anteile in Prozent)
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Die Covid-19-Pandemie als voriibergehende Zasur

Die Beteiligung von Senior:innen an der formellen Freiwilligenarbeit hat
in den Jahren vor der Covid-19-Pandemie leicht zugenommen (Fischer et
al. 2024). Die Pandemie war fir viele altere Menschen eine Zasur, die zu
einer Reduktion oder Beendigung des Engagements flhrte (Fischer et al.
2022b). Sowohl die Zahlen aus dem Freiwilligen-Monitor als auch aus der
Schweizerischen Arbeitskrafteerhebung (SAKE) zeigen, dass sich nach
der Pandemie wieder sehr viele &ltere Menschen in Vereinen und Orga-
nisationen engagieren und die Beteiligung wieder auf dem Niveau der
Jahre vor der Pandemie liegt.

Viele Engagements in sozialen, karitativen Organisationen

und in kulturellen Vereinen

Am stérksten verbreitet sind bei dlteren Menschen freiwillige Engage-
ments in sozialen, karitativen Organisationen, kulturellen Vereinen, kirch-
lichen Organisationen und Sportvereinen (Abbildung 7.14). Wahrend
sich éaltere Frauen und Manner in sozialen, karitativen Organisationen,
kulturellen Vereinen und Umwelt- oder Tierschutzorganisationen etwa
gleich haufig engagieren, ibernehmen Frauen &fter Aufgaben in kirch-
lichen Organisationen (Frauen: 15%, Manner: 10 %) und Manner haufiger
in Sportvereinen (Frauen; 5%, Manner: 13%) und Spiel-, Hobby- und Frei-
zeitvereinen (Frauen: 6%, Manner: 129%). Auch in Gemeinde-, Orts- und
Quartiervereinen, Interessenverbanden, Parteien und 6offentlichen Gre-
mien/Amtern sind bei dlteren Menschen die Manner in der Uberzahl.
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Abbildung 7.14
Bereiche der formellen Freiwilligenarbeit von Personen ab 65 Jahren
(Anteile in Prozent)
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Geselligkeit, Solidaritat und gemeinsames Wirken bleiben

zentral, Interessenorientierung nimmt ab

Betrachtet man die Motive, warum sich altere Menschen formell freiwil-
lig engagieren, so zeigen sich verschiedene Verschiebungen. Wahrend
die Motivblndel?® «Geselligkeit und Spass», «Wertorientierung und Soli-
daritat» und «Gestaltungs- und Veranderungsorientierung» etwa gleich
stark gewichtet werden wie in den jingeren Altersgruppen, verlieren die
Motivbundel «Interessenorientierung und persénliche Entwicklung» und
«instrumentelle Orientierung» an Bedeutung.

26 Die Motivbiindel werden im Kasten in Kapitel 5 genauer beschrieben.
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Starkes Engagement beim Kinderhiiten, viel Unterstiitzung

im familialen und sozialen Nahraum

Uber die Halfte der Personen ab 65 Jahren (58 %) hat sich im Laufe eines
Jahres informell freiwillig engagiert. Auch im Pensionsalter engagieren
sich Frauen (61%) haufiger informell als Manner (55 %), die Geschlechter-
unterschiede sind aber weniger gross als in den jingeren Altersgruppen.
Ménner investieren einen Teil der in der Folge der Pensionierung frei-
werdenden Zeit nicht nur in formelle Freiwilligenarbeit, sondern auch
vermehrt in informelle freiwillige Tatigkeiten.

Abbildung 7.15 zeigt die verschiedenen Bereiche, in denen sich Seni-
or:innen informell engagieren. Ein knappes Drittel (31%) hilft mit bei der
Betreuung von Kindern - oft der eigenen Enkelkinder — und 15 Prozent
betreuen oder pflegen andere Senior:innen - verschiedentlich auch die
eigenen (hoch-)betagten Eltern. Ein gutes Flinftel (22 %) unterstltzt ande-
re Personen mit Hilfeleistungen und erledigt zum Beispiel Besorgungen
oder Ubernimmt anfallende administrative Tatigkeiten.

Abbildung 7.15
Bereiche der informellen Freiwilligenarbeit von Personen ab 65 Jahren
nach Geschlecht (Anteile in Prozent)
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Verwandte und nicht-verwandte Personen profitieren
gleichermassen vom Engagement

Dass die betreuten Kinder meistens eigene Enkelkinder sind, verdeut-
licht Tabelle 7.4. Bei den unterstlutzten Senior:innen und Betagten sind es
dagegen haufig auch nicht-verwandte Personen, die vom Engagement
profitieren. Noch starker gilt dies bei den Hilfeleistungen flr andere Per-
sonen. Fasst man die Beziehungen zu den Nutzniessenden in allen Be-
reichen der informellen Freiwilligenarbeit zusammen, so richtet sich das
Engagement bei etwas lber einem Drittel der informell freiwilligen Seni-
or:innen (36 %) ausschliesslich an verwandte Personen, bei einem Drittel
(339%) profitieren sowohl verwandte als auch nicht-verwandte Personen
vom Engagement und beim verbleibenden knappen Drittel (31%) sind
es nur nicht-verwandte Personen. Informelle Engagements, von denen
ausschliesslich verwandte Personen profitieren, nehmen im Alter zu.

Tabelle 7.4

Art der Beziehung zu den Adressat:innen des informellen Engagements
(Anteile an allen engagierten Personen ab 65 Jahren im entsprechenden
Tatigkeitsbereich in Prozent, Mehrfachnennungen mdéglich)

Néchste Andere
Betreuung/Pflege von Personen Verwandte Verwandte Andere Personen
Betreuung von Kindern 92 6 15
Betreuung/Pflege von 42 20 57
Senior:innen, Betagten
Betreuung/Pflege von Kranken (54) (20) (45)
Betreuung/Pflege von Personen (33) (4) (63)
mit einer Behinderung
Andere Formen des informellen Persénlich Nicht persén-
Engagements Verwandte Personen Bekannte lich Bekannte
Hilfeleistungen fir Andere 42 80 8
Mithilfe bei Veranstaltungen, 19 78 23
Anlassen oder Festlichkeiten
Mithilfe bei gemeinnltzigen 13 66 31
Projekten und Aktivitaten
Andere informelle freiwillige 33 77 23

Tatigkeiten

N zwischen 35 und 305. Hinweise: Bei einer Fallzahl von weniger als 50 sind die Werte in Klammern
angegeben und mussen mit Vorsicht interpretiert werden. Als ndchste Verwandte werden im
Fragebogen Kinder, Eltern und Grosskinder angegeben.
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Hinderungsgriinde verschieben sich im Alter

Wie in Abschnitt 5.2 dargestellt, nimmt die Bereitschaft, ein bestehendes
formelles Engagement auszubauen oder ein neues aufzunehmen mit
dem Alter deutlich ab (vgl. dazu die Abbildungen 5.5 und 5.7). Wahrend
bei den 65- bis 74-J&dhrigen neben Altersgriinden (46 %) vergleichsweise
haufig andere Interessen oder Verpflichtungen (40 %) sowie Bedenken
gegenlber einer regelmassigen Verpflichtung (34 %) als Hinderungs-
grund angegeben werden, sind es im hdéheren Alter ab 75 Jahren haupt-
séchlich Altersgriinde (87 %) und gesundheitliche Griinde (23 %).

7.3
Freiwilliges Engagement
der Migrationsbevélkerung

Als 6konomisch erfolgreiche und stark verflochtene Gesellschaft inmit-
ten Europas ist die Schweiz in die globale Migration eingebunden. Der
okonomische Kontext und die Formen der Migration in die Schweiz ha-
ben sich Uber die letzten Jahrzehnte verandert. Entsprechend heterogen
ist die Migrationsbevolkerung. Das Spektrum reicht von «traditionellen»
Arbeitsmigrantiinnen aus den umliegenden Landern Uber Geflichtete
aus Diktaturen, Kriegs- und Krisengebieten bis hin zu hochqualifizierten
Fachkraften in international tdtigen Unternehmen (Expatriates). Die Frage
nach dem freiwilligen Engagement dieser Personen ist in der Schweiz
mit dem hohen Anteil an Zugewanderten von besonderem Interesse und
wurde mit Blick auf verschiedene Gruppen von Migrierenden untersucht
(u.a. Cattacin und Domenig 2012; Freitag et al. 2016; Stérkle 2020). Das freiwillige
Engagement wird dabei nicht nur als ein Indikator fur eine gelungene
Integration betrachtet (Braun und Nobis 2011; Thorshaug et al. 2020), sondern
auch als Form der Selbstorganisation und Solidaritat innerhalb der Mig-
rationsbevdélkerung (Cattacin und Domenig 2012).
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In den vorangehenden Kapiteln wurde mehrfach festgestellt, dass es
beim freiwilligen Engagement einen deutlichen Unterschied zwischen
Personen mit einer auslandischen und einer Schweizer Staatsangeho-
rigkeit gibt. Auch wenn man Faktoren wie die Bildung, das Haushaltsein-
kommen oder den Wohnort (Stadt-Land-Unterschiede) kontrolliert, ver-
bleibt ein starker Effekt der Staatsangehorigkeit auf die Beteiligung an der
formellen und informellen Freiwilligenarbeit (vgl. auch Abschnitte 3.2
und 4.2). Dieser Zusammenhang ist in Abbildung 7.16 mit Blick auf die
Mitgliedschaft und das freiwillige Engagement in Vereinen und Organi-
sationen noch einmal verdeutlicht: Wahrend fast vier Flnftel der Schwei-
zer:iinnen ohne andere Staatsangehorigkeit Mitglied in einem Verein oder
einer Organisation sind, ist es in der ausldndischen Wohnbevdlkerung
etwas Uber die Halfte. Schweizerisch-auslandische Doppelblirger:iinnen
nehmen eine Mittelstellung ein.

Abbildung 7.16
Mitgliedschaft und Freiwilligenarbeit in Vereinen und Organisationen
nach Staatsangehérigkeit (Anteile in Prozent)
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Migrationshintergrund und Migrationserfahrung

Dem Engagement der Migrationsbevédlkerung wollen wir im vorliegen-
den Abschnitt genauer auf den Grund gehen, indem wir den «Migrations-
hintergrund» mit den folgenden Variablen feiner fassen:

— Migrationserfahrung: Nicht jede Person mit Migrationshintergrund
ist tatsachlich in die Schweiz eingewandert. Wer als Kind von auslan-
dischen Eltern in der Schweiz geboren wurde, hat zwar einen Mig-
rationshintergrund, aber keine Migrationserfahrung. Entsprechend
kann unterschieden werden zwischen Personen ohne Migrations-
erfahrung (in der Schweiz geboren) und mit Migrationserfahrung
(im Ausland geboren). Bei den Letzteren kann Uberdies gefragt wer-
den, wie lange diese Erfahrung zurtickliegt, d. h. wie lange sie in der
Schweiz wohnhaft sind. Die These dazu lautet, dass sich Personen
mit Migrationserfahrung den Personen ohne Migrationserfahrung mit
zunehmender Aufenthaltsdauer angleichen.

— Herkunftsland: Wenn wir uns die Resultate zur Freiwilligkeit im in-
ternationalen Vergleich in Abschnitt 2.4 vor Augen halten, liegt die
Vermutung nahe, dass Personen aus unterschiedlichen Herkunftsre-
gionen in unterschiedlicher Weise mit formeller und informeller Frei-
willigkeit vertraut sind und dass dies einen Effekt auf ihr freiwilliges
Engagement in der Schweiz haben konnte.?”

Migrationserfahrung spielt fir die Freiwilligkeit eine Rolle

Dass Migrationserfahrungen tatsachlich bedeutsam sind, wenn es um
ein freiwilliges Engagement geht, zeigt Tabelle 7.5. Schweizer:innen ohne
andere Staatsangehorigkeit betatigen sich in allen dargestellten Berei-
chen der Freiwilligkeit hdufiger als Personen mit Migrationshintergrund,
aber ohne Migrationserfahrung. Die Beteiligung an der Freiwilligenarbeit
ist bei Personen mit Migrationserfahrung noch geringer. Bei den ver-
schiedenen Formen des Spendens unterscheiden sich Personen mit
oder ohne Migrationserfahrung weniger stark.

27 Die Fragen nach der Migrationserfahrung und dem Herkunftsland wurden nur auslandi-
schen Personen und Personen mit einer doppelten Staatsangehdrigkeit gestellt. Damit ergibt
sich eine kleine Unschérfe, denn eingeblrgerte Personen, welche ihre urspriingliche Nationali-
tat abgelegt haben, wurden nicht zu einem allfalligen Migrationshintergrund befragt. Dasselbe
gilt fur Auslandschweizer:iinnen, welche in die Schweiz zurlickgekehrt sind. Beide Gruppen
durften zahlenmassig aber klein sein.
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Tabelle 7.5
Uberblick zum freiwilligen Engagement der Bevélkerung,
nach Migrationshintergrund und Migrationserfahrung (Anteile in Prozent)

Schweizer:iinnen Migrations- Migrationshinter-
ohne andere hintergrund, inder  grund mit Migra-

Freiwilligenarbeit Staatsblrgerschaft Schweiz geboren tionserfahrung
Formelle 48 36 26
Freiwilligenarbeit
Informelle 56 48 38
Freiwilligenarbeit
Freiwilligenarbeit 72 63 50
insgesamt (formell
und/oder informell)
Spenden
Geld spenden 58 45 41
Sachspenden 31 24 29
Blut spenden 7 5 5

N=4821 (Migrationshintergrund, in der Schweiz geboren: 377,
Migrationshintergrund mit Migrationserfahrung: 1189).

Mit Blick auf die formelle Freiwilligenarbeit und ehrenamtliche Tatig-
keiten sind die Befunde in Abbildung 7.17 noch genauer aufgegliedert.
Die Grafik zeigt, dass sowohl das freiwillige als auch das ehrenamtliche
Engagement bei Personen mit Migrationserfahrung mit einer langeren
Aufenthaltsdauer ansteigt. Uberdies spielt die geographische Herkunft
eine Rolle: Personen aus mittel- und nordeuropéaischen Landern sind
haufiger formell oder ehrenamtlich tétig als Personen aus anderen Lan-
dern. Hier durfte sich ein Effekt der Vertrautheit mit der Vereinskultur
und freiwilligen Tatigkeiten (Freitag und Stadelmann-Steffen 2009), aber auch
eine unterschiedliche Zusammensetzung der Migrationsbevdlkerung je
nach Herkunftsregion zeigen.?® Bei einem Migrationshintergrund aus den
Nachbarldndern dirften zudem Sprachprobleme bei einem freiwilligen
Engagement geringer sein als bei Personen, die aus weiter entfernten
Landern stammen.

28 So verflgen 66 Prozent der Personen mit einem Migrationshintergrund aus mittel- oder
nordeuropaischen Ladndern Uber einen tertidren Bildungsabschluss, bei den Personen aus
sld- oder osteuropaischen Landern sind es 38 Prozent und bei den Personen aus anderen
nicht-europaischen Landern 46 Prozent.
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Abbildung 7.17

Formelle Freiwilligenarbeit und Ehrenamt in der Migrationsbevélkerung
nach Migrationshintergrund, Migrationserfahrung und Herkunftsland
(Anteile in Prozent)

Migrationshintergrund
Schweizer:innen ohne
andere Staatsburgerschaft

Migrationshintergrund, in
der Schweiz geboren

Migrationshintergrund mit
Migrationserfahrung

Migrationserfahrung
Seit Gber 20 Jahren in
der Schweiz*

11 bis 20 Jahre in
der Schweiz

maximal 10 Jahre in
der Schweiz

Herkunftsland
Mittel- oder
nordeuropéisches Land

Sid- oder
osteuropaisches Land

Anderes
nicht-europaisches Land
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B Ehrenamt B Formelle Freiwilligenarbeit
N=4821. Hinweis: * Dieser Kategorie wurden auch Personen zugeordnet, die mindestens

die Halfte ihres Lebens in der Schweiz verbracht haben, also z.B. 30-Jahrige, die im Alter
von 14 Jahren in die Schweiz eingewandert sind.
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Nur geringe Unterschiede bei den Motiven und Bereichen

Wird untersucht, weshalb sich jemand freiwillig engagiert, so finden sich
nur geringe Unterschiede zwischen verschiedenen Gruppen der Mig-
rationsbevolkerung. Das Motivbindel? «Geselligkeit und Spass» ist un-
abhdngig von der Migrationserfahrung am wichtigsten, wenn es auch
bei den Schweizeriinnen ohne andere Staatsangehdrigkeit noch etwas
starker gewichtet wird. Dagegen hat das Motivblindel «Gestaltungs- und
Verédnderungsorientierung» bei Personen, mit einer mittleren Aufenthalts-
dauer in der Schweiz (11-20 Jahre) eine vergleichsweise geringe Bedeu-
tung. Hier sowie bei denjenigen, die erst seit maximal 10 Jahren in der
Schweiz sind, ist dagegen das Motivblndel «Solidaritat und Werteorien-
tierung» relativ wichtig.

Bei den Grinden fur ein Abseitsstehen beim freiwilligen Engagement
erwahnen Personen ohne Migrationserfahrung zeitliche Restriktionen
(519%), fehlendes Interesse bzw. andere Prioritaten (38 %) und den Mangel
an Vorteilen und Verglnstigungen (9 %) etwas haufiger als Personen mit
Migrationserfahrung (Zeit: 459%; Interesse: 20 %; mangelnde Vorteile: 2%).

Betrachtet man die Bereiche, in denen sich die Migrationsbevolkerung
freiwillig engagiert, so zeigen sich viele Parallelen zur einheimischen Be-
volkerung. Sowohl unter den Personen mit Migrationshintergrund und
eigener Migrationserfahrung als auch unter den Personen mit Migrati-
onshintergrund, die in der Schweiz geboren sind, sind die Sportvereine
vor den kulturellen Vereinen besonders beliebt. Auch mit Blick auf die
anderen Bereiche zeigt sich in der Migrationsbevolkerung eine dhnliche
Priorisierung wie in der Gesamtbevolkerung, wobei die Beteiligungsraten
von Personen mit Migrationserfahrung jeweils am tiefsten sind. Es gibt
allerdings eine bemerkenswerte Ausnahme: Personen mit Migrations-
erfahrung engagieren sich vergleichsweise haufig — und in Einklang mit
der starken Gewichtung des Motivblindels «Solidaritat und Werteorien-
tierung» - in sozialen, karitativen und kirchlichen Organisationen sowie
auch in Elternvertretungen an Schulen.

29 Die Motivbiindel werden im Kasten in Kapitel 5 genauer beschrieben.
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Betrachtliches Potenzial in der Migrationsbevélkerung
Interessanterweise ist die Bereitschaft, sich neu oder wieder freiwillig zu
engagieren, bei der Migrationsbevolkerung héher als bei den Schwei-
zer:innen ohne andere Staatszugehorigkeit (Abbildung 7.18). Die Aus-
nahme von dieser Regel sind Personen mit Migrationserfahrung, die
schon sehr lange in der Schweiz sind: Diese unterscheiden sich kaum
von den Schweizer:innen.

Abbildung 7.18

Interesse fiir ein zukiinftiges freiwilliges Engagement in Vereinen oder
Organisationen bei nicht formell freiwillig Engagierten nach Migrations-
hintergrund und -erfahrung (Anteile in Prozent)

37

Schweizer:iinnen ohne _

andere Staatsburgerschaft ‘ ‘ ‘ 23‘

Migrationshintergrund, _

in der Schweiz geboren ‘ ‘ ‘ 33‘

Migrationserfahrung: seit Gber _

20 Jahren in der Schweiz * ‘ ‘ ‘ 27‘

Migrationserfahrung: _

11 bis 20 Jahre in der Schweiz ‘ ‘ ' 19‘
Migrationserfahrung:

maximal 10 Jahre in der Schweiz | | | _‘

0 20 40 60 80 100

M Ja Vielleicht ™ Nein

N=2842. Hinweis: * Inklusive Personen mit Migrationserfahrung, die mindestens die Halfte
ihres Lebens in der Schweiz verbracht haben.

Informelle Freiwilligenarbeit

Auch bei informellen freiwilligen Tatigkeiten zeigen sich Unterschiede
zwischen verschiedenen Gruppen der Migrationsbevolkerung, wobei die
Aufenthaltsdauer in der Schweiz weniger bedeutsam ist als die Frage, ob
man Uberhaupt Migrationserfahrungen gemacht hat (Abbildung 7.19).
Interessant ist Uberdies der in der Abbildung dokumentierte Unterschied
nach Herkunftsregion: Personen aus Sud- und Osteuropa engagieren
sich deutlich seltener informell als Personen aus anderen Herkunftsregi-
onen. Die Grunde daflr liegen unter anderem darin, dass diese Personen
Uberdurchschnittlich hdufig vollzeiterwerbstéatig sind und in Haushalten
mit Kindern leben, womit die zeitlichen Ressourcen fur andere Hilfeleis-
tungen beschrankter sind als in anderen Gruppen.*®

30 74 Prozent der erwerbstatigen Personen mit Herkunft aus einem slid- oder osteuropéischen
Land haben eine Vollzeitanstellung. Bei einer Herkunft aus einem mittel- oder nordeuropai-
schen Land sind es 68 Prozent und bei den Schweizer:innen ohne andere Staatsangehdrig-
keit 62 Prozent. Der Anteil der Familienhaushalte mit Kindern bis 15 Jahren betragt bei einem
sld- oder osteuropéischen Land 34 Prozent, bei einem mittel- oder nordeuropéischen Land
27 Prozent und bei Schweizer.innen ohne andere Staatsangehdrigkeit 22 Prozent.
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Abbildung 7.19
Informelle Freiwilligenarbeit in der Migrationsbevélkerung nach Migrations-
hintergrund, Migrationserfahrung und Herkunftsland (Anteile in Prozent)
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N=4816. Hinweis: * Inklusive Personen mit Migrationserfahrung, die mindestens die Halfte
ihres Lebens in der Schweiz verbracht haben.
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Das Wichtigste in Kiirze

Manner investieren mehr Zeit in formelle Freiwilligen-
arbeit und sind haufiger in gewahlten Amtern anzutreffen,
Frauen leisten deutlich mehr freiwillige Care-Arbeit. Die
Geschlechterunterschiede in der Beteiligung an der Frei-
willigenarbeit gehen aber zurlick und sind auch von der
Arbeits- und Lebenssituation (Kinderbetreuung, Alter, Er-
werbstatigkeit) abhangig. Frauen engagieren sich haufig in
sozialen, karitativen und kirchlichen Organisationen, Man-
ner in Sportvereinen und in Spiel-, Hobby- und Freizeitverei-
nen. Die Motive fur das Engagement sind aber sehr &hnlich.

Junge Menschen machen bereits frih in Vereinen und
Organisationen mit, bis sie sich darin aber auch freiwillig
engagieren, braucht es etwas mehr Zeit. Das Interesse an
einem Engagement ist betréchtlich, und wenn es zu einem
Engagement kommt, wird dies auch nicht so schnell wieder
aufgegeben. Im Gegensatz dazu sind informelle Engage-
ments in jungen Jahren oft nur sporadisch.

Altere Menschen leisten sehr viel Freiwilligenarbeit: Sie en-
gagieren sich haufig in Vereinen und Organisationen und
Ubernehmen viele Betreuungsaufgaben vor allem fir Kinder
oder betagte Menschen. Im Alter von 65 bis 74 Jahren ist
das zivilgesellschaftliche Engagement am hochsten, da-
nach nimmt es auch altersbedingt ab. Die Covid-19-Pan-
demie war fur die Freiwilligenarbeit im Alter eine Zasur. Drei
Jahre nach der Pandemie beteiligen sich éltere Menschen
aber wieder in einem ahnlichen Ausmass an der Freiwilli-
genarbeit wie vor der Pandemie.

Die in der Schweiz lebenden Auslander:innen beteiligen
sich unterdurchschnittlich an der formellen und informellen
Freiwilligenarbeit. Ihr Interesse an einem zuklnftigen Enga-
gement ist aber Gberdurchschnittlich hoch. Je langer Mig-
rant:innen in der Schweiz leben und je besser sie integriert
sind, desto mehr gleicht sich ihr Engagement demjenigen
der Schweizer:innen an.

A A ;I ;AN
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8

Untersuchungs-
methode und
Stichprobe

Der Freiwilligen-Monitor Schweiz erhebt in Abstdnden von vier bis flnf
Jahren mittels einer Bevdlkerungsbefragung wichtige Informationen zur
Freiwilligenarbeit in der Schweiz. Der Freiwilligen-Monitor wurde von der
Schweizerischen Gemeinnutzigen Gesellschaft (SGG) initiiert. Er wird
vom Migros-Kulturprozent und der Beisheim Stiftung sowie rund 30 Part-
nerorganisationen mitgetragen und vom Bundesamt fur Statistik (BFS)
fachlich unterstitzt. Die ersten drei Freiwilligen-Monitore (2007,2010 und
2016) wurden vom Institut fur Politikwissenschaft der Universitat Bern
unter Leitung von Markus Freitag durchgefiihrt. Die beiden neuesten
Freiwilligen-Monitore (2020, 2025) wurden von der Lamprecht & Stamm
Sozialforschung und Beratung AG realisiert. Bei der Durchfihrung der
Erhebung wurde mit YouGov Schweiz (ehemals LINK) zusammengear-
beitet. Im Laufe der Zeit wurden beim Freiwilligen-Monitor verschiedene
methodische Anpassungen vorgenommen, die teilweise Auswirkungen
auf die Ergebnisse haben (Tabelle 8.1). Das genaue Vorgehen und die
verschiedenen methodischen Details werden im Folgenden genauer
dargestellt.



Tabelle 8.1

Ubersicht iiber die bisherigen Freiwilligen-Monitore

Erscheinungsjahr 2007 2010 2016 2020 2025

Erhebungsjahr 2006 2009 2014 2019 2024

Erhebungsmethode CATI CATI  CATI/CAWI  CAWI/PAPI CAWI

Stichprobenbasis Telefon- Telefon- SRPH SRPH SRPH
verzeichnis  verzeichnis

Anzahl Befragte 7410 6490 5721 5002 4899

Ausschépfung 45.2% 31.1% 24.6% 20.8% 21.7%

Abkulrzungen: CATIl: Computer Assisted Telephone Interview, CAWI: Computer Assisted Web Interview,
PAPI: Paper and Pencil Interview, SRPH: Stichprobenrahmen fiir Personen- und Haushaltserhebungen

des Bundesamtes flr Statistik.
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Fragestellungen und Fragebogen

Der Freiwilligen-Monitor ergénzt und vertieft die vom Bundesamt flir Sta-
tistik im Rahmen der Schweizerischen Arbeitskrafteerhebung (SAKE) er-
hobenen Strukturmerkmale der Freiwilligenarbeit (Beteiligung, Form und
zeitlicher Umfang usw.) um wichtige inhaltliche Aspekte (Ausrichtung,
Hauptinhalt usw.) und verschiedene subjektive Komponenten (Motive,
Hinderungsgriinde usw.), um darauf aufbauend auch Aussagen Uber das
Potenzial und die Mobilisierung der Freiwilligen sowie entsprechende
Unterstitzungsmassnahmen machen zu kénnen. Der Freiwilligen-Moni-
tor fragt also nicht nur, wo und in welchem Umfang sich die Bevolkerung
freiwillig engagiert, sondern vor allem auch, weshalb und wie sie dies tut
bzw. weshalb sie es nicht tut, und was passieren musste, damit sie sich
mehr engagieren wirde. Der enge Bezug des Freiwilligen-Monitors zum
Modul «Unbezahlte Arbeit» der SAKE wurde Uber die Zeit beibehalten
und zeigt sich auch im vorliegenden Freiwilligen-Monitor, etwa bei der
Definition und Unterscheidung zwischen formeller und informeller Frei-
willigenarbeit.

Die neueste Befragung wurde wie gewohnt in den drei Landessprachen
Deutsch, Franzésisch und Italienisch durchgefiihrt. Die Ubersetzung des
Fragebogens wurde vom Bundesamt flr Statistik Gbernommen und ent-
spricht damit dem Standard der Ubersetzungen der SAKE.

Die Vergleichbarkeit und die Gewahrleistung von Zeitvergleichen war
ein wichtiges Kriterium bei der Festlegung der Fragestellungen und der
Fragebogenkonstruktion, weshalb die meisten Fragen Uber die Zeit bei-
behalten wurden. Gleichzeitig will sich der Freiwilligen-Monitor neuen
Fragestellungen und Vertiefungen nicht verschliessen.
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Der Fragebogen wurde deshalb in Zusammenarbeit mit der Kommission
Forschung Freiwilligkeit (KFF) und unter Bertcksichtigung der Anliegen
der Partnerorganisationen und Nutzenden weiterentwickelt und optimiert.
Mehr Platz wurde im neuesten Freiwilligen-Monitor dem gesellschaftli-
chen Zusammenhalt eingerdumt, indem neue Fragen zu diesem Thema
aufgenommen wurden. Zudem wurden Fragen zum Event-Volunteering,
zur Aus- und Weiterbildung im Zusammenhang mit der Freiwilligenarbeit
sowie zur Zusammenarbeit in der Freiwilligenorganisation neu in den
Freiwilligen-Monitor aufgenommen. Die Fragen zur politischen Partizi-
pation und zum Vertrauen wurden beibehalten und neu auch im Kontext
des gesellschaftlichen Zusammenhalts beleuchtet.

Bei verschiedenen Fragen und Antwortkategorien wurden gezielte Ver-
besserungen vorgenommen. Dies gilt unter anderem beim Referenzzeit-
raum und bei der Differenzierung der informellen Freiwilligenarbeit. Bei
den folgenden Fragen wurden im Freiwilligen-Monitor 2025 Kirzungen
vorgenommen: Spenden von Geld, Internet-Freiwilligkeit und kleine
nachbarschaftliche Hilfeleistungen. Der Frageblock zur Sharing Econo-
my wurde ganz weggelassen. Die verschiedenen Anpassungen wurden
auf der Grundlage einer Evaluation des Freiwilligen-Monitors 2020 vor-
genommen (Fischer et al. 2022a).

Grundgesamtheit und Stichprobe

Die Grundgesamtheit des Freiwilligen-Monitors 2025 ist die sténdige
Wohnbevélkerung in der Schweiz im Alter ab 15 Jahren. Wie in den Frei-
willigen-Monitoren 2016 und 2020 wurde die Stichprobe aus dem Stich-
probenrahmen fir Personen- und Haushaltserhebungen (SRPH) durch
das Bundesamt fur Statistik (BFS) gezogen. Dies stellt gegentber 2007
und 2010 - als die Stichprobe noch aus dem Telefonverzeichnis von
Swiss Directories gezogen wurde - eine klare Verbesserung dar. Das
BFS-Stichprobenregister enthalt die aktualisierten Daten aus den Ein-
wohnerregistern der Gemeinden und Kantone und kommt nur bei qua-
litativ hochstehenden, nationalen Personen- und Haushaltserhebungen
zur Anwendung. Damit auch kleine Kantone angemessen in der Stich-
probe vertreten sind, erfolgte die Stichprobenziehung geschichtet nach
Kantonen mit einem leichten Oversampling der kleinen Kantone. Fur die
Auswertungen auf der Ebene der Gesamtschweiz wurde dieses Over-
sampling mit einer Gewichtung nach Kantonen korrigiert.

8 Untersuchungsmethode und Stichprobe
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Erhebungsmethode

Der Freiwilligen-Monitor 2025 wurde als Onlinebefragung (Web-Modus)
durchgefuhrt. Damit findet die Entwicklung von einer rein telefonischen
Befragung Uber Befragungen im Mixed-Mode zur reinen Onlinebefra-
gung ihren Abschluss. Bei den bisherigen Freiwilligen-Monitoren kamen
die folgenden Erhebungsmethoden zum Zuge: Die Freiwilligen-Monitore
2007 und 2010 beruhten auf telefonischen Befragungen (CATI: Computer
Assisted Telephone Interview). Der Freiwilligen-Monitor 2016 wurde im
Mixed-Mode durchgefuhrt. Die kontaktierten Personen konnten die Fra-
gen entweder telefonisch beantworten (CATI) oder den Fragebogen on-
line ausfullen (CAWI: Computer Assisted Web Interview). Fir den Freiwil-
ligen-Monitor 2020 wurde auf einen sequenziellen Web-Papier-Modus
gewechselt. Mit dem zweiten Erinnerungsschreiben wurde zusatzlich
ein schriftlicher Fragebogen mit einem frankierten Rickantwort-Couvert
verschickt.

Die Anpassungen bei der Erhebungsmethode und bei der Stichpro-
benziehung erfolgten aufgrund der Entwicklungen im Telekommuni-
kationsbereich und den Veranderungen im Kommunikationsverhalten
der Bevdlkerung. Immer weniger Personen in der Schweiz haben einen
Festnetzanschluss und registrieren ihre Telefonnummer nicht. Viele Per-
sonen nutzen heute nur noch Mobiltelefonie und sind weniger bereit, an
telefonischen Befragungen in der Lange des Freiwilligen-Monitors teilzu-
nehmen. Gleichzeitig haben immer mehr Personen Zugang zum Internet;
die friheren Alters- und Bildungsunterschiede bei der Internetnutzung
haben sich weitgehend ausgeglichen.

Jede Erhebungsmethode hat ihre Vor- und Nachteile und bringt Anpas-
sungen am Fragebogen mit sich (Jacob et al. 2019). FUr die Vergleiche Uber
die Zeit besteht die Herausforderung darin, dass die Teilnahmechancen
fur verschiedene Bevolkerungsgruppen von der Erhebungsmethode
abhangen kdnnen. Personen, die sehr engagiert sind und sich fur ein
Thema interessieren, machen eher bei Online-Befragungen mit. Weni-
ger motivierte Personen lassen sich besser in einem Telefongespréach
Uberzeugen, allerdings nur, wenn sie auch tatsachlich kontaktiert werden
kénnen und ein Telefongesprach zustande kommt. Um die Teilnahme-
chancen etwas auszugleichen, wurde im aktuellen Freiwilligen-Monitor
eine gezielte telefonische Erinnerung fur Personengruppen eingesetzt,
die nach dem ersten Reminder klar weniger geantwortet hatten. Diese
Befragten wurden nicht nochmals angeschrieben, sondern - wenn im-
mer moglich - telefonisch kontaktiert und von geschulten Interviewer:in-
nen motiviert, an der Befragung teilzunehmen. Bei den telefonischen
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Erinnerungen zeigten sich die oben aufgefihrten Schwierigkeiten mit
telefonischen Kontaktversuchen, die urspriinglich zum Umstieg auf eine
reine Onlinebefragung geflhrt hatten. Die Erreichbarkeit der Personen
erwies sich als schwierig. Durch die telefonische Erinnerung konnten nur
150 zusatzliche Interviews gewonnen werden.

Die Onlinebefragung fur den Freiwilligen-Monitor 2025 wurde gestaffelt
vom 1. Februar bis 2. Juni 2024 (in diesem Zeitraum wurden die Frage-
bogen ausgeflllt) von YouGov durchgefliihrt und lief wie folgt ab:

Die aus dem Stichprobenrahmen fur Personen- und Haushaltserhebun-
gen (SRPH) des BFS gezogenen Zielpersonen erhielten ein schriftliches
Ankulndigungsschreiben per Post inklusive individueller Zugangsdaten
zum Onlinefragebogen. Die Online-Befragung wurde im responsiven
Design durchgeflihrt, d.h. es war moglich, die Befragung bequem auf
unterschiedlichen Endgeraten auszufillen (Desktop-PCs, Laptops, Tab-
letcomputer, Smartphones). Alle Zielpersonen, die bis ca. drei Wochen
nach Versand des Ankindigungsschreibens nicht an der Erhebung
teilgenommen bzw. sich nicht abgemeldet hatten, erhielten ein Erinne-
rungsschreiben per Post und wurden erneut zur Teilnahme aufgefordert.
Wer auch danach nicht reagierte, erhielt ein zweites und letztes Erinne-
rungsschreiben. Anstelle des 2. Erinnerungsschreiben wurden ausge-
wahlte Personengruppen telefonisch kontaktiert.

Gegentiber 2020 wurden die folgenden Massnahmen zur Verbesserung
der Rucklaufquote durchgefuhrt: Das Anschreiben wurde verbessert,
indem die Zielpersonen noch besser und persénlicher angesprochen
wurden. Die Einladungs- und Erinnerungsschreiben wurden in einem
neutralen Couvert (d.h. ohne Absender) verschickt, da 2019 weder der
Absender «Freiwilligen-Monitor» noch «Schweizerische Gemeinnttzige
Gesellschaft» die nétige Aufmerksamkeit schaffen konnte. Zur zusétz-
lichen Information und Motivation wurde dem Einladungsschreiben die
BFS-Broschiire «Freiwilliges Engagement in der Schweiz 2020» beigelegt.
Der im Einladungsschreiben bzw. Reminder aufgefuhrte Zugang zum
personalisierten Online-Fragebogen wurde vereinfacht (mittels QR-
Code). Sowohl das Einladungsschreiben als auch die beiden Reminder
wurden neu mit A-Post verschickt, damit eine bessere Steuerung des
Versands maéglich war.
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Wie bereits 2019 wurde wiederum eine telefonische Hotline und eine
E-Mail-Hotline betrieben sowie eine professionelle Stichprobenverwal-
tung aufgebaut. Zudem wurde eine Website mit allen wichtigen Informa-
tionen zur Befragung (inkl. FAQ, Informationen zum Freiwilligen-Monitor
und zum Datenschutz usw.) erstellt. Die Hotline verarbeitete rund 1300
Anfragen. Nach eingehender Diskussion in der KFF und dem Einholen
verschiedener Expertenmeinungen wurde auf Incentives verzichtet. Fur
eine Freiwilligen-Organisation ist es nicht opportun, Personen fur die frei-
willige Teilnahme an einer Befragung zu entschadigen.

Ausschopfung und Repriasentativitat

Zwischen 2007 und 2020 ist die Bruttoausschdpfung beim Freiwilligen-
Monitor kontinuierlich gesunken von 45.2 Prozent (2007) und 31.1 Prozent
(2010) auf 24.6 Prozent (2016) und 20.8 Prozent (2020). Auch wenn nicht
von einer Trendumkehr gesprochen werden kann, konnte die Bruttoaus-
schopfung im Freiwilligen-Monitor 2025 dank den oben aufgeflhrten
Massnahmen wieder leicht auf 21.7 Prozent verbessert werden. Eine
Uberdurchschnittlich gute Teilnahmequote konnte in der italienischspra-
chigen Schweiz erreicht werden (Tabelle 8.2).

Tabelle 8.2
Brutto-Ausschopfung nach Sprachregion und Geschlecht (in Prozent)

CH D-CH F-CH I-CH
Total 217 21.2 20.4 30.3
Ménner 21.2 20.4 20.6 30.6
Frauen 22.2 22.0 20.2 30.0

Verschiedene Grinde haben dazu gefihrt, dass gut drei Viertel der Ziel-
personen den Fragebogen nicht ausgefullt haben. Von knapp zwei Drit-
teln aller angeschriebenen Personen konnten keine weiteren Informa-
tionen gewonnen werden, da sie auf die verschiedenen Schreiben nicht
reagiert haben. Gut 3 Prozent der Briefe konnten nicht zugestellt werden.
Bei knapp 3 Prozent der Adressen war aufgrund von Hindernissen bei
der Zielperson (Sprachprobleme, Gesundheitsprobleme, ldngere Zeit
verreist usw.) kein Interview moglich, und ebenfalls knapp 3 Prozent ver-
weigerten die Teilnahme. Etwa 4 Prozent haben die Befragung vorzeitig
abgebrochen.
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Fur das Ausflllen des Online-Fragebogens benétigten die Befragten
durchschnittlich 31 Minuten (arithmetisches Mittel), der Median-Wert liegt
bei 20 Minuten. Die meisten Befragten bendtigten also deutlich weniger
als 30 Minuten, es gab aber auch einige, die viel langer brauchten. Die
vorzeitigen Abbrlche sind meist ganz am Anfang passiert. Das heisst,
diese Personen sind gar nicht richtig in den Fragebogen eingestiegen.
Hat man einmal mit der Befragung begonnen, flllt man in aller Regel
auch bis zum Schluss aus, wobei rund 30 Personen die abschliessenden
Angaben zur eigenen Person nicht ausgefillt haben.

Insgesamt haben 4899 Personen den Fragebogen bis zu den abschlies-
senden soziodemografischen Angaben vollstandig ausgeflillt. Die Teil-
nehmenden haben den Fragebogen in aller Regel gewissenhaft und se-
rids ausgeflllt. Bei der Datenkontrolle mussten lediglich 13 Fragebogen
wegen inkonsistenter Antwortmuster ausgeschlossen werden.

Die Teilnehmenden reprasentieren die stdndige Wohnbevolkerung in der
Schweiz. Die verschiedenen Altersgruppen und auch das Geschlechter-
verhaltnis sind korrekt abgebildet. Bei der Uberpriifung der Reprasen-
tativitat wurde ein besonderes Augenmerk auf die Stichprobenausfalle
wegen Sprachproblemen gerichtet, da es sich dabei nicht um stichpro-
benneutrale Ausfalle handelt. Die Migrationsbevdlkerung, die keine der
drei Landessprachen (Deutsch, Franz6sisch, Italienisch) spricht, in denen
die Fragen gestellt werden, kann an der Befragung nicht teilnehmen. Kor-
rekterweise muss deshalb von der «sprachassimilierten standigen Wohn-
bevolkerung in der Schweiz» gesprochen werden. Wie in den frGheren
Freiwilligen-Monitoren muissen wir zudem davon ausgehen, dass ins-
besondere formell freiwillig engagierte Personen eher am Freiwilligen-
Monitor teilnehmen. Aus diesem Grund werden die Ergebnisse aus der
Freiwilligen-Monitor-Befragung zusatzlich mit den Ergebnissen der SAKE
verglichen und validiert.
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Analysen und Signifikanzen

Obwohl der Freiwilligen-Monitor auf einer breiten Datenbasis beruht
und die Daten nach streng wissenschaftlichen Kriterien erhoben und
ausgewertet wurden, muss berlcksichtigt werden, dass sich Stichpro-
benerhebungen stets innerhalb gewisser Fehlerspannen bewegen. Das
bekannteste Mass zur statistischen Kontrolle dieser Fehlerspanne ist der
sogenannte Vertrauensbereich. Die Grosse des Vertrauensbereichs be-
rechnet sich mit folgender Formel:

p(100-p)
n

V=12

V = Vertrauensbereich

p = Anteil der Befragten, die eine bestimmte Antwort
gegeben haben (in Prozentpunkten)

n = ungewichtete Stichprobengrdsse

Wenn also 41 Prozent der Befragten in der Stichprobe angeben, dass
sie in den letzten zwélf Monaten formelle Freiwilligenarbeit geleistet ha-
ben, so liegt bei einer Stichprobengrésse von 4886 Personen der «wah-
re» Wert in der Grundgesamtheit (sprachassimilierte Schweizer Wohn-
bevolkerung ab 15 Jahren) mit einer Wahrscheinlichkeit von 95 Prozent
zwischen 39.6 und 42.4 Prozent (Vertrauensbereich: +1.4 Prozentpunkte).

Die Ergebnisse wurden mit verschiedenen Analysen abgesichert und
auf statistische Signifikanz gepruft. Aus Platzgriinden fand die Darstel-
lung der entsprechenden Analysen keinen Eingang in den Text. Bei der
Datenanalyse kamen zudem multivariate Verfahren zur Anwendung. Ins-
besondere wurde mit Regressions- und Hauptkomponentenanalysen
gearbeitet.

Mittels Hauptkomponentenanalyse kann eine gegebene Anzahl von Va-
riablen (z.B. Motive) in eine reduzierte Anzahl hypothetischer Variablen
sogenannte Faktoren (z. B. Motivblndel) Gberflihrt werden. Diese Variab-
len sollten dem Anspruch genugen, die urspringliche Variablenstruktur
moglichst gut abzubilden. Bei der Hauptkomponentenanalyse handelt
es sich um ein sozialwissenschaftliches Standardverfahren, dessen Re-
sultate wegen verschiedener Berechnungsmaoglichkeiten aber in hohem
Masse annahmeabhangig sind. Die von uns verwendete Auswertungs-
strategie orientiert sich am in den einschlagigen Lehrblchern beschrie-
benen «Grundverfahren» bei der Durchfiihrung von Hauptkomponenten-
analysen. Die hypothetischen Variablen werden dabei auf der Grundlage
der Korrelationsmatrix der z-standardisierten Variablen extrahiert.
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An verschiedenen Orten im Text werden auch multivariate logistische
Regressionsmodelle diskutiert. Bei solchen Modellen geht es darum, auf
der Grundlage verschiedener «erkladrender Variablen» die Wahrschein-
lichkeit zu schéatzen, dass ein Ereignis eintritt oder nicht. In unserem Fall
ware das Ereignis «freiwilliges Engagement» und bei den erkldrenden
Variablen handelt es sich um das Geschlecht, das Alter, den Bildungs-
stand, den Wohnort usw. der befragten Personen.

In der Berechnung wird zun&chst untersucht, ob eine der erkldrenden
Variablen einen statistisch signifikanten Effekt auf die freiwillige Arbeit
hat. Ist dies nicht der Fall, kann man das Modell vereinfachen und die
entsprechenden Variablen streichen. Bei den Ubrigen Variablen kann an-
schliessend geschaut werden, wie stark die verschiedenen Auspragun-
gen auf das freiwillige Engagement wirken. Zur Beurteilung der Effekte
werden die sogenannten «Odds Ratios» untersucht. Hier handelt es sich
um eine Wahrscheinlichkeitsangabe, die auf einen «Referenzwert» be-
zogen wird.

In den Abbildungen 3.7, 3.8 und 4.8 werden die Zusammenhange ver-
einfacht dargestellt. Dabei wurden die Pfeile folgendermassen definiert:

— Dicke dunkelblaue Pfeile: «Starke Effekte» liegen dann vor, wenn min-
destens eine Odds Ratio unter 0.5 oder Uber 2.0 liegt. Das heisst: Die
Wahrscheinlichkeit, (in)formell oder ehrenamtlich tatig zu sein, betragt
gegenuber der Referenzkategorie weniger als die Halfte oder mehr
als das Doppelte.

— Mitteldicke blaue Pfeile: Falls mindestens eine Odds Ratio unter 0.66
oder Uber 1.5 liegt, handelt es sich um «moderate Effekte».

— Dunne hellblaue Pfeile: Diese Pfeile wurden verwendet, wenn es sta-
tistisch signifikante Odds Ratios gibt, die Uber 0.66 und unter 1.5 lie-

gen («schwache Effekte»).

— Fehlende Pfeile verweisen schliesslich darauf, dass keine der gefun-
denen Odds Ratios statistisch signifikant ist (<kkeine Effekte).

8 Untersuchungsmethode und Stichprobe 179



Literaturverzeichnis

Ackermann, Maya (2018): Stealth Democracy
in der Schweiz. Wiesbaden: Springer VS.
https:/doi.org/10.1007/978-3-658-22239-0

Ackermann, Kathrin, Julian Erhardt und
Markus Freitag (2023): Crafting Social
Integration? Welfare State and Volunteering
Across Social Groups and Policy Areas in
23 European Countries. In: K6lner Zeitschrift
fur Soziologie und Sozialpsychologie 75
(Suppl 1), S.283-304.
https:/doi.org/10.1007/s11577-023-00881-8

Alscher, Mareike (2017): Zivilgesellschaftliche
Organisationen ohne Jugend? Eine
organisationsbezogene Betrachtung zum
Engagement junger Menschen. Berlin,
Bosten: De Gruyter Oldenbourg.
https:/doi.org/10.1515/9783110529074

Ammann, Herbert (2001): Von Freiwilligkeit
sei die Rede. Ein Vorschlag zur Klarung der
Begriffe. Zurich: Schweizerische Gemein-
nutzige Gesellschaft.

Ammann, Herbert (2011): «<Forschung Frei-
willigkeit» in der Schweiz. Ein nationaler
Sonderweg mit internationaler Resonanz?
In: Eckhard Priller, Mareike Alscher,
Dietmar Dathe und Rudolf Speth (Hrsg.):
Zivilengagement. Herausforderungen
fiir Gesellschaft, Politik und Wissenschaft.
Berlin: Lit, S.227-248.

Anderson, Benedict (2016): Imagined Commu-
nities: Reflections on the Origin and Spread
of Nationalism. Revised edition. London:
Verso.

Arant, Regina und Klaus Boehnke (2016):
Identifikation mit dem Gemeinwesen.
Welches Wir-Geflhl ist ein gutes Wir-Geflihl?
In: Bertelsmann Stiftung (Hrsg.): Der Kitt der
Gesellschaft. Perspektiven auf den sozialen
Zusammenhalt in Deutschland. Gutersloh:
Bertelsmann Stiftung, S.145-173.

Arant, Regina, Georgi Dragolov und Klaus
Boehnke (2017): Sozialer Zusammenhalt in
Deutschland 2017. GUtersloh: Bertelsmann
Stiftung. https:/www.bertelsmann-stiftung.
de/de/publikationen/publikation/did/
sozialer-zusammenhalt-in-deutschland-2017

180

Boehnke, Klaus, Georgi Dragolov, Regina

Arant und Kai Unzicker (2024): Gesellschaft-
licher Zusammenhalt in Deutschland 2023:
Perspektiven auf das Miteinander in heraus-
fordernden Zeiten. Gltersloh: Bertelsmann
Stiftung. https:/doi.org/10.11586/2024051

Braun, Sebastian und Tina Nobis (Hrsg.) (2011):

Migration, Integration und Sport: Zivilgesell-
schaft vor Ort. Wiesbaden: VS Verlag.
https:/doi.org/10.1007/978-3-531-92831-9

Breuer, Christoph und Svenja Feiler (2020a):

Trainerlnnen und Ubungsleiterinnen in
Sportvereinen in Deutschland: Sportent-
wicklungsbericht fliir Deutschland 2017/2018
- Teil 2. Bonn: Bundesinstitut fir Sport-
wissenschaft. https:/www.bisp.de/
SharedDocs/Downloads/Publikationen/
Publikationssuche_SEB/SEB_2017_
2018_Teil_Il.html

Breuer, Christoph und Svenja Feiler (2020b):

Vorstandsmitglieder in Sportvereinen

in Deutschland. Sportentwicklungsbericht
fur Deutschland 2017/2018 - Teil 3. Bonn:
Bundesinstitut flir Sportwissenschaft.
https:/www.bisp.de/SharedDocs/
Downloads/Publikationen/Publikationssuche_
SEB/SEB_2017_2018_Teil_lll.html

Blhlmann, Jacqueline und Beat Schmid

(1999): Unbezahlt — aber trotzdem Arbeit:
Zeitaufwand flr Haus- und Familienarbeit,
Ehrenamt, Freiwilligenarbeit und Nach-
barschaftshilfe. Neuchéatel: Bundesamt flir
Statistik. https:/dam-api.bfs.admin.ch/
hub/api/dam/assets/344331/master

Bundesamt flir Statistik (BFS) (2022): Satelliten-

konto Haushaltsproduktion und Volks-
wirtschaftliche Gesamtrechnung. Neuchatel:
Bundesamt fur Statistik. https:/www.bfs.
admin.ch/bfs/de/home/statistiken/
arbeit-erwerb/erwerbstaetigkeit-arbeitszeit/
vereinbarkeit-unbezahlte-arbeit/
satellitenkonto-haushaltsproduktion.
assetdetail.23587651.html

Burgi, Rahel, Markus Lamprecht, Angela

Gebert und Hanspeter Stamm (2023): Sport-
vereine in der Schweiz 2022, Entwicklun-
gen, Herausforderungen und Perspektiven.
Ittigen b. Bern: Swiss Olympic. https:/
www.swissolympic.ch/dam/jcr:e13bfb8d-
92a6-41a3-89e4-b80d30c2d23c/
Vereinsstudie%202022_DE_Web.pdf

Freiwilligen-Monitor Schweiz 2025


https://doi.org/10.1007/978-3-658-22239-0
https://doi.org/10.1007/s11577-023-00881-8
https://doi.org/10.1515/9783110529074
https://www.bertelsmann-stiftung.de/de/publikationen/publikation/did/sozialer-zusammenhalt-in-deutschland-2017
https://www.bertelsmann-stiftung.de/de/publikationen/publikation/did/sozialer-zusammenhalt-in-deutschland-2017
https://www.bertelsmann-stiftung.de/de/publikationen/publikation/did/sozialer-zusammenhalt-in-deutschland-2017
https://doi.org/10.11586/2024051
https://doi.org/10.1007/978-3-531-92831-9
https://www.bisp.de/SharedDocs/Downloads/Publikationen/Publikationssuche_SEB/SEB_2017_2018_Teil_II.html
https://www.bisp.de/SharedDocs/Downloads/Publikationen/Publikationssuche_SEB/SEB_2017_2018_Teil_II.html
https://www.bisp.de/SharedDocs/Downloads/Publikationen/Publikationssuche_SEB/SEB_2017_2018_Teil_II.html
https://www.bisp.de/SharedDocs/Downloads/Publikationen/Publikationssuche_SEB/SEB_2017_2018_Teil_II.html
https://www.bisp.de/SharedDocs/Downloads/Publikationen/Publikationssuche_SEB/SEB_2017_2018_Teil_III.html
https://www.bisp.de/SharedDocs/Downloads/Publikationen/Publikationssuche_SEB/SEB_2017_2018_Teil_III.html
https://www.bisp.de/SharedDocs/Downloads/Publikationen/Publikationssuche_SEB/SEB_2017_2018_Teil_III.html
https://dam-api.bfs.admin.ch/hub/api/dam/assets/344331/master
https://dam-api.bfs.admin.ch/hub/api/dam/assets/344331/master
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/arbeit-erwerb/erwerbstaetigkeit-arbeitszeit/vereinbarkeit-unbezahlte-arbeit/satellitenkonto-haushaltsproduktion.assetdetail.23587651.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/arbeit-erwerb/erwerbstaetigkeit-arbeitszeit/vereinbarkeit-unbezahlte-arbeit/satellitenkonto-haushaltsproduktion.assetdetail.23587651.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/arbeit-erwerb/erwerbstaetigkeit-arbeitszeit/vereinbarkeit-unbezahlte-arbeit/satellitenkonto-haushaltsproduktion.assetdetail.23587651.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/arbeit-erwerb/erwerbstaetigkeit-arbeitszeit/vereinbarkeit-unbezahlte-arbeit/satellitenkonto-haushaltsproduktion.assetdetail.23587651.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/arbeit-erwerb/erwerbstaetigkeit-arbeitszeit/vereinbarkeit-unbezahlte-arbeit/satellitenkonto-haushaltsproduktion.assetdetail.23587651.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/arbeit-erwerb/erwerbstaetigkeit-arbeitszeit/vereinbarkeit-unbezahlte-arbeit/satellitenkonto-haushaltsproduktion.assetdetail.23587651.html
https://www.swissolympic.ch/dam/jcr:e13bfb8d-92a6-41a3-89e4-b80d30c2d23c/Vereinsstudie%202022_DE_Web.pdf
https://www.swissolympic.ch/dam/jcr:e13bfb8d-92a6-41a3-89e4-b80d30c2d23c/Vereinsstudie%202022_DE_Web.pdf
https://www.swissolympic.ch/dam/jcr:e13bfb8d-92a6-41a3-89e4-b80d30c2d23c/Vereinsstudie%202022_DE_Web.pdf
https://www.swissolympic.ch/dam/jcr:e13bfb8d-92a6-41a3-89e4-b80d30c2d23c/Vereinsstudie%202022_DE_Web.pdf

Cattacin, Sandro und Dagmar Domenig (2012):
Inseln transnationaler Mobilitét. Freiwilliges
Engagement in Vereinen mobiler Menschen
in der Schweiz. Zurich: Seismo.

Cortessis, Sandrine, Saskia Weber Guisan und
Evelyn Tsandev (2019): Le bénévolat des
jeunes: un forme alternative d’éducation.
ZUrich und Genf: Seismo.

Degen, Bernard (2010): Geschichte der NPO
in der Schweiz. In: Bernd Helmig, Hans
Lichtsteiner und Markus Gmur (Hrsg.):
Der Dritte Sektor der Schweiz. Die Schweizer
Lénderstudie im Rahmen des Johns Hopkins
Comparative Nonprofit Sector Project (CNP).
Bern: Haupt, S.59-97.

Delhey, Jan, Georgi Dragolov und Klaus
Boehnke (2023): Social Cohesion in Inter-
national Comparison: A Review of Key
Measures and Findings. In: Kélner Zeitschrift
flr Soziologie und Sozialpsychologie 75
(Suppl 1), S.95-120.
https:/doi.org/10.1007/s11577-023-00891-6

Dragolov, Georgi, Zso6fia Ignacz, Jan Lorenz,
Jan Delhey und Klaus Boehnke (2013):
Radar gesellschaftlicher Zusammenhalt -
messen was verbindet, Gesellschaftlicher
Zusammenhalt im internationalen
Vergleich. Gutersloh: Bertelsmann Stiftung.
https:/www.bertelsmann-stiftung.de/
fileadmin/files/BSt/Publikationen/Graue
Publikationen/GP_Radar_Gesellschaftlicher
_Zusammenhalt.pdf

ESS ERIC (2024): European Social Survey
European Research Infrastructure.
ESS11 - integrated file, edition 2.0. Sikt -
Norwegian Agency for Shared
Services in Education and Research.
https:/doi.org/10.21338/ess11e02_0

Farago, Peter (Hrsg.) (2007): Freiwilliges Enga-
gement in der Schweiz. Ziirich: Seismo.

Fischer, Adrian, Hanspeter Stamm und Markus
Lamprecht (2022a): Grundlagenstudie zum
Freiwilligen-Monitor 2025: Arbeitspapier
als Diskussionsgrundlage. Studie im Auf-
trag von Schweizerischer GemeinnuUtziger
Gesellschaft, Migros-Kulturprozent und
Beisheim Stiftung.

Literaturverzeichnis

Fischer, Adrian, Hanspeter Stamm, Markus
Lamprecht und Peter Farago (2022b):
Freiwilliges Engagement wéhrend der
Covid-19-Pandemie. Forschungsbeitrag
im Auftrag des Migros-Kulturprozents.
https:/www.vitaminb.ch/uploads/media/
default/2517/2021_12_17-Forschungsbeitrag.
pdf

Fischer, Adrian, Markus Lamprecht, Hanspeter
Stamm und Nicole Schoébi (2024): Freiwilli-
ges Engagement von alteren und flr altere
Menschen. In: Bundesamt fir Statistik u.a.
(Hrsg.): Alter werden und Alter in der heutigen
Gesellschaft: Panorama Gesellschaft
Schweiz 2024. Neuchétel: Bundesamt flr
Statistik, S.60-72.

Follmer, Robert, Thorsten Brand und Kai
Unzicker (2020): Gesellschaftlicher
Zusammenhalt in Deutschland 2020. Eine
Herausforderung ftir uns alle. Ergebnisse
einer reprasentativen Bevdlkerungsstudie.
Gutersloh: Bertelsmann Stiftung.
https:/www.bertelsmann-stiftung.de/de/
publikationen/publikation/did/
gesellschaftlicher-zusammenhalt-in-
deutschland-2020

Freitag, Markus (Hrsg.) (2014): Das soziale
Kapital der Schweiz. Zirich: Verlag Neue
Zurcher Zeitung.

Freitag, Markus und Paul C. Bauer (2014):
Was uns zusammenhalt: Zwischenmensch-
liches Vertrauen als soziales Kapital in der
Schweiz. In: Markus Freitag (Hrsg.): Das
soziale Kapital der Schweiz. Zirich: Verlag
Neue Zircher Zeitung, S.149-179.

Freitag, Markus, Anita Manatschal, Kathrin
Ackermann und Maya Ackermann (2016):
Freiwilligen-Monitor Schweiz 2016. Zlirich:
Seismo.

Freitag, Markus und Isabelle Stadelmann-
Steffen (2009): Schweizer Welten der
Freiwilligkeit. Das freiwillige Engagement
der Schweiz im sprachregionalen Kontext.
In Christian Suter et al. (Hrsg.): Sozialbericht
2008. Zurich: Seismo, S.170-190.

GFS Bern (2024): UBS Sorgenbarometer 2024.
https:/www.gfsbern.ch/wp-content/
uploads/2024/12/ubs-sorgenbarometer-
2024 _report-de.pdf

181


https://doi.org/10.1007/s11577-023-00891-6
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/BSt/Publikationen/GrauePublikationen/GP_Radar_Gesellschaftlicher_Zusammenhalt.pdf
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/BSt/Publikationen/GrauePublikationen/GP_Radar_Gesellschaftlicher_Zusammenhalt.pdf
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/BSt/Publikationen/GrauePublikationen/GP_Radar_Gesellschaftlicher_Zusammenhalt.pdf
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/BSt/Publikationen/GrauePublikationen/GP_Radar_Gesellschaftlicher_Zusammenhalt.pdf
https://doi.org/10.21338/ess11e02_0
https://www.vitaminb.ch/uploads/media/default/2517/2021_12_17-Forschungsbeitrag.pdf
https://www.vitaminb.ch/uploads/media/default/2517/2021_12_17-Forschungsbeitrag.pdf
https://www.vitaminb.ch/uploads/media/default/2517/2021_12_17-Forschungsbeitrag.pdf
https://www.bertelsmann-stiftung.de/de/publikationen/publikation/did/gesellschaftlicher-zusammenhalt-in-deutschland-2020
https://www.bertelsmann-stiftung.de/de/publikationen/publikation/did/gesellschaftlicher-zusammenhalt-in-deutschland-2020
https://www.bertelsmann-stiftung.de/de/publikationen/publikation/did/gesellschaftlicher-zusammenhalt-in-deutschland-2020
https://www.bertelsmann-stiftung.de/de/publikationen/publikation/did/gesellschaftlicher-zusammenhalt-in-deutschland-2020
https://www.gfsbern.ch/wp-content/uploads/2024/12/ubs-sorgenbarometer-2024_report-de.pdf
https://www.gfsbern.ch/wp-content/uploads/2024/12/ubs-sorgenbarometer-2024_report-de.pdf
https://www.gfsbern.ch/wp-content/uploads/2024/12/ubs-sorgenbarometer-2024_report-de.pdf

Gmur, Markus, Bernd Helmig und Christoph

Barlocher (2010): Der Dritte Sektor im inter-
nationalen Vergleich. In: Bernd Helmig,
Hans Lichtsteiner und Markus Gmur (Hrsg.):
Der Dritte Sektor der Schweiz. Lédnder-
studie zum Johns Hopkins Comparative
Nonprofit Sector Project (CNP). Bern:

Haupt, S.41-58.

Grunow, Daniela, Patrick Sachweh, Uwe

Schimank und Richard Traunmuller (2022):
Gesellschaftliche Sozialintegration.
Konzeptionelle Grundlagen und offene
Fragen. FGZ Working Paper Nr. 2. Leipzig
Forschungsinstitut Gesellschaftlicher
Zusammenhalt. https:/fgz-risc.de/fileadmin/
publikationen/2022/fgz-wp_2_grunow-
et-al_gesellschaftliche-sozialintegration.pdf

Haunberger, Sigrid, Konstantin Kehl und
Carmen Steiner (Hrsg.) (2022): Freiwilligen-
management in zivilgesellschaftlichen
Organisationen. Anwerben, Begleiten und
Anerkennen von freiwillligem Engagement
im Alter. Zurich und Genf: Seismo.
https:/doi.org/10.33058/seismo0.30820

Helmig, Bernd, Christoph Barlocher und
Georg von Schnurbein (2010a): Grundlagen
und Abgrenzungen. In: Bernd Helmig,
Hans Lichtsteiner und Markus Gmur (Hrsg.):
Der Dritte Sektor in der Schweiz. Die
Schweizer Ldnderstudie im Rahmen des
Johns Hopkins Comparative Nonprofit
Sector Project (CNP). Bern: Haupt, S.15-39.

Helmig, Bernd, Markus Gm{r, Christoph
Barlocher und Stefan Bachtold (2010b):
Statistik des Dritten Sektors in der Schweiz.
In: Bernd Helmig, Hans Lichtsteiner und
Markus Gmur (Hrsg.): Der Dritte Sektor in der
Schweiz. Die Schweizer Landerstudie im
Rahmen des Johns Hopkins Comparative
Nonprofit Sector Project (CNP). Bern:

Haupt, S.173-205.

Helmig, Bernd, Markus Gmur, Christoph
Bérlocher, Georg von Schnurbein, Bernard
Degen, Michael Nollert, Monica Budowski,
Wojciech Sokolowski und Lester M.
Salamon (2011): The Swiss Civil Society
Sector in a Comparative Perspective.

VMI research series — Volume 6.
https:/edoc.unibas.ch/dok/A5843647

182

Hopflinger, Francgois (2022): Alter(n) und Frei-

willigentatigkeiten. In: Sigrid Haunberger,
Konstantin Kehl und Carmen Steiner (Hrsg.):
Freiwilligenmanagement in zivilgesell-
schaftlichen Organisationen. Anwerben,
Begleiten und Anerkennen von frei-
willigem Engagement im Alter. Zirich

und Genf: Seismo, S.33-52.
https:/doi.org/10.33058/seism0.30820

Horch, Heinz-Dieter (1992): Geld, Macht und

Engagement in freiwilligen Vereinigungen.
Grundlagen einer Wirtschaftssoziologie von
Non-Profit-Organisationen. Berlin: Dunker
und Humblot.

International Labour Organisation (2021):

Volunteer work measurement guide.
Guidance on implementing the ILO-
recommended add-on module on volunteer
work in national labour force survey.

Genf: ILO. https:/researchrepository.ilo.org/
esploro/outputs/encyclopediaEntry/
Volunteer-work-measurement-guide-
guidance-on/995219371902676

Jacob, Rudiger, Andreas Heinz und Jean

Philippe Décieux (2019): Umfrage.
Einflihrung in die Methoden der Umfrage-
forschung. Berlin: De Gruyter.
https:/doi.org/10.1515/9783110597387

Karnik, Nora, Julia Simonson und Christine

Hagen (2022): Organisationsformen

und Leitungsfunktionen im freiwilligen
Engagement. In: Julia Simonson,

Nadiya Kelle, Corinna Kausmann und
Clemens Tesch-Rdmer (Hrsg.): Frei-
williges Engagement in Deutschland -

Der Deutsche Freiwilligensurvey 2019.
Wiesbaden: Springer VS, S.183-202. https:/
doi.org/10.1007/978-3-658-35317-9_10

Kelle, Nadiya, Corinna Kausmann und Céline

Arriagada (2022): Zeitlicher Umfang und
Haufigkeit der Austuibung der freiwilligen
Tatigkeit. In: In: Julia Simonson, Nadiya

Kelle, Corinna Kausmann und Clemens
Tesch-Rémer (Hrsg.): Freiwilliges Enga-
gement in Deutschland - Der Deutsche Frei-
willigensurvey 2019. Wiesbaden: Springer
VS, S.168-181. https:/doi.org/10.1007/978-3-
658-35317-9_9

Freiwilligen-Monitor Schweiz 2025


https://fgz-risc.de/fileadmin/publikationen/2022/fgz-wp_2_grunow-et-al_gesellschaftliche-sozialintegration.pdf
https://fgz-risc.de/fileadmin/publikationen/2022/fgz-wp_2_grunow-et-al_gesellschaftliche-sozialintegration.pdf
https://fgz-risc.de/fileadmin/publikationen/2022/fgz-wp_2_grunow-et-al_gesellschaftliche-sozialintegration.pdf
https://doi.org/10.33058/seismo.30820
https://edoc.unibas.ch/dok/A5843647
https://doi.org/10.33058/seismo.30820
https://researchrepository.ilo.org/esploro/outputs/encyclopediaEntry/Volunteer-work-measurement-guide-guidance-on/995219371902676
https://researchrepository.ilo.org/esploro/outputs/encyclopediaEntry/Volunteer-work-measurement-guide-guidance-on/995219371902676
https://researchrepository.ilo.org/esploro/outputs/encyclopediaEntry/Volunteer-work-measurement-guide-guidance-on/995219371902676
https://researchrepository.ilo.org/esploro/outputs/encyclopediaEntry/Volunteer-work-measurement-guide-guidance-on/995219371902676
https://doi.org/10.1515/9783110597387
https://doi.org/10.1007/978-3-658-35317-9_10
https://doi.org/10.1007/978-3-658-35317-9_10
https://doi.org/10.1007/978-3-658-35317-9_9
https://doi.org/10.1007/978-3-658-35317-9_9

Kirchschlager, Stephan und Mario Storkle

(2022): Auswirkungen der Corona-Pandemie

auf das freiwillige Engagement éalterer
Menschen in der Schweiz. Forschungsjour-
nal Soziale Bewegungen 35(3), S.512-526.
https:/doi.org/10.1515/fjsb-2022-0041

Kriesi, Hanspeter (2004): Freiwilligkeit aus

der Sicht der Politikwissenschaft. In: Herbert

Ammann (Hrsg.): Freiwilligkeit zwischen
liberaler und sozialer Demokratie. ZUrich:
Seismo, S.72-85.

Kriesi, Hanspeter und Simone Baglioni
(2003): Putting local associations into their
context: preliminary results from a Swiss
study of local associations. Swiss Political
Science Review 9(3), S.1-34. https:/doi.
0rg/10.1002/j.1662-6370.2003.tb00418.x

Kinemund, Harald und Claudia Vogel (2022):
Ehrenamtliches Engagement im Alter:

Welche Verdnderungen bringt die Zunahme

der Lebenszeit. Forschungsjournal Soziale
Bewegungen 35(3), S.484-495,
https:/doi.org/10.1515/fjsb-2022-0039

Ladner, Andreas und Alexander Haus (2021):
Aufgabenerbringung der Gemeinden
in der Schweiz: Organisation, Zustandig-
keiten und Auswirkungen. Lausanne:
IDHEAP. https:/serval.unil.ch/en/notice/
serval:BIB_3C15B0011E16

Lamprecht, Markus, Adrian Fischer, Rahel
Burgi und Hanspeter Stamm (2018):
Vertrauens-Monitor. Gesellschaftliches
Engagement und Vertrauen. Zlrich:

Migros-Kulturprozent. https:/www.vitaminb.

ch/uploads/media/default/671/Vertrauens-
Monitor_online.pdf

Lamprecht, Markus, Adrian Fischer und
Hanspeter Stamm (2020): Freiwilligen-
Monitor Schweiz 2020. Zirich: Seismo.
https:/doi.org/10.33058/seism0.30733

Lamprecht, Markus und Siegfried Nagel
(2022): Sportsoziologie: Einfiihrung.
Baden-Baden: Nomos.

Linder, Wolf (2012): Schweizerische
Demokratie. Institutionen, Prozesse,
Perspektiven (3. Edition). Bern: Haupt.

Literaturverzeichnis

Ludi, Regula und Matthias Ruoss (2020):
Die Grossmutter und wir: Freiwilligkeit,
Feminismus und Geschlechterarrange-
ments in der Schweiz. Lhomme:
Européische Zeitschrift fir Feministische
Geschichtswissenschaft 31(1), S.87-104.
https:/doi.org/10.14220/lhom.2020.31.1.87

More-Hollerweger, Eva (2014): Entwicklungen
von Freiwilligenarbeit. In: Annette E. Zimmer
und Ruth Simsa (Hrsg.): Forschung zu
Zivilgesellschaft, NPOs und Engagement.
Quo vadis? Wiesbaden: Springer VS,
S.301-314. https:/doi.org/10.1007/978-3-
658-06177-7

Mdller, Andreas (Hrsg.) (2015): Blirgerstaat und
Staatsblrger. Milizpolitik zwischen Mythos
und Moderne. Zirich: Verlag Neue Zircher
Zeitung.

Nadai, Eva (1996): Gemeinsinn und Eigennutz.
Freiwilliges Engagement im Sozialbereich.
Bern: Haupt.

Nadai, Eva (2004): Begrifflichkeit im Themen-
feld Freiwilligenarbeit. In: Guido Munzel,
Sandro Guzzi Heeb, Bernadette Kadishi, Eva
Nadai und Jacqueline Schén-Bluhlmann;
Bericht zur Freiwilligenarbeit in der Schweiz.
Neuchéatel: Bundesamt flir Statistik, S.16-34.

Netzwerk Freiwillig Engagiert (2020): Manifest
Nationale Férderung von freiwilligem
Engagement. https:/netzwerk-freiwillig-
engagiert.ch/media/documents/Manifest_
DE_web.pdf?v=1661242690

Neu, Marc, Daniel Schubert und Séren
Petermann (2024): Rein digital, nur gelegent-
lich oder im Ausland? Neue Formen des
freiwilligen Engagements junger Menschen
in Stadt und Land. ZEFIR-Materialien Band 24.
https:/doi.org/10.46586/rub.zefir.324

Potluka, Oto, Sigrid Haunberger und Georg
von Schnurbein (2022): Freiwilliges
Engagement als Privileg? Soziale Ungleich-
heiten in der Freiwilligenarbeit. In: Sigrid
Haunberger, Konstantin Kehl und Carmen
Steiner (Hrsg.): Freiwilligenmanagement
in zivilgesellschaftlichen Organisationen.
Anwerben, Begleiten und Anerkennen
von freiwilligem Engagement im Alter.
Zurich und Genf: Seismo, 73-100.
https:/doi.org/10.33058/seismo0.30820

183


https://doi.org/10.1515/fjsb-2022-0041
https://doi.org/10.1002/j.1662-6370.2003.tb00418.x
https://doi.org/10.1002/j.1662-6370.2003.tb00418.x
https://doi.org/10.1515/fjsb-2022-0039
https://serval.unil.ch/en/notice/serval:BIB_3C15B0011E16
https://serval.unil.ch/en/notice/serval:BIB_3C15B0011E16
https://doi.org/10.33058/seismo.30733
https://doi.org/10.14220/lhom.2020.31.1.87
https://doi.org/10.1007/978-3-658-06177-7
https://doi.org/10.1007/978-3-658-06177-7
https://netzwerk-freiwillig-engagiert.ch/media/documents/Manifest_DE_web.pdf?v=1661242690
https://netzwerk-freiwillig-engagiert.ch/media/documents/Manifest_DE_web.pdf?v=1661242690
https://netzwerk-freiwillig-engagiert.ch/media/documents/Manifest_DE_web.pdf?v=1661242690
https://doi.org/10.46586/rub.zefir.324
https://doi.org/10.33058/seismo.30820

Priller, Eckhard (2011): Dynamik, Struktur und
Wandel der Engagementforschung:
Ruckblick, Tendenzen und Anforderungen.
In: Eckhard, Priller, Mareike Alscher,
Dietmar Dathe und Rudolf Speth (Hrsg.):
Zivilengagement. Herausforderungen
fur Gesellschaft, Politik und Wissenschafft.
Berlin: Lit, S.11-40.

Putnam, Robert D. (2000): Bowling alone:
The collapse and revival of American
community. New York: Simon & Schuster.

Rameder, Paul (2015): Die Reproduktion
sozialer Ungleichheit in der Freiwilligen-
arbeit. Bern: Peter Lang.

Rochester, Colin, Angela Ellis Paine, Steven
Howlett und Meta Zimmeck (2010):
Volunteering and Society in the 21st Century.
Houndmills, Basingstoke, Hampshire
(UK); New York: Palgrave Macmillan.
https:/doi.org/10.1057/9780230279438

Salamon, Lester M. und S. Wojciech Sokolow-
ski (2003): Institutional Roots of Volunteer-
ing. Toward a Macro-Structural Theory of
Individual Voluntary Action. In: Paul Dekker
und Loek Halman (Hrsg.): The Values of
Volunteering. Cross-Cultural Perspectives.
New York: Springer US, S. 71-90.
https:/doi.org/10.1007/978-1-4615-0145-9_5

Salamon, Lester M., S. Wojciech Sokolowski
und Megan A. Haddock (2017): Explaining
Civil Society Development. A Social Origins
Approach. Baltimore, Maryland: Johns
Hopkins University Press.
https:/doi.org/10.1353/book.53073

Samochowiec, Jakub (2024): Hier und jetzt
engagiert. Vier Beispiele fir die erfolgreiche
Mobilisierung neuer Freiwilliger.

Rischlikon: GDI Gottlieb Duttweiler Institut.
https:/doi.org/10.59986/EBZC5765

Samochowiec, Jakub, Leonie Thalmann und
Andreas Muller (2018): Die neuen Freiwil-
ligen — Die Zukunft zivilgesellschaftlicher
Partizipation. Rischlikon: GDI Gottlieb
Duttweiler Institut.
https:/doi.org/10.59986/VMNZ7805

Schlesinger, Torsten, Christoffer Klenk und
Siegfried Nagel (2014): Freiwillige Mitarbeit
im Sportverein: Analyse individueller
Faktoren und organisationaler Entschei-
dungen. ZUrich: Seismo.

184

Schiefer, David, Jolanda van der Noll, Jan

Delhey und Klaus Boehnke (2012):
Kohésionsradar: Zusammenhalt messen.
Gesellschaftlicher Zusammenhalt

in Deutschland - ein erster Uberblick.
Gutersloh: Bertelsmann Stiftung.
https:/www.bertelsmann-stiftung.de/de/
publikationen/publikation/did/
kohaesionsradar-zusammenhalt-in-
deutschland

Schumacher, Beatrice (Hrsg.) (2010): Freiwillig

verpflichtet. Gemeinnltziges Denken
und Handeln in der Schweiz seit 1800.
Zurich: Verlag Neue Zircher Zeitung.

Simonson, Julia und Nadiya Kelle (2021):

Ehrenamtliches Engagement von
Menschen in der zweiten Lebenshélfte
wahrend der Corona-Pandemie.

DZA Aktuell, 08/2021. Berlin: Deutsches
Zentrum fur Altersfragen.
https:/doi.org/10.60922/3x81-6x74

Simonson, Julia, Nadiya Kelle, Corinna

Kausmann und Clemens Tesch-Rémer
(Hrsg.) (2022): Freiwilliges Engagement in
Deutschland - Der Deutsche Freiwilligen-
survey 2019. Wiesbaden: Springer VS.
https:/doi.org/10.1007/978-3-658-35317-9

Simonson, Julia, Claudia Vogel und Clemens

Tesch-Rémer (Hrsg.) (2017): Freiwilliges
Engagement in Deutschland. Der Deutsche
Freiwilligensurvey 2014. Wiesbaden:
Springer VS.
https:/doi.org/10.1007/978-3-658-12644-5

Stadelmann-Steffen, Isabelle, Markus Freitag

und Marc Biuhimann (2007): Freiwilligen-
Monitor Schweiz 2007. Zirich: Seismo.

Stadelmann-Steffen, Isabelle und Birte

Gundelach (2015): Individual socialization
or polito-cultural context? The cultural
roots of volunteering in Switzerland.

In: Acta Politica 50, S.20-44.
https:/doi.org/10.1057/ap.2013.32

Stadelmann-Steffen, Isabelle, Richard

Traunmuller, Birte Gundelach und Markus
Freitag (2010): Freiwilligen-Monitor Schweiz
2010. Zirich: Seismo.

Freiwilligen-Monitor Schweiz 2025


https://doi.org/10.1057/9780230279438
https://doi.org/10.1007/978-1-4615-0145-9_5
https://doi.org/10.1353/book.53073
https://doi.org/10.59986/EBZC5765
https://doi.org/10.59986/VMNZ7805
https://www.bertelsmann-stiftung.de/de/publikationen/publikation/did/kohaesionsradar-zusammenhalt-in-deutschland
https://www.bertelsmann-stiftung.de/de/publikationen/publikation/did/kohaesionsradar-zusammenhalt-in-deutschland
https://www.bertelsmann-stiftung.de/de/publikationen/publikation/did/kohaesionsradar-zusammenhalt-in-deutschland
https://www.bertelsmann-stiftung.de/de/publikationen/publikation/did/kohaesionsradar-zusammenhalt-in-deutschland
https://doi.org/10.60922/3x81-6x74
https://doi.org/10.1007/978-3-658-35317-9
https://doi.org/10.1007/978-3-658-12644-5
https://doi.org/10.1057/ap.2013.32

Stamm, Hanspeter, Adrian Fischer und Markus
Lamprecht (2021): Freiwilliges Engagement
wéhrend der Covid-19-Pandemie. Analysen
von MOSAICH. Forschungsbericht im
Auftrag des Migros-Kulturprozents.
https:/www.vitaminb.ch/uploads/media/
default/2435/2021_12_17-MosaiCH-Bericht_
Freiwilligkeit_Covid19-de.pdf

Storkle, Mario (2021): Expatriates und frei-
williges Engagement in der Schweiz.
Eine qualitative Analyse im Kanton Zug.
Wiesbaden: Springer VS.
https:/doi.org/10.1007/978-3-658-33043-9

Thorshaug, Kirstin, Franziska Mller und
Sibylle Studer (2020): Beitrag der informellen
Freiwilligenarbeit zur Integration von Zuge-
wanderten. Luzern: Interface Politikstudien.
https:/www.interface-pol.ch/projekt/beitrag-
der-informellen-freiwilligenarbeit-zur-
integration-benachteiligter-bevoelkerungs-

gruppen

Vogel, Claudia und Clemens Tesch-Rémer
(2016): Informelle Unterstltzung ausserhalb
des Engagements: Instrumentelle Hilfen,
Kinderbetreuung und Pflege im sozialen
Nahraum. In: Julia Simonson, Claudia Vogel
und Clemens Tesch-Rémer (Hrsg.):
Freiwilliges Engagement in Deutschland.
Der Deutsche Freiwilligensurvey 2014.
Wiesbaden: Springer VS, S.253-283. https:/
doi.org/10.1007/978-3-658-12644-5_10

Von Erlach, Emanuel (2005): Politisierung
in Vereinen. Eine empirische Studie zum
Zusammenhang zwischen der Vereins-
mitgliedschaft und der Teilnahme an
politischen Diskussionen. In: Swiss Political
Science Review 11(3), S.27-59. https:/
doi.org/10.1002/j.1662-6370.2005.tb00361.x

Wellinger Dario, Curdin Derungs und Andreas
Mdller (2022): Plus 65: Starkung der Partizi-
pation von Senioren und Seniorinnen. Chur:
FHRG Verlag. https:/plus65.fhgr.ch/wp-
content/uploads/sites/20/2023/02/Plus65-
Forschungsbericht-221219_web.pdf

Wilson, John (2000): Volunteering. Annual
Review of Sociology 26(1), S.215-240.
https:/doi.org/10.1146/annurev.s0c.26.1.215

Literaturverzeichnis

185


https://doi.org/10.1007/978-3-658-33043-9
https://www.interface-pol.ch/projekt/beitrag-der-informellen-freiwilligenarbeit-zur-integration-benachteiligter-bevoelkerungsgruppen
https://www.interface-pol.ch/projekt/beitrag-der-informellen-freiwilligenarbeit-zur-integration-benachteiligter-bevoelkerungsgruppen
https://www.interface-pol.ch/projekt/beitrag-der-informellen-freiwilligenarbeit-zur-integration-benachteiligter-bevoelkerungsgruppen
https://www.interface-pol.ch/projekt/beitrag-der-informellen-freiwilligenarbeit-zur-integration-benachteiligter-bevoelkerungsgruppen
https://doi.org/10.1007/978-3-658-12644-5_10
https://doi.org/10.1007/978-3-658-12644-5_10
https://doi.org/10.1002/j.1662-6370.2005.tb00361.x
https://doi.org/10.1002/j.1662-6370.2005.tb00361.x
https://plus65.fhgr.ch/wp-content/uploads/sites/20/2023/02/Plus65-Forschungsbericht-221219_web.pdf
https://plus65.fhgr.ch/wp-content/uploads/sites/20/2023/02/Plus65-Forschungsbericht-221219_web.pdf
https://plus65.fhgr.ch/wp-content/uploads/sites/20/2023/02/Plus65-Forschungsbericht-221219_web.pdf
https://doi.org/10.1146/annurev.soc.26.1.215

186

Dank

Der Freiwilligen-Monitor Schweiz ist ein Gemeinschaftswerk von ver-
schiedenen Tragern und Partnern. Viele Personen haben zum Gelingen
beigetragen. lhnen sei an dieser Stelle herzlich gedankt.

Besonders danken mochten wir der Schweizerischen Gemeinnlitzigen
Gesellschaft (SGG), dem Migros-Kulturprozent, der Beisheim Stiftung
und dem Bundesamt flr Statistik (BFS) sowie den rund 30 Partnerorga-
nisationen des Freiwilligen-Monitors.

Namentlich danken mdchten wir Peter Farago (Prasident der KFF),
Andreas Miuller und Michael Hein (SGG), Cornelia Hlirzeler (SGG und
Migros-Kulturprozent), Joy Amendola und Ingrid Bruhwiler (Beisheim
Stiftung), Nicole Schoébi (BFS) sowie allen weiteren Mitgliedern der Kom-
mission Forschung Freiwilligkeit (KFF).

Fur die ausgezeichnete Zusammenarbeit bei der Erhebung und der Um-
setzung bedanken wir uns bei Annette Schéar fur die Koordination und
Planung seitens der SGG, bei Franziska D6érig vom Seismo Verlag, bei
Susanne Graf von YouGov Schweiz sowie bei Christine Zimmermann und
Ursina Bértschi von Hahn+Zimmermann.

Ein ganz besonderer Dank geht schliesslich an die rund 5000 Personen,
die sich freiwillig und unentgeltlich Zeit genommen und den umfangrei-
chen Fragebogen ausgefullt haben. Ihre Erfahrungen und Einschéatzun-
gen bilden die Grundlage des Freiwilligen-Monitors.

Adrian Fischer, Markus Lamprecht, Hanspeter Stamm

Mitglieder der Kommission Forschung Freiwilligkeit
Prof. Dr. Peter Farago (Prasident)

Dr. Jeannette Behringer

Prof. Dr. Sandro Cattacin

Cornelia Hiurzeler

Dr. Markus Lamprecht

Nicole Schobi

Paola Solca

Prof. Dr. Christian Staerklé

Prof. Dr. Muriel Surdez

Freiwilligen-Monitor Schweiz 2025



Projektpartner Freiwilligen-Monitor

B'VM (Beratungsgruppe fur Verbandsmanagement)
Benevol Schweiz

Berner Fachhochschule

Bundesamt fir Sport BASPO

Caritas Schweiz

Dachverband Schweizer Jugendparlamente DSJ

Die Dargebotene Hand, Schweizerischer Verband
Evangelisch-reformierte Kirche Schweiz

Fondation Compétences Bénévoles

Gemeinnlutzige Gesellschaft der Stadt Luzern
Gemeinnutzige Gesellschaft des Kantons St. Gallen
Gesundheits- und Umweltdepartement der Stadt Ziirich
innovage.ch

Kanton Schaffhausen, Departement des Innern
Kanton Uri, Gesundheits-, Sozial- und Umweltdirektion
Kanton Zug, Direktion des Innern

Kanton Zurich, Sicherheitsdirektion

Oekonomische GemeinnUltzige Gesellschaft Bern
OST Ostschweizer Fachhochschule

Pro Juventute

Pro Senectute Schweiz

Procap

Réseau Bénévolat Romandie

Rémisch-katholische Zentralkonferenz RKZ
Schweizerische Arbeitsgemeinschaft der Jugendverbande SAJV
Schweizerischer Gemeindeverband

Schweizerischer Stadteverband

Schweizerisches Rotes Kreuz SRK

SKF Schweizerischer Katholischer Frauenbund
Stiftung Bergwaldprojekt

Tischlein deck dich

UBS Switzerland AG

Universitat Basel, Center for Philanthropy Studies CEPS

187



Zum funften Mal seit 2007 prasentiert der Freiwilligen-
Monitor Schweiz umfassende Zahlen und Fakten zur Frei-
willigenarbeit in der Schweiz. Die Studie zeigt, wie und
warum sich Personen freiwillig und unentgeltlich flr andere
Menschen einsetzen. Sie macht Verdnderungen sichtbar
und ist ein wichtiger Gradmesser flir das Gemeinwohl und
den sozialen Zusammenhalt in der Schweizer Gesell-
schaft. Der Freiwilligen-Monitor ist zu einem unverzichtbaren
Nachschlagewerk flir alle geworden, die sich mit der
Freiwilligenarbeit beschaftigen.

Herausgegeben wird der Freiwilligen-Monitor von der
Schweizerischen Gemeinnutzigen Gesellschaft (SGG).
Diese setzt sich fUr eine aktive Zivilgesellschaft, den sozialen
Zusammenhalt und eine lebendige Demokratiekultur

ein. Mittrager des Freiwilligen-Monitors sind das Migros-
Kulturprozent, die Beisheim Stiftung sowie rund

30 Partnerorganisationen.

Die Autoren Adrian Fischer, Markus Lamprecht und
Hanspeter Stamm arbeiten flr das Sozialforschungsbluiro
Lamprecht&Stamm. Dieses flhrt seit 1993 wissen-
schaftliche Studien und Evaluationen fur Bundesamter,
kantonale und lokale Stellen sowie &ffentliche und
private Organisationen durch.

Schweizerische Gemeinniitzige Gesellschaft
Société suisse d'utilité publique
Societa svizzera di utilita pubblica
Societad svizra d'utilitad publica

BN 978-3-03777-316-1

IS
9 ”7 83037 1 1||

03

77316



http://www.sgg-ssup.ch
https://www.lssfb.ch

	Titel
	Inhaltsverzeichnis
	Vorwort 
	1 Einleitung
	2 Freiwilligkeit 
	2.1 Definition und Abgrenzung von Freiwilligkeit und Freiwilligenarbeit 
	2.2 Beteiligung an den verschiedenen Formen der Freiwilligkeit im Überblick
	2.3 Die Veränderung des freiwilligen Engagements über die Zeit
	2.4 Ein Blick über die Grenzen: Die Schweiz im internationalen Vergleich

	3 Formelle Freiwilligenarbeit 
	3.1 Beteiligung und Bereiche des Engagements in Vereinen und Organisationen
	3.2 Das soziale Profil der Freiwilligen in Vereinen und Organisationen
	3.3 Zeitlicher Rahmen, Inhalte und Vergütung der freiwilligen Tätigkeiten
	3.4 Zusammenarbeit und Mitsprache in den Organisationen 

	4 Informelle Freiwilligenarbeit und andere Formen der Freiwilligkeit
	4.1 Beteiligung und Tätigkeitsbereiche des informellen Engagements
	4.2 Das soziale Profil der informell Freiwilligen
	4.3 Spenden und Aufnahme von Geflüchteten bei sich zu Hause
	4.4 Nutzung des Internets für das freiwillige Engagement

	5 Motive, Mobilisierung und Potenzial
	5.1 Motive und Zufriedenheit der Freiwilligen
	5.2 Potenzial und Mobilisierung zukünftiger Freiwilliger 
	5.3 Unterstützungsleistungen für die Freiwilligenarbeit

	6 Gesellschaftlicher Zusammenhalt
	6.1 Soziale Netze, Vertrauen, Verbundenheit und politische Partizipation 
	6.2 Wahrnehmung der Gefährdung des gesellschaftlichen Zusammenhalts 
	6.3 Zusammenhang zwischen dem freiwilligen Engagement und dem sozialen Zusammenhalt

	7 Vertiefung: Verschiedene Gruppen von Freiwilligen
	7.1 Freiwilliges Engagement von Frauen und Männern
	7.2 Freiwilliges Engagement von jungen und älteren Menschen
	7.2.1 Freiwilliges Engagement von jungen Menschen
	7.2.2 Freiwilliges Engagement von älteren Menschen

	7.3 Freiwilliges Engagement der Migrationsbevölkerung 

	8 Untersuchungs­methode und Stichprobe
	Literaturverzeichnis
	Dank 



